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Für den Monat März 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf, 
ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Be⸗ 
ſtellungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ an. | 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis 
zu Ende des laufenden Monats, ſowie den Anfang des Romans 
von Gregor Samarow „Auf der Neige des 
Jahrhunderts“ gratis und franko. 
!...... . 


Der ruſſiſche Handelsvertrag. 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns unterm 

25. d. M.: 

Die kommende parlamentariſche Woche gehört dem ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag. Die Nachfrage nach Tribünenkarten 
zum Reichstage iſt ganz außerordentlich. Aber was ver⸗ 
ſpricht man ſich eigentlich von dieſen Diskuſſionen? Es wird 
in der Hauptſache nur eine Wiederholung der Diskuſſionen 
über den rumäniſchen Handelsvertrag ſein. Vielleicht wird der 
Zuſammenſtoß zwiſchen den Agrariern und der Regierung noch 
um einige Grade heftiger ausfallen in Folge der voraus⸗ 
gegangenen Agitationen. Irgendwelche neue Argumente laſſen 
ſich von keiner Seite vorbringen, zumal die einzelnen wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchen Erwägungen je länger, je mehr zurücktreten 
hinter der gewaltigen politiſchen Bedeutung des Vertrags⸗ 

werks mit einem Staate wie Rußland, der ſeither niemals zu 
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entſchlaud 5, Beſtellungen nehmen alle 


ſolchen Verträgen ſich beſtimmen ließ. 


Nach dreitägiger Diskuſſion wird man am Mittwoch den 
Vertrag zur Vorprüfung an eine Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern überweiſen. Praktiſch hat ſolcher Beſchluß nicht den 
mindeſten Sinn. Denn irgend eine Abänderung des Vertrags 
iſt nach der Natur der Sache ausgeſchloſſen. Es kann ſich 
alſo nur handeln um nähere Erläuterung einzelner Beſtim⸗ 
mungen, ſei es zum Nutzen der bezüglichen Intereſſentenkreiſe, 
ſei es zur beſſeren Würdigung des Geſammtwerks. In beiden 
Beziehungen aber paſſen ſolche Verhandlungen beſſer in das 
Plenum als in eine Kommiſſion. Auch im Plenum müſſen 
ja bei der zweiten Berathung die einzelnen Beſtimmungen und 
Tarifſätze zur beſonderen Verhandlung aufgerufen werden. 
Die Erfahrungen bei dem rumäniſchen Handelsvertrag haben 
auch wieder dargethan, daß alle Erörterungen aus der Kom⸗ 
miſſion demnächſt im Plenum wiederkehren. Die Draußen⸗ 
ſtehenden werden jedenfalls nur durch Plenarverhandlungen 
aufgeklärt, nicht aber durch Kommiſſtonsberathungen, über 
welche nicht ſtenographiſche Berichte, ſondern nur kurze Zei⸗ 
tungsnotizen erſcheinen. Selbſt wenn die Kommiſſion ſchrift⸗ 
lichen Bericht erſtattet, unterrichtet ein ſolcher nur ſehr unvoll⸗ 
kommen. Bei dem rumäniſchen Vertrag erhob gerade die 
Haig. lebhafte Beſchwerde über die Lückenhaftigkeit des 
erichts. 

Wünſchenswerth wäre es zu erfahren, was die Regierung 
gethan hat, um die ungünſtige Behandlung ausländiſcher Juden 
in Rußland zu beſeitigen. Nach dem Text des Vertrages iſt 
weiter nichts erreicht, als daß die deutſchen Juden in Rußland 
nicht ſchlechter behandelt werden dürfen als andere ausländiſche 
Juden. Dagegen aber, daß alle ausländiſchen Juden nach wie 
vor beſonderen Beſchränkungen unterworfen werden, iſt nicht 
das mindeſte vorgeſehen. Indeß kann auch dieſe Frage eben⸗ 
ſowohl im Plenum wie in der Kommiſſion verhandelt werden. 

Die Kommiſſionsberathung wird hauptſächlich von der 
Centrumspartei befürwortet. Die Centrumspartei iſt no 
ärger als die nationalliberale Partei in dieſer Frage geſpalten. 
Man will in der erſten Berathung nach Außen noch inſofern 
die formelle Einheit wahren, daß man ſich ſtellt, als ob aus 
der Kommiſſionsberathung erſt die endgiltige Entſchließung der 
Partei hervorgehen werde. Und doch giebt es ſchon heute im 
ganzen Reichstag nicht zwölf Abgeordnete, die nicht willen, 
wie ſie ſtimmen werden. Dieſe wenigen Abgeordneten aber 
werden ſchwerlich Mitglieder der Kommiſſion werden, da jede 
der getheilten Parteien ein Intereſſe daran hat, Freunde und 
Gegner des Vertrages, welche ſie in die Kommiſſion ſchickt, 
vorher genau abzuzählen. 


Das Schlimmſte iſt, daß die Kommiſſionsverhandlung die 


| Entſcheidung über den Handelsvertrag hinaus ſchleppt. Ohne 
dieſelben könnte bis zum 10. März die dritte Leſung ftatt- 
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finden. Bei Kommiſſtonsberathung aber wird es fraglich, ob 


überhaupt bis zur Ratifikationsfriſt am 20. März der Vertrag 
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würde die Kommiſſtion ihre Verhandlungen beginnen können; 
ſpäteſtens am 9. März müßte die Kommiſſion zum Abſchluß 
gelangen, wenn noch vor der Charwoche und dem Beginn der 
Oſterferien der Reichstag ſoll zur Schlußabſtimmung gelangen 
können. Beim rumäniſchen Handelsvertrag lag in Folge der 
Kommiſſionsberathung zwiſchen der erſten und zweiten Be⸗ 
rathung ein Zwiſchenraum von 17 Tagen. 

Welche Verluſte erleidet aber das Nationalvermögen durch 
die Verzögerung der Beendigung des Zollkriegs? Nicht nur 
der Abſatz Deutſchlands nach Rußland wird geſchädigt, auch 
die Verdrängung des deutſchen Exports vom ruſſiſchen Markt 
durch die Konkurrenz anderer Länder wird mit jedem Tag 
Aufſchub immer bedrohlicher. Ein Hinausſchleppen der parla⸗ 
mentariſchen Entſcheidung über den Handelsvertrag über Oſtern 
würde einer Verlängerung des Zollkrieges um mehr als drei 
Wochen gleichkommen. 

Doch die Hauptſache bleibt: wird der Handelsvertrag 
ſchließlich angenommen oder abgelehnt werden? Eine be⸗ 
ſtimmte Vorausſage in dieſer Beziehung läßt ſich heute nicht 
machen. Auch eine Abſtimmung in der Kommiſſion wird noch 
keinen ſicheren Anhalt bieten. Der rumäniſche Vertrag wurde 
in der Kommiſſion mit 12 gegen 8, im Plenum aber nur 
mit 189 gegen 165 Stimmen angenommen. Bei der letzteren 
Abſtimmung fehlten 43. Die Mehrheit unter den Fehlenden 


war indeß für den Vertrag, denn es fehlten u. A. 6 Sozial⸗ 


demokraten, 3 Polen, 7 Elſäſſer, 2 Deutſchhannoveraner, 
1 Däne und mehrere vertragsfreundliche Nationalliberale. 
Aber wieviel Stimmen aus der damaligen Mehrheit 


werden diesmal ſich zur Oppoſition ſchlagen? Das tft die A bf 


große Frage. Darauf wird erſt im Augenblick der Abſtim⸗ 
mung die Antwort erfolgen, ebenſo wie ſich nicht vorher⸗ 
berechnen läßt, inwieweit Schnupfen und andere Krankheiten 
am Abſtimmungstage unter den oppoſitionellen Konſervativen 
und Freikonſervativen, welche in näherer Beziehung zum Hofe 
und zur Regierung ſtehen, ein Fernbleiben vom Sitzungsſaale 
herbeiführen werden. 

Die Entſcheidung kann auf des Meſſers 
Schneide ſtehen. Es kann ſogar vorkommen, daß die 
erſten Artikel des Vertrages verworfen, die folgenden Artikel 
dagegen mit winziger Mehrheit angenommen werden. Denn 
die Vertragsfreunde werden im erſteren Falle Alles daran 
ſetzen, durch eine Reihezvon namentlichen Abſtimmungen den 
Vertrag wenigſtens an einem Zipfel in die dritte Leſung zur 
wiederholten Entſcheidung zu bringen. 


Deutſchlan d. 


L. C. Berlin, 25. Febr. [Die Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft im Lichte der Statfiſtik]! Mühlenbeſitzer 
F. W. Meyer-Hameln hat an der Hand der Reichsſtatiſtik eine 
genaue Prüfung der Lage der Landwirthſchaft vorgenommen und 
das Ergebniß veröffentlicht. Er berechnet für die Jahre 1882 bis 
1893 im Einzelnen die Erntemengen an Weizen, Roggen, Gerſte, 
Hafer und Kartoffeln und nach dem Durchſchnittspreiſe den Werth 
der Ernten; demnächſt ſtellt er der Durchſchnittsziffer für 1882 bis 
1890 die Ziffern für 1891/93, d. h. für die Jahre, in denen die 
Klagen über den Nledergang der Landwirthſchaft am lebhafteſten 
geweſen ſind, gegenüber. Daraus ergiebt ſich für dieſe drei Jahre 
ein durchſchnittlicher Mehrertrag von 34½ Prozent, während die 
Anbaufläche nur um ½ Prozent größer geweſen iſt. Der Werth 
der Ernte betrug in 1882/90 2768 Millionen Mark, in 1891/3 aber 
3724 Millionen, alſo nahezu eine Milliarde Mark mehr. Selbſt 
der Ertrag des Jahres 1893, der nach dem niedrigſten bis Ende 
Dezember in Berlin bezahlten Preiſe berechnet iſt, beläuft ſich auf 
3676 Millionen. Ferner hat die Anbaufläche für Rüben von 
1883 bis 1892 um etwa 18 Prozent zugenommen; der Ernteertrag 
um 17 Prozent. Die Produktion von Rohzucker iſt in 1890/92 um 
ca. 24 Prozent gegen 1882/89 geſtiegen. Der Vergleich der Vieh⸗ 
zählungen von 1883 und 1892 ergiebt, daß der Beſtand an Schafen 
um 28,31 Prozent geſunken, dagegen der Beſtand an Pferden um 
8,4 Prozent, an Rindvieh um 10,83 Prozent, an Schweinen um 
30,96 Prozent geſtiegen iſt. Trotz des erheblich größeren Vieh⸗ 
leiſchpreiſe geſtiegen; der Preis für Rind⸗ 
fleiſch 1890/92 um 14,8 Prozent gegen 1881/89, der Preis für 
Schweinefleiſch um 9,68 Prozent. Durch Verbeſſerung der Ver⸗ 
kehrsmittel nach den großen Markt⸗ und Verbrauchsplätzen iſt die 
Same der landwirthſchaftlichen Nebenproduktlon, Gemüſe 
Geflügel, Obſt u. ſ. w. erleichtert, durch die in den letzten Jahren 
ganz erheblich geſteigerte Gründung genoſſenſchaftlicher Molkereien 
iſt die Milchwirthſchaft einträglicher geworden. Zur Erläuterung 
bemerkt der Verfaſſer: „Der Mehrwerth der letztjährigen Ernten 
gegen die früheren Jahre iſt durch die enorme Steigerung der 
Menge⸗Erträge bewirkt; was volkswirthſchaftlich von weſentlich 
größerer Bedeutung fit, als wenn der Mehrwerth durch höhere 
reife bei geringeren Erträgen erzielt worden wäre. Für etwa 
„%o der ackerbeitreibenden Bevölkerung dient der Ernteertag zur 
eigenen Ernährung und Erhaltung des Viehſtandes; bei geringeren 
Mengeerträgen muß nothwendig die Lebenshaltung für dieſe Kreiſe 
der landwirthſchaftlichen Bevölkerung eine knappere und einge⸗ 
ſchränktere fein als bei größeren Erntemengen, die bei einem reich⸗ 
licheren eigenen Verbrauch auch noch Ueberſchüſſe für den Verkauf 
gewähren. Für das eine Halle u welches auf die großen land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebe entfällt, iſt es unerheblich, ob der Mehr⸗ 
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im Reichstag erledigt fein kann. Denn früheſtens am 2. März 
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werth durch höhere Preiſe oder größere Mengen erzielt wird. Die 
den Mehrerträgen, wie ſie in den letzten Jahren erzielt ſind, gegen⸗ 
überſtehenden Mehrkoſten für Arbeitslöhne und Mehraufwendungen, 
wie ſie die intenſtvere Kultur erfordert, abſorbiren nur einen 
Bruchtheil des erzielten gewaltigen Ueberſchuſſes, zumal durch die 
immer größeren Umfang annehmende Benutzung landwirthſchaft⸗ 
licher aſchinen an der theurxeren menſchlichen Arbeitskraft 
geſpart wird.“ — Das Ergebniß der Unterſuchung iſt demnach 
das folgende: „Alles in Allem genommen beweiſt die Statiſtik, 
daß von einem allgemeinen landwirthſchaftlichen Nothſtande erfreu⸗ 
licherweiſe nicht die Rede ſein kann, daß ſelbſt die gegenwärtigen, 
vorübergehend außergewöhnlich niedrigen Getreivepreije die Renta⸗ 
bilität der Landwirthſchaft nicht in Frage geſtellt haben, denn ſoweit 
die Reichsſtatiſtik reicht, iſt zahlenmäßig bewieſen, daß die letzten 
drei Jahre, in welchen die Klagen über die Landwirthſchaft ganz 
beſonders lebhaft zum Ausdruck gelangt ſind, ganz erheb⸗ 
lich günſtiger geweſen ſind als die lange Reihe der vor⸗ 
hergegangenen Jahre.“ Demgegenüber wird endlich ausgeführt: 
„Unter dem Druck, welcher durch den geſteigerten Wettbewerb aller 
Nationen auf unſerem wirthſchaftlichen Leben ruht, leiden unſere 
wichtigſten Induſtrien am empfindlichſten. U. a. iſt Eiſen ſeit 
1890 um die Hälfte im Werthe geſunken und wenn unfere Induſtrie, 
welche Millionen dem Arbeiterſtande angehörende Perſonen be⸗ 
ſchäftigen, nothleiden, fo wirkt das in erſter Linie auf die Land⸗ 
wirthſchaft zurück, da dieſe bann due die überſchüſſige 
Produktion der Landwirthſchaft konſumtren müſſen. Der auf Ste 
duſtrie, Handel und Gewerbe laſtende Druck prägt ſich unbedintg 
in der Lebenshaltung, dem Konſum der ſtädtiſchen Bevölkerung und 
der Arbeiter aus und dieſer Konſum tft preisbeſtimmend für die 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe. Der Handelsvertrag mit Rußland 
beſeitigt die bisherigen unhaltbaren Zuſtände unſerer handelspoli⸗ 
ſchen Lage; durch die Wiedergewinnung des mächtigen ruſſiſchen 
Abſatzgebiets wird die großentheils durch den Zollkrieg geſchaffene 
wierige Lage unſerer Induſtrie gehoben werden und die Land⸗ 
wirthſchaft wird den nachhaltigſten Vortheil davon haben, daß 
unjere induſtrielle Bevölkerung wieder kaufträftiger wird. Der 
chluß des ruſſiſchen Handelsvertrags wird 
der Induſtrie und der Landwirthſchaft gleich⸗ 
mäßig zum Segen gereichen.“ ö 

— Der Ober⸗Staatsanwalt beim Ober⸗Landesgericht 
Köln hat an die Standesbeamten des Gerichtsſprengels 
nachſtehende Verfügung in Sachen der Vornamen erlaſſen: 

„Auf Grund Verfügung des königlichen Herrn Juſtizminiſters 
vom 29. 1 1 55 1894 werden Ew. Wohlgeboren verſtändigt, daß, 
wenn im Bezirk des hieſigen Ober⸗Landesgerichts gemäß dem auf 
dem linken Rheinufer geltenden Geſetz vom 11. Germinal XI. und 
ebenſo dem Artikel 23 des in dem vormaligen Gebiete des 11 
herzogthums Berg geltenden Dekrets vom 12. November 1809 in 
die Geburtsregiſter ueben den im Kalender vorkommenden Vor⸗ 
namen nur ſolche eingetragen werden dürfen, welche der alten 
Geſchichte angehören, unter dieſem letzteren Ausdruck nicht das 
Alterthu meim Gegenſatz zum Mittelaltſer und der neuen 
Geſchichte zu verſtehen iſt. Vielmehr hat die gedachte Geſetzes⸗ 
vorſchrift den Gegenſatz der zwiſchen der Zeit bor und nach 
dem Ende des vorigen Jahrhunderts in Frankreich 
eingetretenen Staatsumwälzung im Auge, und ihre Tendenz geht 
dahin, von der Eintragung in die Standesxegiſter ſolche Vornamen 
auszuſchließen, deren Bildung ſich an die Namen der während der 
frlanzöſiſchen Revolution an die Oeffentlichkeit getretenen 
Perſönlichkeiten anlehnt, oder ſonſtwie eine Hindeutung auf die 
Ereigniſſe jenes Zeitalters enthält. 

— Aus St. Petersburg meldet die „Nordd. Allg. 
Ztg.“: Es verlautet dort, Rußland werde in Folge der 
Erhöhung der italieniſchen Getreidezölle auf einen Handels⸗ 
vertrag mit Italien verzichten. 

— Die „Magdeb. Ztg.“ hat erfahren, daß der Oberpräſident 
v. Bennigſen gar nicht daran denkt, ſich aus dem politiſchen 
Leben zurückzuziehen. 1 

— Abg. Fritzen in Düſſeldorf, der bekanntlich Anfangs 
Februar lebensgefährlich erkrankte, iſt nach der „Germania“ nun⸗ 
mehr wieder völlig geneſen. f 
Der Titel „Profeſſor“ wird jetzt bekanntlich weit 
häufiger verliehen als früher. Ein beſtimmter Theil der Ober⸗ 
lehrer an höheren Lehranſtalten erhält von ſelbſt dieſe Auszeich⸗ 
nung, außerdem werden auch andere mit der Wiſſenſchaft und 
Kunſt in Berührung ſtehende Perſönlichkeiten jetzt in verhältniß⸗ 
mäßig großer Zahl damit bedacht. Mit Rückſicht hierauf tit, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ hört, von der vorgeſetzten Behörde in Ausſicht ge⸗ 
nommen, den an Univperſttäten wirkenden Lehrern zu geſtatten, ſich 
„Univerſitäts⸗Profeſſoren“ zu nennen, und zwar auch 
dann, wenn fte keine Profeſſur bekleiden, ſondern nur in ihrer amt⸗ 
lichen Eigenſchaft als Privatdozent, Lektor oder dergl. den Profeſ⸗ 
forentitel erhalten haben. 1 

* Kiel, 25. Febr. Ein junger Oldenburger, einer von den 
wenigen Ueberlebenden vom Maſchinenperſonal der „Branden⸗ 
burg“, der Sohn des oldenburgiſchen Landtagsabgeordneten und 
Gemeindevorſtehers Feldhus aus Zwiſchenahn, hat an ſeinen Vater 
einen Brief mit der Beſchreibung der Kataſtrophe geſandt. Der 
exſt 19 Jahre alte Feldhus, der auf dem Schiff als einj.⸗freiwill. 
Maſchinſſtenmaat dient, ſchreibt u. a. Folgendes: „Am 16. Februar 
10,20 Vormittags ſtand ich, da ich Wache hatte, mit Obermaſchi⸗ 
niſtenmaat Banck, Maſchiniſtenmaat Meyer, Herrn Ingenieur 
Möhmking und Herrn Maſchiniſten Stephany unten in der Back⸗ 
bordmaſchine. Plötzlich hörten wir einen ganz dumpfen Knall, und 
im ſelben Augenblick war unſere Maſchine voll Dampf. Ingenieur 
Möhmking und Maſchiniſt Stephany ſpringen zum Ventil und 
Obermaſchiniſtenmaat Banck ſtellt den Telegraphen auf „Halt“. 
Ich gehe nach vorn, um die Luke nach der elektriſchen Maſchine zu 
öffnen. Kaum war ich damit fertig und ſchickte mich an, hindurch 
zu kriechen, fo bekam ich von dem Werkmeiſter K. einen Stoß, daß 
ich eine Etage tiefer falle. Der Werkmeiſter kletterte in die elek⸗ 
triſche Maſchine, wo er nachher todt aufgefunden wurde. Der Fall 
war mein Glück. Ich ging bis zur nächſten Schottwand voraus 
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größer, als daß ein Bett darin Stehen konnte. 


und ſah, daß der Backbordſtoreraum auf war, woſelbſt ein Hetzer 
drin ſaß, der noch von ‚lat wußte. Ich verſuchte dann den Nie⸗ 
dergang in Schott 31 dicht zu machen, traf dabei noch zwei Werft⸗ 
arbeiter, die ich in den Storeraum ſchickte. Wie ich bei der Schott⸗ 
thür bin, kommt noch Ingenieur Möhmking an, derſelde rief, daß 
ex nicht in die W ICBER Maſchinen kommen könne. Erſt auf mei⸗ 
nen Ruf ließ er ſich die Treppe herunterfallen, und zog ich ihn 
dann halbwegs hin nach Schott 37, wo der Eingang zum Storeraum 
(Maſchinenvorraths raum) war. Noch einmal ging ich dann nach 
Schott 31 zurück, aber umſonſt; die Thüre ließ ſich nicht t schließen, 
weil ich wegen der Hitze oben nicht ar shaken konnte. In dieſem 
Augenblick fiel gerade ein Werftarbeiter mit den Armen und dem 
Kopf durch die Thür und ſchrie ganz kläglich um Rettung; ich er⸗ 
faßte den Mann, um ihn herunter zu ziehen, erreichte jedoch nur, 
daß ich ihm die ganze Haut vom Ellbogen an abſtreifte, auf ein 
erneutes Zufaſſen gelang es mir endlich, den Halbverbrannten her⸗ 
unterzureißen und ebenfalls nach dem Storeraum zu ſchleppen. 
Unterwegs rief ich noch nach Banck, Meyer und Petri, erhielt aber 
keine Antwort mehr. Das alles war das Werk weniger Sekunden, 
die Opfer müſſen eines ſehr raſchen Todes geſtorben ſein; denn 
die meiſten lagen wo ſie geſtanden hatten. Wie wir eine Zeit 
lang im Stoxeraum ſaßen, fing ich an, mit einem Hammer 
gegen die heißen Schottwände zu klopfen. Kurze Zeit 1 0 
erhielten wir vom Steuerbordſtoreraum die 
wir aufmachen ſollten, weil der ganze Raum voll Dampf wäre; er 
ſelber, Oberfeuermeiſters⸗Maat Herre und i Pölſch wären 
halb verbrannt und über ihnen lägen ſchon 3 Todte. Von Herre 
wurden wir auch gewahr, daß in der Steuerbordmaſchine das Rohr 
geplatzt war, und nicht, wie wir glaubten, in der Backbordmaſchine. 
Der Dampf füllte auch unſeren Raum und zwar durch den Venti⸗ 
lationsſchacht; raſch zogen wir uns Bluſe und Hemd aus und 
hinein in den Schacht, damit wir nicht verbrannten. 1¼ bis 2 
Stunden haben wir mit ſechs Mann in dieſem Loch geſeſſen, nicht 
Die Luft war zuletzt 
aber dermaßen ſchlecht, daß die Stearinlichte uns beinahe ver⸗ 
löſchten. Die Hitze wird ziemlich 90 Grad oder noch etwas dar⸗ 
über geweſen ſein. Den Kopf kühlten wir uns beſtändig mit etwas 
Salzwaſſer, das noch im Eimer ſtand. Gegen 12 Uhr kamen wir 
heraus, aber ſchrecklich war alles anzuſehen. Trotzdem ich über 
Leichen in der elektriſchen Maſchine weggekrochen war, habe ich 
doch keine geſehen. Exit auf dem Panzerdeck ſah ich, daß ſelbſt 
ſchon eine ganze Anzahl Todter beiſammen war, und zwar waren 
es diejenigen, 1 0 im Panzerdeck, alſo über der Maſchine, ver⸗ 
brannt waren. Die Leichen ſahen ganz entſetzlich aus. Dem einen 
Werftarbeiter, der neben dem Waſſerſammler lag, hing das Fleiſch 
in Fetzen vom 8 beim Anfaſſen blieben Arme und Beine ꝛc. 
liegen. Der Heizer R. im Backbord der elektriſchen Maſchinen 
hatte ſeine Augen im Munde, e e G. Sa broch buch⸗ 
ſtäblich in der Mitte durch ꝛc. Von den acht Schwerverwundeten 
ſpuckle einer, Hetzer P., feine Zunge und feine Zähne aus. Derſelbe]! 
iſt auch ſchon auf dem Transport geſtorben. 

Aus Schleſien, 25. Febr. Der oberſchleſiſche Abg. Metz⸗ 
ner, der perſönlich gegen den deutſch⸗rxuſſiſchen e tft, 
aber von ſeiner Wählerſchaft gedrängt wird, für den Abſchluß des 
Vertrages zu ſtimmen, wird ſich am Ende doch ch noch zur Nieder⸗ 
legung ſeines Mandats beauemen, um fo dem Widerſtreit 
zwiſchen ſeiner Anſicht und den Bedürfniſſen ſeiner Wähler ein 
Ende zu bereiten. Wenigſtens deutet er dieſe Löſung an in einem 
Antwortſchreiben an den Vertreter der Gleiwitzer Metallwaaren⸗ 
fabrik von Weimann und Lange, der ihn ebenfalls zur Abgabe 
ſeiner Stimme für den Handelsvertrag zu bewegen verſucht hatte. 
a Metzner fügt feinem Schreiben binzu, daß er die erwähnten 

hatſachen, welche von jenem als nachtheilig für ſeine Fabrik bet 
Nichtannahme des Ne ane bezeichnet worden waren, in 
Erwägung b werde, falls er zu jener Zeit noch in 
der Lage ſein ſollte, ſein Votum abzugeben. 

* Saarbrücken, 25. Febr. Konſul v. Heſſe⸗Wartegg, der 
dieſer Tage hier einen Vortrag über die Weltausſtellung in Chicago 
hielt, erklärte, ihm fet dieſer Tage von höchſter Stelle, alſo wahr: 
scheinlich vom Reſchskanzler, die Mittheilung geworden, daß das 
Projekt einer Weltausſtellung in Berlin endgiltig 
aufgegeben ſei. 

5 Hildesheim, 24. Febr. Heute Vormittag ſtarb hier, wie 
ſchon gemeldet, der frühere langjährige Vertreter Hildesheims im 
Reichstag, Dr. Römer. — Dr. Römer war am 4. Januar 1816 


Antwort, daß ſchi 


geboren, ſtudirte 1836- 1839 in Göttingen und Heidelberg Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, bereiſte zum Zwecke naturwiſſenſchaftlicher Studien 
Italien, Frankreich, Belgien, England, Aegypten, Tunis, Griechen- 
land u. ſ. w. und gab im Auftrage der hannoverſchen Regierung 
eine geologiſche Karte von Hannover heraus. Römer war Be⸗ 
gründer und Leiter des ſtädiſſchen Muſeums in Hildesheim, Mit: 
giich des Vorſtandes des germanſſchen Muſeums. Er wurde 
uditor, dann Aſſeſſor beim Stadtgericht in Hildesheim und war 
immer in den Reihen derer, welche gegen die wiederholten Ver⸗ 
faſſungsbrüche Ernſt Auguſts und Georgs V., ſowie gegen die 
Mlßregterung des hannoverſchen Landes Widerſtand leiſteten. Um 
einer Strafverſetzung zu entgehen, trat er 1852 aus dem Staats⸗ 
dienſte und wurde Senator in Hildesheim. 1882 wurde er von 
der philoſophiſchen Fakultät in Göttingen zum Doctor honoris 
causa ernannt. In Römer iſt ein langjähriges Mitglied der 
national⸗liberalen Partet dahingegangen. 
Rußland und Polen. 

Riga, 22. Febr. [Original- Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Für den Schutz der Landgrenze gegen Perſien und 
die Türkei werden die a 9 05 projektirten neuen Grenzwache⸗ 
brigaden nunmehr formirt. Auch der Schutz der weſtlichen Grenze 
wird verſtärkt. — An Stelle des untergegangenen 

ffes „Ruſſalka“ wird dem Artillerie⸗Geſchwader das 
zweithürmige igeneg S e „Tſcharodeika“ beigegeben, das 
dem untergegangenen Schiff in allen Stüden gieicht und mit ihm 
gleichzeitig an die wurde. — Auf dem finnländiſchen Land⸗ 
tag hat man die Initiative ergriffen, daß die Stände bei dem 
Kaiſer um Genehmigung eines Geſetzes petltioniren möchten, nach 
welchem es in Finnlond geborenen und dort eine Zeitlang vor 
Emanirung des Geſetzes anſäſſtgen Juden geſtattet werden ſolle, 
finnländiſches Mitbürgerrecht zu genießen. Desgleichen 
wurden die Stände von mehreren Seiten erſucht, bei dem Kaiſer 
zu petitloniren, daß er dem nächſten Landtage den Entwurf eines 
Preßgeſetzes vorlegen möchte, welches Geſetz auf dem Prinzip 
des Rechtes eines finnländiſchen Mitbürgers baſirt wäre, ſodaß 
man ohne Präventiv⸗Zenſur pertodiſche oder andere Schriften im 
Druck herausgeben könne und wegen Preßvergehens ſich nur vor 
Ren verantworten habe. 

te aus Warſchau berichtet wird, ſollen auch Nonnen 
zur Ruſſifizirung verwendet werden, und haben die in den 
Spitälern Ruſſiſch⸗Polens mit der Krankenpflege betrauten Barm⸗ 
herzigen Schweſtern behördlichen Auftrag erhalten, ſich einer 
Prüfung in ruſſiſcher Sprache zu unterziehen. 


Großbritannien und Irland. 

Die miniſteriellen „Daily News“ äußerten ſich jüngft 
über die Anarchiſtengefahr und die Maßnahmen, welche 
die en sie, e Regierung angeſichts derſelben ergreifen ſollte, 
in folgender Weiſe: 

Es tft kaum wahr, daß die kürzlichen Dynamit⸗Anſchläge in 
Frankreich und Spanien in London geplant find. Verſchwörung 
gegen eine auswärtige Macht iſt in England geſetzlich ſtrafbar, und 
eine engliſche Jury würde unter jetzigen Umſtänden gewiß keinen 
freiſprechenden Wahrſpruch fällen. Aber bloßer Verdacht 
genügt nicht. Es ſcheint keine britiſchen Anarchiſten von der 
Mörderſorte zu geben. Die Sorte ſcheint ſich auf die großen 
Militär- Monarchien zu beſchränken. Dabei find wir jedoch 
ebenſo an der Außrottung dieſer geſellſchaftlichen Peſt Be 
wie andere Länder. Nach der Akte von 1883 bringt der bloße 
Beſitz von Exploſipſtoffen ohne genügenden Ausweis Zuchthaus 

mit ſich. Wenn Proteſt alas! wird gegen unſer ſogenanntes 
„Aſylrecht“, ſo muß man ſich klar machen, was Aſylrecht bedeutet. 
Wir haben Auslieferungsverträge mit faſt jedem geſitteten Staat. 
Wegen politiſcher Verbrechen wird allerdings Niemand ausgeliefert. 
Die Gerichte aber haben darüber abzuurtheilen, was ein politiſches 
Verbrechen iſt, und fie haben entichteden, daß dieſe teufliſchen Ver⸗ 
brechen keine politiſchen find. Die Anſtifter eines Komplots zur 
Zerſtörung von Leben und Eigenthum mittelſt Dynamits können 
in England prozeſſirt werden, ſelbſt wenn der Anſchlag in 
Frankreich ausgeführt werden follte. Ein Dynamitarde, welcher 
aus Frankreich entkommen iſt, würde der franzöſiſchen Regierung 


Panzer⸗ 


ausgeliefert werden, wenn genügendes Beweismaterfal gegen ihn 


vorläge, gegen ihn in England gerichtlich vorzugehen. Ein Unter⸗ 


2 5 beſteht 2 ns und den melſten Ländern des Feſt⸗ 
landes. Mr. ith kann nicht, wie ein anderer Miniſter des 
Innern, einen Ausländer ausweiſen. Eins aber kann unſere Regie⸗ 
zung und ſollte fte thun: wenn Mord gepredigt wird, jo ſollte der 
Prediger verfolgt werden. 

Serbien. 

* Bekanntlich hat König Alexander in ſeinem 
Trinkſpruche auf die neue Regierung auch der ortho⸗ 
doxen Kirche gedacht und ſich als treuer Sohn derſelben 
bekannt. Dies beſtimmte den Metropoliten Michael 
und die übrigen Biſchöfe des Landes, ſehr ergebene Dank⸗ 
ſchreiben an den König zu richten. Der Metropolit verſichert 
den König, „ſeine Worte werden alle Freunde des orthodoxen 
Glaubens und der orthodoxen Kirche beruhigen“. Es iſt un⸗ 
verkennbar, daß der Metropolit damit auf Rußland an- 
ſpielt, wo bekanntlich die Radikalen gegen das jetzige ne⸗ 
gime in Serbien wühlen. Der König hat nun die Brieſe 
der Kirchenfürſten mit einer an den Metropoliten gerichteten 
Zuſchrift beantwortet, worin er ſagt: 


„Ich bin feſt entjätofte, unſerer heiligen orthodoxen Kirche 
im Einverſtändniſſe mit ihren Oberhäuptern ihr hiſtoriſches und 
kanoniſches Anſehen zurückzugeben und die Oberhäupter ſelbſt mit 
jener Autorität und Würde auszuſt itten, welche ihnen gemäß den 
Kanones und kraft ihres heiligen Amtes zukommt. Ich em er 
mich Ihren heiligen e und verbleibe als treuer Sol De 
heiligen orthodoxen Kir 


Dieſer im Amtsblatte veröffentlichte Briefwechſel beweiſt, 
daß der Metropolit und die Biſchöfe von dem König für die 
neue Ordnung der Dinge gewonnen wurden. Auf das Ruß⸗ 
land Pobedonoszews und des Heiligen Synod wird dies ge⸗ 
wiß nicht ohne Rückwirkung bleiben. In dieſen Kreiſen wird 
der Einfluß des Metropoliten Michael entſchieden den Ein⸗ 
fluß Paſitſch ſchlagen. Daß die vom radikalen Popenthum an 
die Wand gedrückten Biſchöfe ſich gern dem König zur Ab⸗ 
wehr gegen den Radikalismus zur Verfügung Stelle, I voll⸗ 
kommen begreiflich. 


Polniſches. 
Poſen, den 26. Februar. 

d. Das hieſige Kosciuſzko⸗ Komitee, 
welches am vorigen Dienſtag gewählt wurde, hielt behufs 
Konſtituirung am 24. d. M. im Saale des Hotel de France 
eine Sitzung ab. In derſelben wurde Herr Maxim. v. Ja e⸗ 
kowski zum Vorſitzenden, Herr Kryſiak zum erſten 
Schriftführer, Herr Wieckowski zum Schnee gewählt. Es 
wurden 3 Sektionen gebildet: die eine für die kirchliche 
Feier, die zweite für die Abendunterhaltung, die 
dritte für die Geldangelegenheiten. Das Komitee 
wird auch einige Geiſtliche erſuchen, in das Komitee mit ein⸗ 
zutreten. 

d. Dem Verein „Zoologiſcher Garten in 
Poſen“, welcher am 24. b. M. ſeine Generalverſammlung 
abhielt, gehören, wie der „Dziennik Pozu.“ konſtatirt, ver⸗ 
hältnißmäßig nur wenige polniſche Mitglieder au, auf 1600 
kaum 100. Der „Dziennik“ empfiehlt regeren Beitritt zu dem 
Vereine, da von dem Vorſtand unter Hinweis auf die geringe 
Anzahl von polniſchen Mitgliedern die Wünſche der Polen in 
Bezug auf die ſprachlichen Forderungen nur zum 
Theil berückſichtigt werden; dieſe Berückſichtigung würde größer 
ſein, wenn dem Verein mehr polniſche Mitglieder beitreten. 

d. Die Wahl eines Provinzial⸗Land⸗ 
tagsabgeordneten und deſſen Stelberkreter fand am 


Kleines Feuilleton. 


Am grünen Tiſch im Bismarck Archipel. Aus Neu⸗ 
Guinea erhält die „Frkft. Ztg.“ die folgende launige und doch 
ſeor a Zuſchrift, durch die unſere Kolonial⸗Debatten im 
deutſchen Reichstag eine vorzügliche Illuſtration erhalten: „Es 
giebt im fernen Oſten, von den Fluthen des ſtillen Oceaus umkoſt, 
einen Inſel⸗ Archipel, dem man den Namen eines berühmten 

deutſchen Stagtsmannes gab und der von einem liebenswürdigen 
Volke bewohnt wird, das nur den einen Fehler hat, daß es Men⸗ 
ſchenfleiſch durchaus für die größte Dellkateſſe hält. Unter dieſem 
Volke leben weiße Anſiedler, die es ſich angelegen ſein laſſen, 
etwas Civiliſation zu verbreiten. An einigen Stämmen iſt der 
Verſuch zum Theile geglückt; im nördlichen Theile des Archipels, 
wo jetzt nur etwa 6 Weiße und Samoaner⸗ Halbblut wohnen, ſind 
die Sitten noch ſehr urſprünglich; es ſind im Laufe weniger Jahre 
7 Weiße tobigelölanen worden. Schutz kann die Landes⸗Regte⸗ 
rung, deren Sitz ganz wo anders iſt, nicht gewähren, was ſie aber 
am: hindert, Steuern zu erheben. Nun, eines ſchönen Tages riß 

den Weißen der Geduldsfaden, da die Herren Eingeborenen wieder 
eine Station geplündert hatten, deren Beſitzer verſtorben war. Da 
nie etwas zur erfolgreichen Beſtrafung von Verbrechen, die von 
Eingeborenen begangen DER geſchah, beſchloſſen dle Weißen, da 
ihr Leben und Eigenthum in Gefahr war und die Kanaken ſogar 
ein Schiff cee dan hatten, zur Selbſthilfe zu greifen. Um 
aber jeden Schein von Ungeſetzmäßigkeit zu vermeiden, wurde ein 
Protokoll mit Erwähnung des vorliegenden Grundes eufgeiebt 
und von den 6 Weißen und Sampanern unterzeichnet. In d 
folgenden Nacht wurden mit Hilfe befreundeter Stämme die Oaudt⸗ 


fünder angegriffen, ihre Hütten verbrannt und die Bananen⸗Kul⸗ Mil 


turen theilweiſe zerſtört, getödtet wurde Niemand; die Weißen 
batten ſich nicht aktiv bei der Sache bethetligt. — Am folgenden 
Tage kommt ganz unerwartet ein Kriegsſchiff und ein Re⸗ 
gterungddampfer mit den Spitzen der Behörden an, die 
ebenfalls eine Beſtrafung ſchlecht geſinnter Stämme vornehmen 
wollen. Der Vertreter der Regierung nimmt ein Verhör mit 
den betheiligten Weißen vor, wobei ihm das oben erwähnte Pro⸗ 
tololl eingehändigt wird. Nun roch dieſes Protokoll offenbar 
95 einer Verſchwörung; der Leiter des Unternehmens, ein 

Deutſcher, ſtammte wahrſcheinlich von Guy Fawfed ab und das 
Vaterland war in Gefahr. Im Gegenſatz zu der ausdrücklichen 
Verſicherung des Regierungsbeamten gegenüber den Vertretern 
der Firmen, deren Agenten und Händler die aufſtändigen Weißen 
waren, 115 keinerlei Folgen aus ihrem Vorgehen entſtehen würden, 
wurden doch die nunmehr Angeklagten mit einer Geldſtrafe von 
je 100 Mark, anderenfalls 20 Tage Gefängniß belegt. Gegen 
dieſes Erkenntniß wurde Berufung eingelegt und das Gericht jeßte 
einen Termin an, zu dem die Angeklagten zu erſcheinen oder 
Vertreter zu ſtellen hatten. Die Vertreter erſcheinen am angegebenen 
Tage zur beſtimmten Stunde an Gerichtsſtelle, allein hier wird 
ihnen vom kaiſerlichen Richter eröffnet, daß die für den Termin 


angeſetzte Friſt um 20 Minuten überſchritten jet und 
die Berufung deshalb abgewieſen werde. Nun wohnen die 
Vertreter nicht alle am Gerichtsort, ſondern müſſen per Boot 
ee di hinfahren, auch exiſtirt am Gerichtsort keine öffentliche 

Uhr. Der eigentlich luſtige Theil kommt aber jetzt erſt. Einer 
der Verurtheilten, der das Protokoll unterzeichnet, ein Samoaner⸗ 
Halbblut, hatte Kanonenfieber bekommen und ſich nicht an der 
Expedition bethelligt —, bezahlen mußte er aber doch. Ein Anderer, 
Elſäſſer, hielt ſich zufällig nahe dem Gerichtsort auf, als der 
Strafbefehl erlaſſen wurde. Der Gerichtsaktuar macht ſich alſo 
mit 2 ſchwarzen e auf, um von dieſem Verdonnerten 
wenigſtens ſofort die Buße zu heiſchen. Der Mann hatte nur 
einen linken Arm, aber man konnte nicht wiſſen, ob er nicht doch 
gefährlich werden könne, alſo zwei Schwarze mitgenommen, um 
eventuell einen Weißen unterzukrlegen. Der Mann benahm ſich 
aber ganz friedlich und — bezahlte M. 50.—! Ja, wird Jemand 
fragen, ich denke, es waren M. 100 ausgeworfen ? Gewiß; aber 
bei dieſem war 1 anders, wie der ſchriftliche Strafbefehl esche 
Da er ſchon einmal wegen Mordbrennerei oder eines 
ähnlichen Deliktes beſtraft war, Der Fall alio einen Rückfall 
bedeutete, — zahlte er nur die Hälfte!! Der Mann ſoll 
ſich jetzt ganz dem Gewerbe des per e ebend zuwenden 
wollen, da er, wenn ſich noch einige Rückfälle 15 89 laſſen, 
unbedingt nächſtdem eine Prämie erhalten muß. Ja, ſo was 
paſſict im fernen Oſten. Und wer es nicht glaubt, kann hingehen 
und ſich erkundigen.“ 


* Garaſchanin als Akademiker. Kürzlich hielt der Führer 
der ſerotſchen SIE e und ehemalige Miniſter⸗Präſident 
jutin Garaſchanin feine Antrittsrede als Akade ulker. 
Derſelbe wurde bekanntlich im vorigen Jahre für ſeine Wirkſam⸗ 
keit als Publliziſt zum wirklichen Mitgliede der ſerbiſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften und Künſte gewählt. Das Thema, über welches 
der neue Akademiker ſprach, behandelte die politiſche Literatur, 
bei welcher Gelegenheit der er zwiſchen der Journaliſtik und 
Publtziſttt unterſchied und die verſchtedenartigen Einflüffe beider 
Arten der politiſchen Literatur beſprach. Der Vortrag Gara⸗ 
ſchanins ſoll nach Belgrader Berichten außerordentlich geiſtvoll 
geweſen ſein und durch mancherlei Anſpielungen auf die gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände ein beſonderes Intereſſe erregt haben. Trotz 
dieſer Aktualität hat die Rede Garaſchanins in keiner Weiſe irgend 
welche Banalität verrathen. Dieſelbe hielt ſich im Gegentheil auf 
der Höge »iſſenſchaftlicher Forſchung. Der Anttittsrede Gara⸗ 
ſchanins wohnte ein zahlreiches Publikum bei, das den jüngſten 
Akademiker ſtürmiſch begrüßte. Der Präſident der Akademie und 
gegenwärtige Unterrichtsmintſter Neſchitſch beglückwünſchte Hrn. 
Garaſchanin zu der glänzenden Rede und erklärte denielben als 
im hohen Maße würdig, in die Zahl der ſerbiſchen Akademiker 
aufgenommen zu werden. Der feteriihen Sitzung wohnte auch 
Köntg Milan bei. Auch ſämmtliche aktive Mintſter wohnten 
der Bereit onte der Aufnahme Garaſchanins in die Akademie bei. 


* Leoncavallo beglebt VVVVVV)VV)))%)%%½)V [UU Tel mu Sekonehunitasniiicsiine vonlBkeee euer von Berlin nach Mannheim, um 
dort im Hofcheater der Aufführung feiner „Bajacci“ und des erſten 
Aktes der „Medict“ beizuwohnen. Der Kompontit wird „Savona⸗ 
rola“, den zweiten Theil ſeiner a ec erſt im 
Jahre 1896 herausbringen, vorher jedoch eine von ihm nach 
Murgers „Boheme“ gedichtete komiſche Oger vollenden. 


* Verdi weilt in Mailand und hat ſeinem Verleger Ricordi 
die vollſtändige Partitur zu ſeinem „König Lear“ überreicht. 
„Es iſt mein muſikaliſches Teſtament,“ ſoll er geſagt haben. „Ich 
wünſche daher auch, daß man es erſt nach meinem Tode eröffne.“ 


* Lebende Bilder nach Photographien. Cine bekannte 
Kunſtverlagsfieſma in München hat gegenwärtig vor dem 
Londoner Gericht eine Klage auf Verletzung ihrer Urheber⸗ 
rechte gegen eine Truppe angeſtrengt, welche allabendlich im Empire» 
Vartetäten⸗Theater fünf der Firma gehörige Bilder in der 
Weiſe zur Darſtellung bringt, daß vor dem getreulich nachgeahmten 
Hintergrund die Geſtalten des Bildes durch lebende Perſonen 
repräſentirt werden, jo daß das Ganze, von einem breiten Rahmen 
umgeben, eine lebensgroße Kopte des Gemäldes mit ſtereoſkopiſchem 
Effekt bildet. Der Antrag der Firma, bis zur Entſcheidung des 
Gerlchts über die Verletzung des Fudge dieſe Aufführungen 
zu unterſagen, wurde geſtern von den Richtern ohne Weiteres 
zurückgewieſen, wie man denn überhaupt nicht recht einſehen kann, 
inwiefern fh das Geſchäft durch dieſe Darſtellungen geſchädigt 
ſehen könne. Man ſollte eher das Gegentheil annehmen und die 
Vermuthung liegt nahe, daß der Brosch überhaupt nur zur Reklame 
für beide Theile angeſtrengt worden iſt. 


* Das Neueſte im Zeitungsweſen tit 55 5 0 Zigar⸗ 
retten⸗Papier gedruckte Zeitung, welche in Rußland ers 
ſcheinen ſoll. Da der fromme Ruſſe keine Zigarren raucht, weil 
ihm die Rellglon verbietet, Tabak direkt in den Mund zu nehmen, 
io bleibt ihm neben der Pfeife nur die Zigarrette, bei welcher das 
Bapter die Lippen vom Tabak trennt, und die Mehrzahl der Ruſſen 
kauft ſich keine fertigen Zigaxretten, ſondern fertigt ſich dieſelben 
je nach Bedarf ſelbſt an. Auf dieſe rechnet der ſchlaue Verleger 
des neuen Zeitungs⸗Unternezmens als Abnehmer und vielleicht 
hat er ſich nicht getäuſcht. Den deutſchen Zigarrettenrauchern 
würde allerdings die auf dem Papler befindliche fette Drucker⸗ 
ſchwärze den Genuß der Zigarrette unmöglich machen — beat 
Geſchmack der großen Menge der ungebildeten Ruſſen, denen man 
ja bekanntlich eine Vorliebe für den Genuß von Talglichten nach⸗ 
ſagt, iſt allerdings zuzutrauen, daß für ſie der brenzliche © A 
welchen dleſes neue Zigarretten⸗Papter verbreitet, den Genuß der 
Zigarrette erhöht. 


24. d. Mts. Seitens der Rittergutsbeſitzer im Kreiſe 
Wreſchen ſtatt. Da von den 22 Wahlberechtigten 15 pol⸗ 
niſcher, 7 deutſcher Nationalität waren, fo war das Wahl⸗ 
reſultat unzweifelhaft; doch geſtaltete ſich daſſelbe, da die 
deutſchen Wahlberechtigten ihre Stimmen für einen Polen ab⸗ 
gaben, in der Weiſe, daß 15 Stimmen auf den Grafen Poninski, 
7 auf Herrn v. Hulewicz⸗ Paruſzewo entfielen. 

d. Der Mittelſchullehrer Kupke hierſelbſt ſoll, wie in einer 
Korreſpondenz des „Dziennik Pozu.“ mitgetheilt wird, zum 
Kreisſchulinſpektor in Abelnau ernannt, der dortige 
Kreisſchulinſpektor Baumhauer dagegen (früher Mittelſchullehrer in 
Poſen) in gleicher Eigenſchaft nach Schrimm verſetzt werden. In 
jener Korreſpondenz wird Darauf hingewieſen, daß die evangellſchen 
Lehrer on den Poſener Volksſchulen die Ausſicht haben, ſpäter 
beſſere Stellungen zu erhalten; Rektor Hielſcher ſei Regierungs⸗ 
und Schulrath geworden; die Herren Hecht, Lehmann, Franke, 
Markus, Brendel ſeien Rektoren, Baumhauer Kreisſchulinſpektor, 
Brendel II, Gärtig und Schober Gymnaſial⸗Vorſchullehrer ge: 
worden; katholiſche Lehrer, insbeſondere Polen, erfreuten ſich nicht 
einer derartigen Berückſichtigung. — Ganz richtig iſt dies nicht; 
Mittelſchullehrer Hubert, ein Katholik, wurde zum Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektor ernannt 

d. Der Publiziſt Wlad. Motty, Sohn des hieſigen Pro⸗ 
feſſors a. D. Motty, iſt geitern hierſelbſt geitorten. Derſelbe wurde 
im Jahre 1851 geboren, beſuchte das hieſige königl. Marten- 

omnaſtum, widmete ſich in Berlin und München dem Studium 
der bildenden Künſte, alsdann im Jahre 1873 dem Studium der 
Rechte auf der Breslauer Univerſität, war bei mehreren Amts⸗ 
gerichten der Provinz beſchäftigt, widmete ſich hierauf literariſcher, 
publiziſtiſcher und e Thätigkeit, und war einige Jahre beim 
„Dziennik Born.“ thätig. 

d. Der Abg. Prälat Dr. v. Jazdzewski war, wie der 
„Wlarus Polski“ mittheilt, in dieſen Tagen in Magdeburg, und 
hielt für die zahlreichen polniſchen Arbeiter der Umgegend eine 
Predigt und Meſſe. Wie verlgutet, ſollen drei polniſche 
Geiſtliche nach der Provinz Sachſen kommen, einer nach Magde⸗ 
burg, ein zweiter nach Oſchersleben, der dritte nach Halle; für 
dieſe Angelegenheit ſoll ſich Erzbiſchof v. Stablewski lebhaft in⸗ 
tereſſtren. 

d. Eine neue polniſche Wochenſchrift, welche politiſchen, 
ſozialen und literariſchen Angelegenheiten gewidmet iſt, wird, wie 
der „Credownik“ mittheilt. in Poſen vom 1. April d. J. 
erſcheinen; dieſe Wochenſchrift, zu welcher bereits die erforderlichen 
Mittel gezeichnet find, werde im „fortſchrittlichen“ Sinne redigirt 
und beſonders für die oberen Klaſſen berechnet werden, welche 

egenwärtig ausſchließlich auf den „Dziennik“ und den „Kuryer 
3 n.“ angewieſen feien, von denen, um es kur; zu jagen, „der 
= 1 85 Bozn." an der Verdummung der polniſchen Gemeinſchaft 
arbeite. 

d. In Wongrowitz wird ſich der polniſche Gewerbeverein 
mit der Veranſtaltung der Kosctufzstofeter befaſſen. 


Lokales. 
Poſen, 26. Februar. 
* Stadttheater. Am Dienſtag kommen nochmals die Opern 
Cavalleria rusticana, der Bajazzo und das Ballet 
Meißner Porzellan, welche am vorigen Dienſtag wieder ein 
ausverkauftes Haus erzielten, zur Aufführung. Für a, tft 
Götz von Berlichingen neu einſtudirt worden. Die Titel- 
rolle des Stückes tft Herrn Bender anvertraut worden. Die 
übrigen Rollen find durch erſte Fächer des Schauspiels und der 
Oper vertreten. Die Juſcenirung iſt vom Ober⸗Regliſſeur Herz⸗ 
mann auf das Sorgfältigſte geleitet. e I. NER 
b Maltenkonzert. Nach einer uns ſoeben zugehenden Mit⸗ 
heilung beabfichtigt die berühmte erſte Sängerin des Dresdener 
1 1 a Frl. Thereſe Malten, Mitte 
ärz auf ihrer Reiſe nach Rußland auch in Poſen ein Konzert zu 
geben. Wir freuen uns, von dieſem ganz beſonderen Kunſtgenuß 
ſchon jetzt Mitiheilung machen zu können und werden noch näher 
darauf zurückkommen. 
p. Petition. Von Einwohnern der Petriſtraße iſt an die 
Pollzei⸗Lirektion die Bitte gerichtet worden, doch endlich auf die 
Errichtung von Lelchenhallen auf den katholiſchen Friedhöfen zu 
dringen, da das Joſephsſtift, welches in der Straße liege, immer 
mehr zur Leichenhalle für die ganze Stadt benutzt werde. Die 
Pollzei⸗Direktion bat bekanntlich in der Angelegenheit bereits die 
nöthigen Schritte gethan und im Frühjahr ſoll auf allen katholiſchen 
Friedhöfen mit dem Bau der Hallen begonnen werden. 
p. Ueber den unglücklichen Ausgang einer Operation, 
von dem wir in unſerer Sonntags⸗Nummer derichteten, wird uns 
noch mitgetheilt, daß die Kanüle bereits 1 Belt in der Wunde des 


e 


Tag, 
Anſtalt gehalten werden wird, iſt noch nicht beſtimmt. 
U 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Kiel, 26. Febr. Für die Hinterbliebenen der auf der 

» Brandenburg“ Verunglückten liefen an den Sammel» 
ſtellen aus allen Theilen des Reiches Beiträge ein. Der 
König von Dänemark ſandte an die Prinzeſſin Irene 500 M. 
ge p e Fe der ee 
in 0 un er a * 
Regulirung drei Geſetzentwürfe ein; der erte Geſebentwurf 


während der Vorſtellung des „Othello“ eine Petarde durch 


verfügt gemäß dem Uebereinkommen zmit Ungarn die Einziehung 
von 200 Millionen Staatsloſen, namentlich die der geſammten ler, 
einen Theil der 5er und 50er. Die Einlöſung erfolgt mittelſt Aus⸗ 


gabe von 40 Millionen Gulden Kronenſtücke in Gold, die reſtiren⸗ 


den 160 Millionen beſchafft die öſterreichiſch⸗ungariſche Bank. Die 
Einlöſungsfeiſt erliſcht am 31. Dezember 1899. Der zweite Ge⸗ 
ſetzentwurf überläßt dem Finanzminiſter 112 Millionen. aus den 
ſchon geprägten 26 Kronen⸗Goldſtücken, ſowie die der weſtlichen 
Reichshälfte gaotenmäßig zufallende Einlöſungsſumme. Der dritte 
Geſetzentwurf ermächtigt den Finanzminiſter die ſchwebende Schuld 
in Partial⸗ Hypotheken Anweiſungen um 30 Millionen endgiltig 
zußvermindern, ſobald der Zeitpunkt für angemeſſen erachtet wird; 
ſch fen er find durch vierprozentige Rentenſchuld zu be⸗ 

affe 


N. 
Piſa, 26. Febr. Geſtern Abend wurde im Theatre nuovo 


ein Fenſter hinter der Bühne hineingeworfen. Eine Explo⸗ 
ſion fand ſtatt, durch welche mehrere Scheiben zertrümmert 
wurden. Der Orcheſterdirigent ließ die Königs⸗ und Garibaldi⸗ 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 26. Febr. [Telegr. Spezial⸗Ber. d. 
„Poſ. Ztg.“] Reichstag: Beginn der erſten Berathung 
des ruſſiſchen Handelsvertrages. Abg. Graf Mirbach 
(konſ.) konſtatirte aus dem Bericht der früheren Kommiſſton 
und den Erklärungen des Staatsſekretärs v. Marſchall, daß 
zwiſchen den früheren Verträgen und dem ruſſiſchen keine Kon⸗ 
tinuität beſtehe; das erleichtere die Poſition der Konſerva⸗ 
tiven. Kein Konſervativer greife in die Prärogative der Krone 
ein, die Konſervativen bekämpften nur die Wirthſchaftspolitik 
der Regierung. In dieſem Kampf ſeien die Waffen ungleich 
vertheilt, doch jet die Stimmung im Lande zuſehends zu Gunſten der 
Gegner der Handels⸗ und Vertragspolitik umgeſchlagen. Han⸗ 
delsverträge dürften nur wirthſchaftlich beurtheilt und nicht 
mit Politik vermengt werden. Fürſt Bismarck, deſſen Blick 
ja allerdings wohl durch den Beſitz von Tauſenden von Aren 
und Halmen getrübt ſei (Heiterkeit), habe ſeiner Zeit am Abend 
unmittelbar vor Ankunft des Kaiſers von Rußland das Ver⸗ 
bot der Beleihung ruſſiſcher Papiere durch die Reichsbank er⸗ 
laſſen, und trotzdem ſeien aus der Begegnung mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer gedeihliche Ergebniſſe für Deutſchland erwachſen. 
Die durch Rußland gemachten Konzeſſionen verlören durch die 
an Oeſterreich gemachten jeden Werth; beſonders bedenklich ſeien 
die Tarifbeſtimmungen. Des Weiteren kritiſtrte der Redner 
höchſt abfällig das Verhalten der Induſtriellen im Zollbei⸗ 
rath; dort hätte ein Induſtrieller geſagt, der Vertrag mit 
Rußland müſſe um jeden Preis zu Stande kommen. Dabei 
ſei Induſtrie und Landwirthfchaft hinſichtlich ihrer Proſperität 
gar nicht vergleichbar. Während die Landwirthſchaft Noth 
leide, gäben induſtrielle Etabliſſements nach wie vor 
hohe Dividenden; die Aufhebung des Spentitätsnach- 
weiſes ſei keine Kompenſation für die ſchweren Opfer, 
die der ruſſiſche Vertrag der Landwirthſchaft auferlege. 
Redner beantragt, den Handelsvertrag einer Kommiſſion von 
28 Mitgliedern zu überweiſen. Staatsſekretär v. Marſchall 
erwiderte, er habe ſtets den Standpunkt vertreten, daß die 
Reichstags abgeordneten jedem Vertrag gegenüber lediglich ihr 
pflichtmäßiges Votum abzugeben hätten. Es liege ihm fern, 
einen Druck auszuüben; auf die Dauer könne man jedoch einem 
großen mächtigen Nachbar nicht verſagen, was man andern Staaten 
prinzipiell zugebilligt habe. Er könne aus den Akten hunderte 
von Bänden beibringen mit der Ueberſchrift: Schädigung der 
deutſch⸗ nationalen Arbeit durch die Schutzzollpolitik. Der 
Fünfmarkzoll ſei ſeiner Zeit nicht lediglich um der Landwirth⸗ 
ſchaft willen eingeführt worden, ſondern um Rußland ein 
Paroli zu bieten wegen deſſen Einführung erhöhter Eiſenzölle. 
Niemand könne an der Thatſache rütteln, daß der Vertrag mit 
Rußland ein Markſtein in der Geſchichte ſei. Man ſolle ſich 
doch bemühen, aus den leidenſchaftlichen Wirren heraus zu⸗ 
kommen und den Boden der ſachlichen Diskuſſion wiederzuge⸗ 
winnen. Redner wies zahlenmäßig nach, daß der Differential- 
zoll gegen Rußland auf den ae e ohne Einfluß ge⸗ 
blieben ſei. Die Regierung erkenne die Verpflichtung an, 
einen kaufkräftigen Bauernſtand zu erhalten, aber der 
jetzigen Strömung nachzugeben, dazu ſei keine Regie⸗ 
rung in der Lage. Er danke den Mitgliedern des Jane 
namentlich den Induſtriellen für ihre mühevolle Thätigkeit. 
Er bitte, den Vertrag anzunehmen, der dem Lande zum Segen 


als Gegner des Vertrages. Falls indeſſen der Indentitäts⸗ 
nachweis aufgehoben werde, könne er dafür ſtimmen. Abg. 
Rickert (Freiſ. Verein.) führte aus, daß der Vertrag gerade 
für die öſtlichen Provinzen von größtem Nutzen ſei, und 
geißelte ſcharf die Agitation des Bundes der Landwirthe. 
Was würden die Agrarier thun, wenn Fürſt Bismarck den 
Vertrag eingebracht hätte? So aber ſäße der arme Graf 
Caprivi ohne Ar und ohne Halm da. Die Konſervativen 
trieben eine Politik wie zur Zeit der Köckeritze und Lüderitze! 
Dienſtag folgt die Fortſetzung der Berathung. 

Berlin, 26. Febr. [Telegr. Spezial⸗Ber. d. 
„Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus: Bei der Berathung 
des Etats der direkten und indirekten Steuern wurden ſeitens 
verſchiedener Abgeordneten Beſchwerden vorgebracht. Beim 
Titel Einkommenſteuer“ erwiderte Finanzminiſter Dr. Mi⸗ 
quel auf eine Anregung des Abg. v. Schal ſcha (Centr.) 


gereichen werde. Abg. Graf Moltke (Meichep.) erklärte ſich find 


über alle wichtigeren muſtkaliſchen 
mittelſchwere Klavier⸗ und Violin⸗ reſp. 


daß die Reglerung demnächſt das bei der Einkommenſteuerver⸗ 
aulagung geſammelte Material über die Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft dem Hauſe vorlegen werde. 
beſchwerte ſich, daß die von den Abgeordneten vorgebrachten 
Klagen ſo wenig Berückſichtigung finden. 
Dr. Miquel hielt dies für übertrieben und verſpricht fo 
viel als möglich Abhilfe zu ſchaffen. 

batte wird darauf der Etat genehmigt. 


Abg. v. Eynern (natl.) 
Finanzminiſter 
Nach unerheblicher De⸗ 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pol. Big.“ 
Berlin, 26. Februar, Abends. 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ zu melden weiß, wird der deutſche 


Kaiſer in Abazzia eine Zuſammenkunft mit dem 
öſterreichiſchen Kaiſer haben. 
mit dem Zaren dürfte dagegen ausgeſchloſſen ſein, da derſelbe 
während der Zeit in der Krim weilt. 


Ein Zuſammentreffen 


Die „Poſt“ meldet: Prinz Friedrich Leopold theilte 


dem wortführenden Großmeiſter der brei alten preußiſchen 
Großlogen mit, daß er nach Rückſprache mit dem Kaiſer mit 
deſſen Genehmigung als Protektor des Freimaurerordens das 
Kreuz in rother Emaille in Form des Johanniterkreuzes, in den 
Ecken das Hexagramm mit dem Auge Gottes, an rothem 
um den Hals tragen und auch außerhalb der Loge anlegen werde. 


Bande 


Nach der „Voſſ. Ztg.“ hat der Finanzminiſter Dr. 


Miquel bei dem Feſtmahl des brandenburgiſchen Provinzial⸗ 
landtages in privater Unterhaltung ſich einem Feſttheilnehmer 
gegenüber ſehr eutſchieden gegen die Handelsvertragspolitik 
des Reiches ausgeſprochen. Herr Dr. Miquel that die Aeußerung 
in unmittelbarer Nähe des Kaiſers ſo laut, daß der Monarch 
dieſelbe unbedingt hören mußte. 


Der Bundesrath hat nach der „Voſſ. Ztg.“ bei der Ver⸗ 
handlung über den deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 


vertrag Anlaß genommen, den Beſtimmungen des Vertrages 


und des Schlußprotokolles, welche die bayeriſchen 
Reſervatrechte bei den Eiſenbahnen berühren, ausdrücklich 
zuzuſtimmen. 

Der Bundes rath hat in ſeiner heutigen Sitzung die 
Vorlage betreffend den abgeänderten Entwurf eines Abgaben⸗ 
tarifs für das Befahren der Strecke des Nordoſtſee⸗ 
kanals zwiſchen Holtenau und den Rendsburger Schleuſen 
den betreffenden Ausſchüſſen überwieſen, ferner dem betreffenden 
Ausſchuſſe die Vorlagen über den Entwurf eines Geſetzes wegen 
Abänderung des Zolltarifgeſetzes vom 15. Juli 1879. 

Dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge wurden 2 Czechen 
verhaftet, welche unter dem Verdachte ſtehen, anarchi⸗ 
ſtiſche Agitatoren zu ſein und anarchiſtiſche Flug⸗ 
blätter auf das Eifrigſte verbreitet zu haben. 

Aus der ruſſiſchen Stadt Alexandrow, Dongebiet, 
wird einem hieſigen Blatte eine furchtbare Kataſtrophe gemeldet. 
In der großen Andreyewſchen Eiſengießerei fand eine Keſſel⸗ 
explofion ftatt. 25 Arbeiter wurden getödtet, 10 ſchwer verletzt. 


Wien, 26. Febr. Abgeordnetenhaus .] Der Landes⸗ 
vertheidigungsminſſter erklärte auf die Interpellation des Jung⸗ 
czechen Krummholz betr. die angeblichen Beſchimpfungen 
der czechiſchen Mannſchaften durch militäriſche Vor⸗ 
eſetzte, daß auf Grund der Unterſuchungen des Miniſterkums die 
orwürfe ſich als vollſtändig unbegründet herausgeſtellt hätten. 
Die beſchimpfenden Ausdrücke jelen nicht gebraucht worden. Der 
Miniſter betonte in ſeinem Bericht, daß in den betreffenden Kom⸗ 
pagnien ſich viele Agitatoren befänden, welche ſich an die Mann⸗ 
ſchaften herandrängten und Schriftitüde, die Gehäſſigkeiten ent⸗ 
hielten, verbreiteten. 
Der Garniſonpfarrer Konſiſtorialrath v. Haſſe iſt zum Mit⸗ 
glied des Konſiſtoriums von Schleſien ernannt worden. 
aris, 26. Febr. Heute Vormittag wurden hier neun 
Anarchiſten verhaftet und zahlreiche Broſchüren und 


Papiere beſchlagnahmt. 

Die Verproviantirungskolonne des Oberſten 
Zoffıs iſt am 13. d. M in Timbuktu eingetroffen. 
Joffré übernahm ſofort das Kommando. Nach ſeinem Berichte 
iſt die Lage in Timbuktu durchaus nicht beunruhigend. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Ueber Marienbad und die Marienbader Kur iſt bereits 
viel geſchrieben worden, von Aerzten wie von Laien. Aber wohl 
noch nie ift das eigenartige Marienbader Leben in fo Heſte der 
Weiſe dargeſtellt worden, wie dies in dem neueſten Hefte der 

Modernen Kunſt“ (Berlin W. 57, Verlag von Rich. Bong, 
Preis des Vierzehntags⸗ eftes 60 bf.) von Selten des bekannten 
Wiener Feuilletoniſten L. Heveſi geſchleht. Auch ſonſt bietet 
das Heft noch eine Fülle von Anregung. Vor allem iſt es künſtle⸗ 
riſch bedeutend durch die dem Fernen italteniichen Maler 
Scipio Vanutellt gewidmete Studie, die von zwei prächtigen 
Kunſtbeilagen begleitet iſt: „Die beiden Schweſtern“ und „Begräbniß 
Julias in Verona“. Namentlich die letztgenannte Kunſtſchöpfung 
ift eins der berrlichſten Gemälde der Neuzeit. Ortainell iſt die 
farbige Reproduktion eines reizenden Frauenkopfes „Nanon“ von 
E. Reznicek, der die Titelſelte ziert. Die prächtigen Illustrationen 
„Leidboll“ und „Freudvoll“ werden gleichfalls viele Bewunderer 

en. 

* Die „Neue Muſik⸗ Zeitung“ (Stuttgart, Carl 
Grüninger), deren vierter Quartalband vor uns liegt, wendet ſich 
an den großen Kreis der Muſikfreunde, Fachmuſtker wie Dilettanten, 
als gemeinberſtändliches billiges Hausblatt muftkaliſcher Familien 
mit einer Aae mannigfaltigen Stoffs ſowohl zur Unterhaltung, 
wie zu praktiſcher und unterrichtender Benutzung. Sie bringt 
Biographien von Tonkünſtlern und Virtuosen, Novellen, Humo⸗ 
resken, muſtkhiſtoriſche und ee Aufſätze, kritiſche Berichte 

li 


orkommniſſe, ſowie gehaltvolle, 
Celloſtücke und Lieder. 
Außerdem giebt ſie noch in fortlaufenden Beilagen, die ſpäter in 
Buchform geheftet werden können, eine „Muſikäſthetik“ aus der 
geiſtvollen Feber William Wolfs, welche allen, die tiefer in das 
Weſen und die Formen der Tonkunſt eindringen wollen, von 
großem Nutzen ſein wird. 


(Hierzu zwei Beile gen.) 
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Lokales. 
(Jortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

W. Allgemeiner Männergeſangverein. Wenn ein Unein⸗ 
geweihter am Sonnabend Abend feine Schritte nach dem Lambert⸗ 
ſchen Lokale lenkte, jo mochte er wohl erſtaunen über die Menge 
ſommerlich gekleideter fröhlicher Menſchen, die ſich dorten zuſam⸗ 
menfand, er glaubte wohl gar, daß der Kalender einen Sprung aus 
dem Februar in den Juli gemacht habe. Die Urſache dieſer der 
Jahreszeit wenig entſprechenden Koſtümirung war jedoch das von 
zem Allgemeinen Männergeſangverein arrangirte Waldfeſt, das 
Alt und Jung veranlaßt hatte, aus der Tiefe der Klelderſpinde die 
dort überwinternden Sommerkoſtüme hervorzuholen, duftige, weiße 
Kleider, helle Röcke, Strohhüte in allen möglichen Fagons. Dem 
Charakter des Feſtes entſprechend war der Saal förmlich in einen 
Tannenwald umgewandelt worden. Mächtige Tannenbäume waren 
in ſchier überreicher Fülle an den Wänden aufgeſtellt, bildeten ſchattige 
Gänge und lauſchige Kneſpwinkel, kurzum das Ganze bot einen 
ungemein wohlthuenden freundlichen Anblick. Von dem dunklen 
Brün der Tannen hoben ſich die weißen Gewänder der Damen 
deſto vortheilhafter ab und das farbenprächtige Bild wurde noch 
geboben durch die reichen Koſtüme einer großen Anzahl von Damen 
und Herren, die an den Tänzen theilnahmen. Wir wollen nun 
den Verlauf des wohlgelungenen und geſchickt inſcenirten Feſtes 
ſchildern. Zu Beginn deſſelben trat eine Schaar heiterer Sanges⸗ 
brüder, der Geſangverein Melodia, mit ihren Damen auf; ihnen 
hatten ſich flotte Studenten und ſchmucke Jäger, Bauern und 
onſtiges Volk angeſchloſſen und alle zogen ſie vor das am Wald⸗ 
ſaume gelegene Wohnhaus des Gemeindevorſtehers Drewnia⸗ 
ko ws ki (wer polniſch verſteht, wird ſich den Namen wohl richtig 
überſetzen können), um dem gemüthlichen alten Herrn ein Ständchen 
zu bringen. Der Gemeindevorſteher erſchien darauf mit feiner 
Familie und den andern Würdenträgern der Gemeinde und hieß 
eine Gäſte willkommen, fie gleichzeitig zu dem Erntefeſt und zu 
den anläßlich der Hochzeit ſeines Sohnes ſtattfindenden 
leiten einladend; zu den letzteren habe ſogar der große Zauberer 
Graef⸗Beelibub ſein Erſcheinen zugeſagt. Nun begann 
ein luſtiges, buntbewegtes Treiben, Geſang und Tanz wechſelten 
miteinander ab, bis plötzlich der Zauberer Graef⸗Beelibub erſchien; 
er brachte eine Anzahl ſeiner hölliſchen Geiſter mit, die in ihren 
rothen Koſtümen, mit der Hahnenfeder auf dem Barett, gar 
martialiſch ausſahen, ſich aber bei näherem Betrachten als ſehr 
muntere und liebenswürdige Teufel entpuppten, denen ſich ſogar 
ganz unbeſorgt eine Schaar lieblicher Feen anvertraut hatte. Die 
nun folgenden Tänze der Jeen und Teufel bildeten entſchieden 
den Glanzpunkt des Abends und fielen thatſächlich ſo vorzüglich 
aus, daß der ſtürmiſche Beifall, der den reizenden Tänzerinnen 
und ihren bölliſchen Partnern lohnte, durchaus am Platze war. 
Während der Tänze war die Beleuchtung des Saales abgeſtellt 
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worden, dafür wurden die Tanzgruppen mit buntfarbigem 
Licht überſtrahlt, was die Feen nur noch feenhafter, 
die Teufel vur noch diaboltſcher erſcheinen ließ. E 


folgten dann wieder gemeinſchaftliche Tänze, während welchen ſich 
auf dem Podium die Mitglieder einer Studentenverbindung nieder⸗ 
ließen und ein luſtiges Burſchenlied ertönen ließen, das ſchmucke 
Wiribstöchterlein der in der Nähe liegenden Kneipe „Zur 
a füllte während des Geſanges den Muſenſöhnen fleißig die 
Becher. Im Saale ſelbſt waltete der dicke Bauernwirth hemds⸗ 
ärmelig, die weiße Zipfelmütze auf dem Haupte, geſchäftig ſeines 
Amtes. Nach dem Geſang der Studenten wurde der von ach 
Paaren getanzte Schnitler⸗Reigen aufgeführt, der ebenfalls mit 
vollem Recht lebhaft applaudirt wurde. Man ſah es den lieb⸗ 
lichen Schnitterinnen in ihren blauen mit weißen Spitzen be⸗ 
ſetzten Koſtümen und ihren Tänzern an, welche Sorgfalt 
ſie auf die Einſtudirung der vielen ſchwierigen Touren verwandt 
haben. Wenn alle Schnitterinnen und Schnitter jo ausſehen, wie 
die am Sonnabend Abend bei Lambert tanzenden, dann iſt es 
ein Vergnügen auf dem Lande zu wohnen. Den Schluß des Feſtes 
bildete ein polniſcher Bauerntanz, der den Mitwirkenden ebenfalls 
reichen Beifall eintrug. Nach dem Feſt fand eine gemeinſame Feſt⸗ 
tafel ſtatt, an der wohl an 250 Perſonen theilnahmen. Darauf trat 
wieder der Tanz in ſeine Rechte und erſt am frühen Morgen fand 
das ſchöne Feſt ſein fröhliches Ende. 

W. Der Verein „Zoologiſcher Garten“ hielt Sonnabend 
Abend ſeine Generalverſammlung im Saale des Viktoria⸗Hotel ab 
An Stelle des noch in der Stadtverordnstenſitzung weilenden Herrn 
Dr. Lewinskt, der ſtatutenmäßig den Vorſitz zu führen hat, eröffnete 
unter Zuſtimmung der Anweſenden um 8, Uhr Herr Stadtrath 

aeckel die Verſammlung, zu deren Vorſitzenden er gewählt wurde. 
Zum ſtell vertretenden Vorſitzenden beſtimmte die Verſammlung 
errn Dr. Jarnatowski, um Schriftführer Herrn Lehrer Zielinski, 
zu Beiſitzern die Herren Sack und Mann. Hierauf erſtattete Herr 
Stadirath Jaeckel den Geſchäftsbericht pro 1893. Der 
Bericht hebt hervor, daß das verfloſſene Jahr für den Verein viel 


5 Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
147. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Nein, Vater, nein, ſo denke ich nicht über ihn; ich bitte 
Dich, nimm ihn an, eher glaube ich, daß er kommt, um Dir 
ein a der Theilnahme zu jagen, er weiß ja auch, was ge⸗ 

en iſt.“ 

„Mitleidige Theilnahme von dem Geldmenſchen,“ murrte 
der Baron, „das iſt noch das Härteſte von Allem; doch mag 
es ſein, ſie ſollen wenigſtens ſehen, daß ich mein Haupt nicht 
beuge. So laß ihn kommen!“ i 

Friedrich öffnete die Thür. 

Robert Geldermann trat ein. 

Er begrüßte ehrerbietig den Baron, der ſich erhoben 
hatte und ihm ſtumm mit hochmüthig finſterer Miene ent⸗ 
gegentrat. 

Marianne aber reichte dem jungen Mann die Hand und 
ſagte mit herzlicher Freundlichkeit: 

„Es freut mich ſehr, Sie wiederzuſehen, Herr Geldermann, 
und um ſo mehr,“ fügte ſie nach kurzem Zögern hinzu, „da 
uns in dieſer Zeit ein recht ſchwerer Schlag getroffen hat — in 
unglücklicher Zeit thut es wohl zu ſehen, daß freundſchaftliche 
Beziehungen Beſtand halter.“ 

Der Baron warf ſeiner Tochter einen unmuthig vorwurfs⸗ 

vollen Blick zu. 
f Geldermann aber ſagte: 

„Ich habe davon gehört, mein gnädiges Fräulein und 
ich hoffe, Sie ſind überzeugt, daß dieſe Vorgänge bei mir die 


. 
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Bedeutungsvolles gebracht habe, mit Befriedigung könne man auf 
die Errichtung des Kinderſpielplatzes hinweiſen, der zwar, namentlich 
infolge der Transloctrung eines größeren Wirthſchaftsgebäudes, be⸗ 
deutende Opfer erfordert habe, ſich jedoch allgemeiner Anerkennung 
erfreue. Eine weitere Verbeſſerung des Etabliſſements trete durch 
die Erweiterung der Reſtaurationsräume ein; die Koſten der 
baulichen Veränderungen würden ſich auf etwa 18 000 Mark be⸗ 
laufen, was die ſchwebende Schuld allerdings nicht unweſentlich 
erhöhe, dafür aber dem Etabliſſement eine höhere Rentabtlität 
ichere. Außerdem habe ſich durch die Neuvexrpachtung der 
Reſtauration die finanzielle Lage des Vereins gehoben; von der 
Erwägung ausgehend, daß die ſeither gezahlte Pachtſumme zu 
niedrig jet, habe man dem Pächter per 1. Oktober 1893 gekündigt; 
da der bisherige Pächter nun erklärte, er würde gern höhere Pacht 
zahlen, allein die Reſtaurationsräume ſeien, beſonders an Sonn⸗ 
tagen, entſchieden unzureichend, ſo erklärte ſich der Vorſtand bereit, 
den Ergänzungsbau auszuführen, wenn der Pächter 6000 Mark 
Pacht pro Jahr mehr zahlen wolle und außerdem im Voraus die 
Hälfte der Pacht für 3 Jahre, alſo 9000 Mark deponiren wolle, 
damit der Verein einen Baufonds erhalte; auch müſſe er die durch 
den Neubau bedingte Mobiltaranſchaffung ſowie die Heizungs⸗ 
und Beleuchtungseinrichtungen auf ſeine Koſten übernehmen, wo⸗ 
gegen die Pacht auf 5, anſtatt wie bisher, auf 3 Jahre erneuert 
werden ſollte. Der Pächter erklärte ſich mit dieſen Bedingungen 
einverſtanden, deponirte die geforderten 9000 M. und ſo wurde 
der Vertrag am 1. Oktober 93 abpgeſchloſſen; die neugeſchaffenen 
Lokalttäten wurden bereits zu Weihnachten eröffnet. Durch den 
Neubau iſt eine bedeutende Verbeſſerung der Entreeeinnahmen zu 
erwarten, da nunmehr den Gäſten im Winter und bei ſchlechtem 
Wetter auch im Sommer ausreichende Reſtaurationsräume zur 
Verfügung ſtehen. Ebenſo wird dadurch das Konto der Mitglieder⸗ 
beiträge günſtig beeinflußt; denn Mancher wurde ſeither, da er bel 
ungünſtiger Witterung nicht genügende Unterkunft fand, von dem 
Eintritt in den Verein abgehalten, während ſchon im Laufe 
dieſes Winters eine kleine Anzahl 
beigetreten iſt, was früher in dieſer 1 nicht der 
Fall war. Vortheilhaft für den Verein wird auch die 
demnächſtige Uebertragung eines größeren Theils der Hypotheken⸗ 
ſchuld auf einen anderen Gläubiger zu niedrigerem Zinsfuß; ebenjo 
wird durch den vom Kultusminfſter dem Zoologiſchen Garten ge⸗ 
währten Zuſchuß von 1200 Mark die Finanzlage gebeſſert. Dieſen 
günſtigen Momenten gegenüber hat der Verein nun auch ſchwere 
Verluſte im Vorjahre gehabt; jo verlor der Garten ſeinen Königs⸗ 
tiger, hauptſächlich bedauerlich aber iſt das Eingehen des Elephan⸗ 
ten; trotz ſorgſamſter Pflege der Thiere find derartige Verluſte 
nicht zu vermeiden. Der Herr Vortragende beſprach nun die in 
Händen der Verſammlung befindliche Jahresrechnung pro 1893. 
(Wir laſſen deren Zahlen hier folgen und ſetzen die im Voranſchlag 
ausgeworfenen Summen in Klammern bei. Anm. d. Red.): = 
altederbeiträge 19 322,80 Mark (22000 Mark), Garten-Entree 
29 025,60 Mark (30000 Mark), Subvention der Stadt Poſen 2500 


von neuen Mitgliedern 


5 Mark, Erlös des verkauften Pferdeleders ꝛc. 2200,85 Mark (2000 


Mark), Thierverkäufe 133,10 Mark (300 Mark), Pacht und Miethen 
18 60281 Mark (18 200 Mark), Extra⸗Reſtaurattonspacht 9000 Mk., 
Extra⸗Beiträge 64,16 Mark und unvorhergeſehene Einnahme 65,40 
Mark; hierzu Kaſſenbeſtand de 1892 132,20 Mark, ergiebt in 
Summa 80 446,92 Mark gegen 75000 Mark Voranſchlag. 
Ausgaben betrugen: Für Futter 13 483,27 Mark (13000 Mar), 
Heizung 793,45 Mark (12000 Mark), Waſſerkonſum 1896,39 Mart 
(1600 Mark), Utenſilien 500,92 Mark (700 Mart), Löhne 10 250,81 
Mark (10 000 Mart), Steuern, Verſtcherungsprämien, Drudiachen, 
Inſertionen ꝛc. 3510,70 Mark (3500 Mark), Ausgaben für Mufit, 
Engagement von Truppen ꝛc. 12 454,01 Mark (14000 Mark), Thier⸗ 
ankäufe 5667,90 Mark (5000 Mark), Neubauten und Reparaturen 
10 778,60 Mark (4200 Mark), Hypothekenzinſen 21 012,50 Mark 
(21800 Mark); hierzu Kaſſenbeſtand 98,37 Mark, ergiebt zuſammen 
80 446,92 Mark gegen 75 000 Mark Voranſchlag. Die Bilanz giebt 
den Werth der Neubauten pro 1893 mit 445 500 Mark an, das 
Mobiliar ſteht mit 4000 Mark, die Thiere mit 24000 Mark, die 
Futtervorräthe mit 800 Mark zu Buche; dagegen betragen die Hy⸗ 
pothekenſchulden 420 000 Mark, das Gläubigerkonto beläuft ſich auf 
26 000 Mark, ſodaß das Vereinsvermögen im Ganzen 28 298,37 
Mark groß iſt. Wie Herr Stadtrath Jaeckel mittheilte, find die 
Mitgliederbeiträge deshalb um 2700 Mark gegen den Voranſchlag 
zurückgeblieben, weil bei Aufſtellung des Voranſchlags ein Verſehen 
unterlaufen iſt und dieſelben für “ Jahre angenommen waren, ſtatt 
nur für ein Jahr; zieht man dies Verſehen in Betracht, ſo haben die 
Beiträge gegenüber dem Vorjahre ſogar etwa 2000 Mark mehr er⸗ 
geben. Redner dankt für die dem Verein zugewieſenen Exkraſpen⸗ 
den, bedauert jedoch, daß der Garten ſo wenig außerordentliche Zu⸗ 
wendungen erhält; in anderen Städten ſei das beſſer, ſo erhalte 
der Zoologiſche Garten in Baſel etwa 15 000 Fred. freiwillige 
Gaben pro Jahr. Die Reitbahn hat ſich als nicht rentabel er⸗ 
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aufrichtigſte Theilnahme erweckt haben, gerade deshalb habe 
ich mir erlaubt, heute hierher zu kommen; in ungünftigen 
Zeiten kann ein geſchäftskundiger Rath nützlich ſein und ich 
ſtelle mich Ihnen, Herr Baron, mit Rath und That zur Ver⸗ 
fügung, wenn Sie mir erlauben wollen, mit Ihnen über ge- 
ſchäftliche Verhältniſſe zu ſprechen.“ 

„Ich habe“, ſagte der Baron mit eiſiger Kälte, „bereits 
durch einen mir naheſtehenden Freund die erforderlichen Schritte 
thun laſſen und bin Ihnen für Ihr freundliches Anerbieten 
dankbar, wenn ich auch kaum in der Lage ſein werde, davon 
Gebrauch zu machen.“ 

Geldermann ſchien mehr betrübt als verletzt über dieſe 
ſo ſcharf ablehnende Antwort und ſah Marianne mit einem 
bittenden Blick an. 

„Nun Papa“, ſagte ſie, „der Rath eines ſo geſchäfts⸗ 
kundigen Herrn wird immer nützlich ſein und wäre es nur 
um klarer zu ſehen und urtheilen zu können. Ich freilich 
1 5 von Geſchäften nichts und laſſe daher die Herren 
allein.“ 

Sie ging ſchnell hinaus, einer Antwort ihres Vaters 
ausweichend. 

Der Baron ſchob mit finſterer Miene, aber mit 
der ihm eigenen Höflichkeit einen Seſſel für Geldermann 
eran. 

„Ich glaube, Herr Baron“, ſagte dieſer, „die Lage, in 
die Sie verſetzt worden ſind, genau zu kennen, man ſpricht ja 
über dergleichen überall und es liegt ja auch keine Veran⸗ 
laſſung vor, ein Geheimniß zu bewahren, da ja auf Ihrer 
Seite nicht die geringſte Schuld an dem Unglück vorhanden 


wieſen, man will dieſen Poſten durch Abſchaffung einiger Ponnys 
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einſchränken, eventuell die Bahn ganz eingehen laſſen. Wle der 
Vortragende weiter mittheilte, werde man trotz der für die Finanz⸗ 
lage des Vereins eingetretenen günſtigeren Umſtände im laufenden 
Jahre, namentlich in Folge des Saalbaues, mit einem größeren 
Fehlbetrag rechnen müſſen, der um ſo größer ſein werde, wenn Er⸗ 
ſatz für die eingegangenen Thiere beſchafft werden ſoll. An den 
laufenden Ausgaben ſei nun nichts zu ſparen, da ſei nicht eine 
Mark zu viel. Der Vorſtand erwarte daher Vorſchläge zur Deckung 
des zu erwartenden Fehlbetrages; er ſeinerſells ſei der Meinung, daß 
das beſte Mittel eine kräftige Agitation zur Anwerbung neuer Mit⸗ 
glieder ſein würde. Gegenwärtig zähle der Verein etcha 1600 Mit⸗ 
glieder, die ca. 20 000 Mark Beiträge zahlten; es dürfte nicht jo 
ſchwer fallen, die Mitgliederzahl um 4— 500 zu erhöhen, was 5000 
Mark mehr einbringen würde. Die geeignetſte Zeit Mitglieder zu 
werben, ſei das Frühjahr. Bezüglich der Ausgaben erwähnte der 
Vortragende, daß bei dem Futterkonto ein Mehrbedarf von 500 
Mark geweſen. Die Hauptveranlaſſung hierzu ſei in den fortwäh⸗ 
rend ſteigenden Pferdepreiſen zu erblicken; durch auswärtige Pferde⸗ 
ſchlächter werde beim Ankauf der Pferde knmer ſtäckere Konkurrenz 
gemacht. Auch hier könnten ſich diejenigen, die Wee für den 
Garten hätten, durch gelegentliche Ueberweiſung ausrangirter Pferde 
nützlich machen Auf dem Thierergänzungskonto wurde der Etat 
um 667 Mark überſchritten; der Etat kann hier nie genan inne ge⸗ 
halten werden, weil oft Lücken, die durch Todesfall von Thieren 
unerwartet vorkommen, wieder ausgefüllt werden müſſen, ſoll nicht 
durch zu viel leere Käfige der Beſucher einen unbefriedigenden 
Eindruck erhalten. Der Redner erwähnte noch, daß es, aller⸗ 
dings auch mit größeren Koſten, gelungen ſei, die unerteäg⸗ 
lich gewordene Rattenplage im Elephantenhauſe zu beſeitigen. 
Was die Veränderungen im Thlerbeſtand anbetelfft, jo ſind die 
Abgänge durch den Tod bis auf die erwähnten beiden größeren 
Verluſte verhältnißmäßig geringe. Geboren wurden 1893 im 
Garten 1 Reſenkänguruh, 1 Hirſchziegenantllobe, 1 Rennthler, 
1 Pakarl, 3 Wölfe, Kamerunſchafe, 1 Zackelſchafbaſtard, Damhirſche, 
Hunde, Silberfaſanen, Raſſetauben ꝛc. ferner 2 Pama, die tedoch 
bald nach der Geburt mitſammt der Mutter eingingen. und 2 Leo⸗ 
parden, die von der Alten lelder wieder aufgefreſſen wurden. 
Durch Ankauf wuchs der Thierbeſtand um 1 Zebra, 2 geſtreffte 
Hy inen, 1 Nilgauantilopenbock, 1 Sch peinshirſch, 1 Edelhlrſchkuh, 
1 Mara, 2 Paradieskraniche, 1 amer. Strauß, 1 ſchwarzen Storch, 
Uindiſchen Marabu, 2 Kronentaupen, 1 Flſcholter, Fiſanen, Gänſe, 
Enten und eine größere Anzahl kleinerer Thiere im Vogelhaus 
und im Aquartum. Unter den dem Garten geſchenkten Thieren 
find hauptſächlich die von Herrn Generalkonſul Willtam Schönlank 
in Berlin geſchenkten 2 Rennthiere, ſo pie der von Herrn v. Dan⸗ 
delskt aus Sädweſtafrita mitgebrachte Hundspavlan zu erwähnen. 
Redner ſchloß unter dem Ausdruck des Dankes für alle Geber 
und mit einem warmen Appell zur Unterſtützung der gemeinſamen 
Sache. Während der Ercſtattung des Geſchäftsberichts war Herr 
Dr. Lewinskt erſchtienen und übernahm nunmehr den Vorſttz. 
In der darauf folgenden Diskuſſion erwähnte Herr Oberturn⸗ 
lehrer Kloß, daß ihm erzählt worden fet, die Kgechte, welche 
zum Schlachten beſtimmten Pferde dem Garten zuführen bekämen 
dorten kein Trinkgeld und brächten deshalb die Thiere lieber an⸗ 
deren Abnehmern. Außerdem plaidirt Herr Kloß dafür, daß die 
Mitgliedskarten den einzelnen Mitaltedern ins Haus gebracht wür⸗ 
den, jo daß man nicht nöthig habe, wenn man abonntren wolle, 
erſt nach dem Zoologtſchen Garten zu gehen; dieſe Unbequemlich⸗ 
fett hält nach ſeiner Meinung Manchen vom Beitritt zum Verein 
ab. Herr Stadtrath Jäckel weiſt demgegenüber darauf hin, daß 
ihm von einer Nichtberabfolgung von Trinkgeldern nichts bekannt 
jet; es ſeien im Gegentheil für ſolche Fälle Teinkgelder von 1—3 
Mark extra feſtgeſetzt. Bezüglich des zweiten Punktes iſt er der 
Anſicht, daß die jetzige Art der Löſung der Mitgltedskarten im 


Garten ſelbſt vortheilhafter jet, da durch ſie eine beſſere Kontrolle, 


bei geringeren Koſten, ermöglicht werde. Von einem anweſenden 
Militär wird der Antrag geſtellt, daß den vecheiratheten 
Militärs, die ja im Gehalt nicht beſſer geſtellt ſeien, der 
Zutritt zum Garten zum gleichen Preiſe wie ihren unver⸗ 
heiratheten Kollegen geitattet werde; Herr Dr. Lewinski 
verſpricht im Namen des Vorſtandes, dieſen Vorſchlag in 
wohlwollende Erwägung zu ziehen. Dem Kaſſirer, Herrn 
Maurermeliter Hermann wird darauf Decharge ertheilt. Als⸗ 
dann verlieſt Herr Stadtrath Jäckel den Etat pro 1894; derſelbe 
ſchätzt die Einnahmen folgendermaßen: italteder = Beiträge 
20009 M., Gartenentree 30000 M., Subvention 3700 M., Erlös 
für zu verkaufende Pferdeleder, Kaochen, Fett ꝛc. 2000 M., Erlös 
für zu verkaufende Thiere 200 M., Pacht und Miethe 21 100 M., 
in Summa 77000 M. Für die Ausgaben ſind ausgeworfen: für 
Futter 13000 M., Heizung 800 M., Waſſerkonſum 1900 M., Uten⸗ 
ſilien 500 M., Löhne 10000 M., Steuern, Druckſachen, Inſer⸗ 
tionen ne. 3500 M., Ausgaben für Muſik, Schauſtellungen ꝛc. 
12 500 M., Thierantäufe 7000 M., Reparaturen und Neubauten 
5800 M. (hier iſt es nicht möglich, eine größere Summe einzu⸗ 


iſt und jeder anſtändig denkende Menſch Ihnen nur die höchſte 


Theilnahme entgegen bringen kann.“ 

„Wenn Sie die Verhältniſſe kennen“, erwiderte der Baron 
mit einer nur leicht verhüllten Ungeduld, „ſo werden Sie 
auch wiſſen, daß für dieſelben wohl ſchwer eine günſtige 
Wendung zu hoffen iſt.“ 

„Eine ſolche Meinung habe ich nicht, Herr Baron“, ſagte 
Geldermann, „denn ſonſt würde ich mich darauf beſchränkt 


haben, Ihnen meine Theilnahme auszudrücken, ich glaube im 


Gegentheil, daß ich die Lage, in welche Sie ſo unerwartet und 
unverdient verſetzt wurden, auf einem einfachen geſchäftlichen 
Wege zu ordnen im Stande ſein werde.“ 

Der Baron zuckte ſeufzend die Achſeln. 

„Ich habe mir vor einiger Zeit erlaubt“, fuhr Gelder⸗ 
mann fort, „Ihnen eine Propoſition in Betreff des Waldes 
zu machen, welche Sie damals zurückwieſen.“ | 

Der Baron lächelte bitter und ſah Geldermann mit einem 
Blick voll Verachtung an. 

„Vielleicht“, ſagte er, „hätte ich damals Ihren Vorſchlag 
angenommen, wenn ich die Zukunft hätte vorherſehen können. 
Jetzt kann ich, da Sie denſelben wiederholen, nur abermals 
ablehnen. Ich habe, da die in Händen der Konkursmaſſe be⸗ 
findliche Hypothek auf dem ganzen Gute Altenholberg ruht, 
kein Recht, irgend eine Theilveräußerung vorzunehmen. 
Uebrigens werden Sie den Beſitz des Waldes wahrſcheinlich 
leichter und auch wohl preiswürdiger erlangen können, wenn 
Sie die Dinge einfach ihren Gang gehen laſſen.“ 

„Ich bedaure, Herr Baron”, ſagte Geldermann erröthend, 
aber in demſelben geſchäftsmäßig höflichen Ton, „daß Sie 


bend n u 
anden) un Otheken, 
77 000 M. Wöderſprn 


chten: 

1. Durch entſprechende Vorübungen im Viſirren iſt ſichere 
Haltung und Drehung des Bleiſtiftes zu erzielen. 

2. Der Unterricht iſt möglichſt lange e Beppe zuführen. 

3. Dem Zeichnen des Körpers geht eine Beſprechung deſſelben 


vorauf. 
4. Der Lehrer beſtimme genau den Standort des Körpers, den 
Sitzplatz des Schülers und den Ort und die Zeichnung 


im Heft. 
5. Der Schüler zeichnet ſtets die ſichtbaren Flächen zuerſt und 
jede zunächſt fertig. 
6. Auf die E 
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rmittlung der vom Schüler ſich wegwendenden 
Kanten iſt das Hauptgewicht zu legen. 
7. Der Schüler hat durch Viſiren ſtets das ſcheinbare Zuſam⸗ 
menlaufen der Kanten zu beobachten. 
8. Der Schüler ſoll unter Anleitung des Lehrers aus ſeinen 
Zeichnungen die perſpektiviſchen Regeln ermitteln, um 
weiterhin jede fertige Zeichnung nach ihrer Richtigkeit ſelbſt 
prüfen zu können. 4 
Die Verſammlung erklärte ſich mit den Ausführungen des 
Herrn Referenten einverſtanden, und der Herr Vorſitzende ſprach 
demſelben im Namen der Verſammlung ſeinen Dank für den inter⸗ 
eſſanten Vortrag aus. Es folgte Punkt 3 der Tagesordnung: 
ittheilungen.“ Es wurde der Beſchluß gefaßt, ein „Rund⸗ 
ſchreiben“ an die einzelnen Stadtſchulen zu richten, damit in Er⸗ 
fahrung gebracht werde, was für Werke ꝛc. für den Zeichenunter⸗ 
richt an jeder Schule vorhanden ſind. Danach ſollen vom Vor⸗ 
ſtande die nothwendigſten Werke bezeichnet werden, welche jede 
Schule beſitzen muß. — Ein „Fragekaſten“ wurde eingerichtet. 
san Mitglied kann ſich mit Fragen betreffs des Zeichenunter⸗ 
richts an den Vorſtand der Sektlon wenden. Die Beantwortung 
geſchieht in der nächſten Sitzung. — Herr Zeichenlehrer Bührke 


Is königl. Friedrich Wilhelm⸗Gymnaſtum ein — Zum Schluß e 
pfiehlt der Herr Vorſitzende, daß jeder Kollege eine Zeitſchrift — 


vielleicht die Monatsſchrift von Grau in Stade — halten möchte. 

5 St. Lazarus, 26. Febr. In Gegenwart des Ortsvorſtan⸗ 
des, der geſammten Gemeinde⸗Vertretung und des Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius Walther überreichte heute Herr Landrath Dr. Baarth 
dem Ortsvorſteher Jeske den ihm verliehenen Kronenorden 
IV. Klaſſe. In der von dem Herrn Landrath gehaltenen Anſprache 


hob derſelbe, wie uns mitgetheilt wird, hervor, daß der Ortsvor⸗ 


ſteher während dreier Amtsperloden, zuſammen 26 Jahre, an der 
Spitze der Gemeinde geſtanden und während dieſer Zeit ſich große 
Verdienſte um das Aufblühen des raſch ſich entwickelnden Vorortes 
erworben hat und daß der Kaiſer, welcher für jeden Beamten, ob 
groß oder klein, ſobald er ſeine Pflichten treu erfüllt, eine Anerken⸗ 
nung habe, ihm dieſe Auszeichnung habe zu Theil werden laſſen. 
Der Herr Landrath ſchloß ſeine Rede mit einem Hoch auf den 
Kaiſer, in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Der 
Ortsvorſteher dankte tlefbewegt. Herr Landrath Dr. Baarth 
ſprach ſpäter der Gemeinde⸗Vertretung noch ſeine Freude darüber 
aus, daß ſie fo eifrig für ihren Vorort gearbeitet hat, ſodaß die 
Gemeinde St. Lazarus, obgleich im fernen Oſten liegend, auf dem 
Gebiete des Fortſchrittes faſt gleichen Schritt halte mit den Vor⸗ 
ſtädten der Reſidenz. Der Gemeindevertreter Kaufmann Stiller 
führte in einer Anſprache an den Herrn Landrath aus, daß die 
Ausführung der größeren Werke, welche in St. Lazarus in der 
letzten Zeit geſchaffen worden ſind, unmöglich geweſen wäre, wenn 
die Gemeinde nicht von der Regierung in jeder Beziehung unter⸗ 
ſtützt worden wäre. Der Herr Landrath habe nicht nur amtlich, 
ſondern auch fürſorgend der Gemeinde St. Lazarus beigeſtanden. 
Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Vertreter der Regierung, 
Herrn Landrath Dr. Baarth. 


Außerordentliche Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. 
pt. Poſen, 24. Februar. 
(Schluß.) 

Herr Oberbürgermeiſter Witting nimmt alsdann das Wort 
und führt etwa Folgendes aus: Wie er vorweg bemerken wolle, 
ſei er mit den Ausführungen des Stadtv. Herrn Dr. Lewinski in 
ſehr vielen Punkten einverſtanden. Der Magiſtrat fühle den 
ſelbſtverſtändlichen und intenſiven Wunſch, vor allem für diejenigen 
Perſonen hier einzutreten, die in ihrem Ehrenamte mit hingebendem 
Intereſſe, mit tüchtigem Erfolge in uneigennützigſter Weiſe thätig 
geweſen ſind. Und der Magiſtrat habe ferner die Pflicht und den 
Wunſch, entſchieden einzutreten für frühere Mitglieder des Magt⸗ 
ſtrats, die hier angegriffen würden, ohne ſich vertheldigen zu können, 
und ganz beſonders lebhaft empfinde er, Redner, die Pflicht, aus 
wahrhafter Ueberzeugung einzutreten für ſeinen Amtsvorgänger, 
der hier direkt und indirekt aufs ſchwerſte angegriffen werde. Allein 
er könne nicht verhehlen, daß Dr. Lewinski ſich, wenn auch nicht 
in dem Maße, deſſelben Fehlers ſchuldig gemacht habe, den er 
Herrn Fahle vorwirft: einer einſettigen Beurtheilung. Wie 
dieſer alles tiefſchwarz, fo ſähe Herr Dr. Lewinski alles roſenroth; 
auch er urtheile in ſeiner Art formaliſtiſch und in ſeinem ſchönen 
Drange zu vertheidigen, verkenne er vor allem das, was man etwa 
das pſychologiſche Milieu bei der Sache nennen könne. Aber auch 
der wärmſte Vertheidiger der angegriffenen Perſonen, wolle er 
wirklich objektiv ſein, müſſe anerkennen, daß hier Dinge vorge⸗ 
kommen ſeien, die ſich nicht rechtfertigen laſſen. Freillch, die allge⸗ 
meinen Ausführungen des Herrn Dr. Lewinskt feten in vielen 
Punkten recht beherzigenswerth, wenngleich er die eigentliche Ur⸗ 
ſache der Kalamität wohl nicht richtig beurtheilt habe. Im Uebrigen 
gehe Herr Dr. Lewinskt immer von der Annahme aus, es handle 
ſich um eine Regreßklage; daß eine ſolche aber gar nicht in 

rage käme, ſtehe ſchon jetzt außer Zweifel. Der Magiſtrat wenig⸗ 
tens gehe von der Ueberzeugung aus, daß eine Regreßklage gegen 
irgend welche Perſonen unter keinen Umſtänden angeſtrengt werden 
önne, und er lehne es daher mit formeller Beſchlußfaſſung auf 
das Entſchiedenſte ab, in dieſer . vorzugehen. Der Beſchluß, 
eine Klage anzuſtrengen, würde mithin einen ſchweren Konflikt 
wiſchen dem Magiſtrat und den Stadtverordneten herbeiführen. 

3 jet hier zunächſt unerheblich, ob die Verſammlung überhaupt 
eine und event. welche Reſolutlon ſie annehme, die Thatſache bleibe 
beſtehen, daß es im höchſten Maße kränkend für jene Männer ſei, 
die im Dienſte der Stadt gehandelt hätten, wenn man gegen fte in 
ſolchem Geiſte verhandle, wie das heute geſchehe. Man könne rück⸗ 
baltloſe Anerkennung haben für den Fleiß und den Eifer, mit dem 
die Referenten der Sonderkommiſſion gearbeitet hätten und müſſe 
doch konſtatiren, daß auch ihrerſeits eigentlich Neues in keinem 
Punkte vorgebracht ſei. Das haben wir bei der erſten Prüfung im 
Jahre 1891 alles ſchon gewußt. Als Redner in die fragliche Sache 
eintrat und ſich hineinarbeitete, da habe er, wie man wiſſe, mit 
ſeinem Urtheil nicht zurückgehalten. Aber was er anfangs mit 
Händeringen und wachſender Erregung angeſehen habe, das habe 
er mit den Jahren milder betrachten gelernt. Wenn man drei 
Jahre in Poſen geweſen ſei und die Verhältniſſe aus eigener An⸗ 
ſchauung kennen gelernt habe, dann denke man eben über viele, 


ge anders als vor 


er Gas⸗ und Waſſerwerke fehr as ſeien aller 
dings die 5 
andere Dinge intimſter perſönlicher Natur, die er hier nicht 


erſchwert hab 


weiter behandeln wolle. Es ſei entſchieden nicht richtig, die bei der 


Verwaltung und Leitung der Gas⸗ und Waſſerwerke thätigen 
Perſonen alle über einen Kamm zu ſcheeren, wie es die Sonder⸗ 
kommſſion gethan habe. Die Perſonen im Ehrenamte jelen doch 
ganz anders zu beurtheilen, als dies geſchehen wäre. Es jet eine 
total falſche Auffaſſung, wenn man glaube, dieſe Herren hätten die 
Gasanſtalt „verwaltet“, wenn ſie alle Sonnabend eine Sitzung 
abgehalten und in derſelben vielleicht einige 20 Berichte entgegen⸗ 
genommen, während ihnen Hunderte der laufenden täglichen Sachen 
unbekannt geblieben ſeien. Es gebe keine Verwaltungsdeputation, 
die anders arbeiten könne, wie dieſe, auch heute nicht. Man werfe 
den im Ehrenamt thätig geweſenen Herren vor, ſie hätten Kaſſen⸗ 
ordres unterſchrieben auf falſche oder erſchöpfte Titel. Das ſei 
doch ein ganz verfehlter Vorwurf. Wo ſei denn der Bürgerdepu⸗ 
tirte oder Stadtverordnete, der das beurtheilen könne? Und wenn 
alle 36 Stadtverordneten eine Kaſſenordre mitzeichneten, fo jet das 
noch nicht beweiſend. Wenn er oder irgend ein anderes Magiſtrats⸗ 
mitglied heute ausſcheiden und Stadtverordnete würden, ſo würde 
das ganz ebenſo ſein; für fo etwas giebt es eben Berufsbeamte, 
Bureaubeamte und Kalkulatoren. Wenn man den Standpunkt der 
Sonderkommiſſton theile, daß die Deputationsmitglieder für jedes 
Vorkommniß und für jede Ausgabe in dem Reſſort verantwortlich 
zu machen ſeien, dann werde man bald überhaupt keine Männer 
mehr finden, die ſich für die Selbstverwaltung intereſſtyen. Die 
bürgerlichen Deputirten nehmen denn doch eine weſentliche andere 
Stellung zur Verwaltung ein als die angeſtellten Beamten. Dieſer 
Standpunkt, den Herr Stadtrath Jaeckel ſtets beſonders hervor⸗ 
gehoben habe, ſei der allein richtige. Die Herren der früheren 
Gasdirektlon feten an all den Vorkommniſſen unſchuldig, wie die 
neugeborenen Kinder, und man habe ſie mit den ihnen gemachten 
Vorwürfen ſchwer gekränkt. Wenn man ſich, wie dies thatſächlich 
vorgekommen, auf dem Markte erzählen konnte, daß angeſehene 
Bürger der Stadt wegen der Vorkommniſſe in der Gasanſtalt ein⸗ 
geſteckt werden würden, ſo zeige dieſer Umſtand, daß die Sache 
ganz falſch angefaßt worden jet, und die 1 trügen die Schuld, 
die dieſe Sache auf dieſen Leiſten gebracht hätten. Was nun die 
beſoldeten Herren betreffe, die man in dieſe Sache hineingezogen 
habe, ſo bleibe er bei ſeiner ſchon mehrfach geäußerten An⸗ 
ſchauung, daß es unzuläſſig ſei, daß man Beamte zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen wolle, die unter den obwaltenden Verhältniſſen 
nicht ſehr viel anders handeln konnten. Redner wendet ſich hierauf 
zu der Perſonenfrage und weiſt nach, daß die früheren Magiſtrats⸗ 
dirigenten in keiner Weiſe etwas gethan oder unterlaſſen hätten, 
was ihnen in ſo ſchwerer Weiſe zum Vorwurf gereichen könne. 
Insbeſondere frage er, wie man es rechtfertigen wolle, daß 
man in einem Schlußpaſſus der Reſoluton dem früheren Ober⸗ 
Bürgermeiſter den ſchweren Vorwurf mache, er trage die Schuld, 
daß ein Zweig der Verwaltung ſich Jahre lang im Zuſtande der 
Desorgantſation befinde? Der frühere Magiſtratsdirigent habe 
ſich in mehr als einer Hinſicht in einer ungewöhnlich ſchwierigen 
Lage befunden, insbeſondere ſeten auch bei dem Berufsperſonal der 
Verwaltung der Gasanſtalt große Hinderniſſe zu überwinden ge⸗ 
weſen. Die ganze Politik der Verwaltung und die Erträge ſelbſt 
ſeien damals durchaus gut und günſtig geweſen, und darum wäre 
es ganz falſch, von einer vollſtändigen Desorganiſation zu ſprechen, 
wenn auch Bureau⸗ und Kaſſenweſen der Gasanſtalt ſich 1891 in 
einem traurigen Zuftand befunden habe. Der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Müller habe der Kommune Poſen außerordentlich 
große Dienſte erwieſen. Wenn man heute daran gehen könne, 
die offenen Flußläufe zuzuſchütten, ein Schlachthaus, elne Bauge⸗ 
werkſchule zu bauen u. dergl., jo danke man das zweifellos in erſter 
Linie ihm. Und wenn man hinblicke auf das, was derſelbe in der 
kurzen Zeit geleiſtet habe, dann müſſe man ſich mit vollſtem Rechte 
fragen, ob dieſer Mann eine ſolche Reſolution verdient habe. Herr 
Müller habe im vollſten Lichte gehandelt und kein Menſch ſei über 
ſeine Abſicht getäuſcht worden. Redner gedenkt noch mit uneinge⸗ 
ſchränkter Anerkennung der Thätigkeit des früheren Bürgermeiſters 
Kalkowski und des Kämmerei⸗Kaſſenrendanten und weiſt auf ſeine 
früheren Aeußerungen über die Verhältniſſe der Gasanſtalt hin, 
welche Urthelle er auch heute noch aufrecht halte. Es ſei eben da⸗ 
mals nicht alles ſo geweſen, wie es hätte ſein ſollen, woran aber 
nicht die Perſonen ſchuld geweſen ſeien, ſondern das Syſtem der 
Verwaltung. Zu keiner anderen Zeit habe in der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung der Konſtitutionalismus und kommunale Parlamentaris⸗ 
mus in ſolcher Blüthe geſtanden wie damals, und während die 
ſtädtiſchen Körperſchaften Stunden lang mit einander um Bine 
und gleichgiltige Dinge debattirt hätten, ſeien draußen Tauſende 
ausgegeben worden, von denen man nichts wußte. Wenn man 
dahin kommen wollte, daß man kleine Dinge nicht über ihren Werth 
behandle, daß man dem Magiſtrat in allen laufenden Sachen freie 
Hand laſſe, ſo würde das für die Kommune ein Segen ſein. 
Würden ſtatt der Hunderte von Sitzungen, die man bei ſolchem 
Parlamentarismus brauche, deren nur 20 abgehalten, dann brauchte 
man nicht zu Sonderkommiſſionen ſeine Zuflucht nehmen, dann 
würde das ein unſchätzbarer Gewinn und unendlicher Segen für 
die Kommune ſein. (Lebhaftes Bravo!) 
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mich für fähig halten, einen ſolchen Weg einzuſchlagen. Die 
Unkenntniß oder Unklugheit eines Geſchäftsmannes zum eigenen 
Vortheil auszunutzen, mag erlaubt ſein, gewiß aber nicht das 
Unglück eines Mannes, den man achtet und deſſen Achtung 
man ſelbſt ſich zu erhalten wünſcht, wie dies bei mir der Fall 
iſt. Ich bitte Sie daher, meinen Vorſchlag anzuhören; den⸗ 
ſelben abzulehnen bleibt Ihnen ja immerhin übrig.“ 

Der Baron neigte leicht den Kopf, zum Zeichen, daß er 
zu hören bereit ſei, ohne daß das bittere, ſpöttiſche Lächeln 
von ſeinen Lippen verſchwand. f 

„Was ich Ihnen zu ſagen habe, iſt einfach“, fuhr Gelder⸗ 
mann ſchnell fort, als ob er eine Unterbrechung fürchte. „Ihr 
Wald iſt mir für den Betrieb von beſonderem Werth, wie ich 
mir ſchon damals zu bemerken erlaubt, und ich kann nach der 
Taxe, die ich mir beim Fahren durch Ihre Forſten gemacht 
habe, Ihnen die Summe von dreimalhunderttauſend Mark 
dafür bieten.“ 

Der Baron ſah ihn erſtaunt an. 

„Dreimalhunderttauſend Mark — zu dieſer Höhe verzinſt 
ſich die Forſtkultur auch nicht annähernd.“ 

„Sie werden überzeugt ſein, Herr Baron, daß ich als ein 
vorſichtiger Geſchäftsmann mir keinen Schaden zu machen ge⸗ 
ſonnen bin. Die forſtmäßige Kultur iſt vortrefflich zur Er⸗ 
haltung des Beſtandes, aber fte wirft die kleinſtmögliche Rente 
ab, und durch die Benutzung der Beſtände für meine Fabrik 
kann ich natürlich einen außerordentlich höheren Gewinn er⸗ 
reichen. Ich glaube, das verſichere ich Sie, bei dieſem Kauf⸗ 
preis ein gutes Geſchäft zu machen. Ihr Bedenken, daß Sie 
nach der gegenwärtigen Lage der Dinge keine Theilveräuße⸗ 


rungen zu machen berechtigt ſind, da die in den Händen der 
Konkursmaſſe Harders befindliche Hypothek auf dem ganzen 
Gute Altenholberg ruht, würde ſehr einfach zu beſeitigen ſein. 
Die Hypothek beträgt hundertachtzigtauſend Mark; wenn Sie 
dieſelbe abſtoßen, bleibt Ihnen noch ein Ueberſchuß von 
hundertundzwanzigtauſend Mark. Ich glaube nach meiner 
Kenntniß der Verhältniſſe annehmen zu dürfen, daß dadurch 
alle Ihre augenblicklichen Verlegenheiten beſeitigt ſein würden. 
Ihnen bleibt der Beſitz Ihres Stammgutes und der jetzt in 
Forſtkultur ſtehende Grund und Boden als fruchttragendes 
Land, jedenfalls mit höherem Ertrage, als er heute abwirft.“ 

Der Baron ſah den jungen Fabrikanten immer erſtaunter 
an. In ſeinen Augen blitzte es wie ein Hoffnungs⸗ 
ſchimmer auf. 

„Das iſt richtig“, ſagte er. „Um meinen Wald ſchmerzt 
es mich zwar tief — ich habe Ihnen damals meine An⸗ 
ſchauungen über ein ſolches Vermächtniß der Vergangenheit 
ausgeſprochen —, aber es iſt immer noch beſſer, den Wald zu 
opfern, als den ganzen Beſitz zu verlieren. Ich hätte niemals 


geglaubt, am wenigſten in dieſer Zeit, einen ſolchen Preis aus 


dem Wald ziehen zu können.“ 

„Ich verſichere Sie, Herr Baron,“ betheuerte Geldermann, 
ſchnell einfallend, „daß ich mit dem Geſchäft, das ich proponirt, 
zufrieden bin, und daß wir, wie ich hoffe, Beide unſere 
Rechnung dabei finden. Aber“, fuhr er fort, „ich habe auch 
an Ihre Anhänglichkeit an den Wald gedacht; als Geſchäfts⸗ 
mann konnte ich mir dieſelbe damals freilich nicht erklären. 
Ich begreife ſie aber, ſeit ich die Ehre gehabt, Sie perſönlich 
kennen und wie ich aufrichtig verfichern kann, zu achten und 


e gelernt habe. Es läßt ſich auch dafür ein Ausweg 
nden.“ 

f „Nun?“ ſagte der Baron, deſſen Geſicht wieder neu⸗ 
erwachendes Mißtrauen zeigte. „Was haben Sie ſonſt voch 
für Bedingungen zu ſtellen?“ 

„Ich kaufe heute Ihren Wald“, antwortete Geldermann, 
„für den angebotenen Preis und wir verabreden eine Friſt 
von drei Jahren, während welcher es Ihnen frei ſtehen ſoll, 
zu demſelben Preiſe mit einem Aufſchlag von fünf Prozent 
Zinſen denſelben zurückzukaufen; geſtalten ſich die Verhältniſſe 
ſo wie ich es von Herzen wünſche und würden Sie dann noch 
immer nicht meine Meinung über den Fortbeſtand Ihres Forſt⸗ 
betriebs zu theilen vermögen, ſo haben Sie den Weg offen, 
um denſelben wieder in Ihr Eigenthum zurückgehen zu laſſen.“ 

Des Barons Erſtaunen wuchs immer mehr. . 

„Mein Herr,“ ſagte er mit zitternder Stimme, „das ift 
nicht ein Geſchäft, wie ich es in der kaufmänniſchen Welt, der 
Sie angehören, vorausſetzen konnte.“ 

„Warum nicht, Herr Baron, ich ſichere mir für alle 
Fälle ein Objekt, das für mich einen bedeutenden Werth hat.“ 

„Das Sie aber“, fiel der Baron ein, „ich muß es Ihnen 
ſagen, für den Betrag der Hypothekenſchuld recht wohlfeil 
haben könnten, wenn es mir nicht gelingt, die erforderliche 
85 aufzutreiben. Wenn Sie keine weitere Klauſel 
haben — “ 

„Durchaus nicht, Herr Baron, ich habe das Geſchäft 
klar präciſirt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


erf f d 
Ueberſchwemmungen geweſen, aber auch noch manche 


3 der Verſammlung iſt der Schluß der Debatte beantragt. 
S100 b. De Landsberger iſt gegen den Schluß, weil er be⸗ 
fürchtet, daß ein poſttives Ergebniß der Verhandlungen überhaupt 
nicht zu Stande komme, ein Ausgang, den er ſehr bedauern 
würde. Nach den Ausführungen des Herrn Oberbürgermeiſters 
würde es ſich wohl empfehlen, noch weiter zu debattiren. Er be⸗ 
antrage darum Vertagung der Sache. 8 

In einer perſönlichen Bemerkung erwähnt Stadtv. Dr. Le⸗ 
wins ki, die Ueberſchreitungen habe er nicht auf 300 000 Mark, 
ſondern nur auf 200 000 M. beziffert. Gegenüber dem Vorwurfe 
des Stadtv. Fahle, daß er, Redner, den früheren Oberbürgermeiſter 
vertheidigt hätte, bemerke er, daß er zu demſelben in keinerlei Be⸗ 
ziehung ſtehe, alſo völlig unparteiiſch handle. Den ſcharfen Ton, 
den man ihm vorwerfe, habe nicht er, ſondern die Sonderkommiſ⸗ 
ſion, insbeſondere ihr Referent in die Verhandlungen bineinge⸗ 
bracht. Und er meine, wenn man eine 51 Kritik übe, müſſe 
man auch in der Lage ſein, eine ſcharfe Kritik zu vertragen. Ein 
politiſches Motiv für ihr Vorgehen habe er der Kommiſſton und 
ihren Anhängern nicht untergeſchoben, man ſcheine ihn in dieſer 
Hinſicht vollſtändig mißverſtanden zu haben, was ihm leid thun 
würde. Er habe nur geſagt, daß in der früheren Stadtverord⸗ 
netenverſammlung ein ſolcher politiſcher Geiſt geherrſcht habe und 
daß die Nachwirkung dieſer Richtung den kommunalen Dingen 
nachtheilig geweſen jet. 

Stadtv. Fahle erwidert in einer perſönlichen Bemerkung, er 
müſſe dem Vorredner gegenüber konſtatiren, daß der Gegenſtand 
die ganzen zwei Jahre hindurch niemals anders als ſachlich be⸗ 
ſprochen worden jet; mit politiſchen Motiven habe derſelbe ſchlechter⸗ 
dings nichts zu thun. 8 4 

Hierauf folgt die Abſtimmung über die empfohlenen Anträge 
und Reſolutionen. Der pexſönliche Antrag des Stadtv. Fahle, 
gegen die Mitglieder der früheren Direktion der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke die Regreßklage einzuleiten, wird mit allen gegen die 
Stimme des Antragſtellers abgelehnt. Die Reſolutton der 
Sonderkommiſſion wird mit allen gegen 6 Stimmen, die ſich dafür 
erhoben, abgelehnt. Die eingangs erwähnte Reſolution der 
Herren Jaffé und Genoſſen wird angenommen. 

Die Verſammlung bewilligt alsdann die bei der Verwal⸗ 
tung der Gas⸗ und Waſſerwerke in den Etatsjahren 1888/89, 
1889/90 und 1890/91 entſtandenen Mehrausgaben, entlaſtet die 
Rechnungen und nimmt die von der Finanzkommiſſtion beantragten, 
von uns bereits mitgetheilten Reſoluttonen an. 

In feinem Schlußworte ſpricht der Vorſitzende den Mit 
gliedern der Sonderkommiſſion für die von ihnen geleiſtete mühe⸗ 
volle Arbeit den perſönlichen Dank aus und giebt in warmen, ein⸗ 
dringlichen Worten dem Wunſche und der Hoffnung Ausdruck, die 
ſoeben erledigte Sache möge allen eine dringende Mahnung ſein, 
fortan mit regſtem Eifer und in vollſter Harmonie die Angelegen⸗ 
heiten der Kommune zu fördern zum Heile und Segen unſerer 
Stadt und Bürgerſchaft. Unter freudiger Zuſtimmung wurde hier⸗ 
auf nach vierſtündiger Dauer die außerordentliche Sitzung um 8°/, 
Uhr geſchloſſen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 26. Febr. In der heutigen Sitzung der hieſigen 
Strafkammer wurde im Wiederaufnahme verfahren 
gegen den Kaufmann Viktor Chwalkowski von hier wegen 
Verletzung der Wehrpflicht verhandelt. Chwalkowski war 
am 7. Juli v. Is. von der hieſigen Strafkammer mit noch ſechzig 
anderen Perſonen zu 160 M. Geld⸗ oder entſprechender Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden, weil er als Wehrpflichtiger ohne Erlaub⸗ 
niß das Bundesgebiet verlaſſen bezw. nach erreichten militär⸗ 
pflichtigen Alter ſich außerhalb des Bundesgebietes aufgehalten 
hatte. Hiergegen hatte der Angeklagte beantragt, das Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren einzuleiten und ihn freizuſprechen. Zur Begrün⸗ 
dung dieſes Antrages gab er Folgendes an: Im Jahre 1889 jet er 
mit einem Auslandspaß der hieſigen Polizeidirektion nach Amerika ge⸗ 
fahren. Der Paß ſei auf ein Jahr ausgeſtellt geweſen und länger habe 
er auch in der neuen Welt“ nicht bleiben wollen. Er jet zuerſt nach New⸗ 
york, dann nach Philadelphia gefahren. Sehr gut jetes ihm „drüben“ 
nicht gegangen, er habe als Arbeiter fünf Dollar wöchentlich ver⸗ 
dient. Ex wäre ſehr gern nach Deutſchland zurückgekommen, um 
ſich der Militärbehörde zu ſtellen, er habe jedoch kein Reiſe⸗ 
geld gehabt. Was er verdiente, habe er auch verbraucht. So jet 
er gezwungen geweſen, ſich bis zum Jahre 1893 in Amerlka auf⸗ 
halten zu müſſen, dann habe ihm ſein Onkel, der Hausbeſitzer 
Franz Chwalkowskl in Poſen, eine Schiffskarte geſchickt. Er habe 
nicht die Abſicht gehabt, ſich dem Eintritt in den Dienft des ſtehen⸗ 
den Heeres zu entziehen. Dieſelben Angaben machte der Angeklagte 
auch in der heutigen Verhandlung und fügte noch hinzu, daß er 
ſich bei der Mllitärbehörde bald nach feiner Ankunft in Poſen 
gemeldet, aber bis jetzt noch keine Antwort erhalten habe. Der 
Gerichtshof ſprach darauf den Angeklagten frei. — Der 
Wirthsſohn Franz Czafka aus Naramowice wurde zu ſechs 

o naten Gefängniß verurtheilt, weil er am 25. Januar 
d. Js. ſeinen Bruder Johann durch mehrere Meſſerſtiche 
verletzt hatte. Die Brüder waren in Streit gerathen, weil Franz 
LH beſchuldigt hatte, daß er ihm eine Taſchenuhr ge⸗ 

ohlen habe. 


Aus der Provinz Poſen. 

, Meſeritz, 23. Febr. [Prüfungen. Stadthaus⸗ 
haltungsplan. Halteſtelle Bobelwitz] Am königl. 
Schullehrer⸗Seminar zu Paradies fand am 20. und 21. d. Mts. 
unter Voxſitz des Provinzial⸗Schulraths Geh. Regierungsrath Luke 
die erſte Lehrerprüfung ſtatt. Der Prüfung unterzogen ſich 31 Se⸗ 
minarzöglinge und 1 Extraneur, welche ſämmtlich beſtanden. Als 
Kommiſſarius der königl. Regierung zu Poſen fungirte Regierungs⸗ 
und Schulrath Skladnh, erzbiſchöflicher Kommiſſar war Dekan 
Stelter aus Bleſen. — Bei der heutigen unter Vorſitz des Geheim⸗ 
raths Polte am hieſigen königl. Gymnaſtum abgehaltenen Abitu⸗ 
rientenprüfung beſtanden von 11 Oberprimanern 10, darunter 2 
unter Dispenſation von dem mündlichen Examen. — Nach dem 
Voranſchlage balaneirt der ſtädtiſche Etat pro 1894/95 in Einnahme 
und Ausgabe wit 76 100 Mark, gegen das Vorjahr ein Mehr von 


1470 Mark, darunter allein für die Inſtandſetzung bezw. den Neu⸗ haft 


Mai 
d. J. wird die auf der Strecke Meſeritz⸗Rokietnica befindliche Halte⸗ 
ſtelle für den Güterverkehr geſchloſſen und in eine Halteſtelle für 
den Perſonenverkehr umgewandelt. 
<< Meſeritz, 24. Febr. [Antiſemitſiſche Verſamm⸗ 
lung.] Die heut ſtattgefundene erſte antiſemitiſche Verſammlung 
wurde von einem Mitgliede des „Vereins chriſtlicher Männer“ aus 
Wollſtein geleitet. Der Redner, Maler Bindewald (Reichstags⸗ 
abgeordneter für Gießen) gab in feiner Einleitung ein Bild von 
dem Entftehen der antilemitiichen Bewegung ſeit dem Jahre 1887. 
Zu dem Thema „Der Mittelſtand in Gefahr“ übergehend, führte 
der Redner aus, daß die Reformpartei es als ihre vornehmſte Auf⸗ 
abe betrachte, die produktiven Stände zu ſtützen. Scharf tadelte 
indewald, deſſen Ausführungen höher gehängt zu werden ver⸗ 
dienen, nach antſſemſtiſcher Manier die „schädlichen Gaben der libe⸗ 
ralen Geſezgebung,“ speziell das Beſtehen der Gewerbefreiheit. 
Durch Einführung des Befähiaungsnachweifes werde die Ausbeutung 
chriſtlicher Arbeiter durch die groß⸗kapitaliſtiſchen Betriebe verhindert, 
der Schwindel mit Bazaren aufhören u. dergl. — eine radikale Umkehr 
zum Beſſern eintreten. Wenn „der Mann in der Ladenthür mit der 


au von Brunnen oder Pumpen mehr 1000 Mark. — Zum 1. 


gebogenen Naſe und dem wehmüthigen Zug um die Beine“ eine] den, daß der Berliner Vorſtand der Freiſ. Vereinigung erklärt habe, 


Lehrlings⸗ und Geſellenzeit abſolvire, ein Examen ablegen müſſe, 
würde derſelbe lieber wieder den Schnurrſack auf die Schultern 
nehmen. Ferner werde bei richtiger Anpaſſung der Geſetzgebung 
auf den Bauernſtand die Güterſchlächterei aufhören und dem 
ſchleichenden Wucher der Boden entzogen werden. Die heutigen 
Zuſtände förderten die Vertreibung den Bauern von Haus und Hof, die 
nunBeſitzloſen würden nach den großen Städten gedrängt, drückten hie 
die Löhne der Induſtrieardeiter und lieferten die beiten Rekruten der 
Sozlaldemokratle. Eine richtig geleitete Politik dürfe in Rückſicht 
auf die Nothlage des Bauernſtandes Handelsverträge wie den 
deutſch⸗öſterreichiſchen und den ruſſiſchen nicht ſchließen, und nur 
durch Schutzzölleß könne die einhelmiſche Produktion erhalten und 
gehoben werden. Unwahr fet, daß die Zölle das Brot vertheuer⸗ 
ten; dies bewirke vielmehr der Terminhandel an der Börſe. Beim 
ruſſiſchen Handelsvertrage handle es ſich nicht um einen Patrio⸗ 
tismus von 1,50 M., ſondern um mehr. Deutſchlands Boden jet 
durch den Fleiß von Jahrtauſenden in Kultur gebracht worden: 
dagegen jet Rußlands Boden von Natur zum Ackerbau vorzüglich 
geeignet, wüchſe dochs in den ruſſiſchen Steppen das Getreide 
üppig empor. (1?) So werde durch Abſchluß des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages die deutſche Landwirthſchaft von der ruſſiſchen völlig 
überflügelt werden und außerdem die Ermäßigung des Zolles eine 
Mindereinnahme des Staates, die beim deutſch⸗öſterreichiſchen Ver⸗ 
trage 60 Millionen betragen habe, zur Folge haben. Der ruſſiſche 
Handelsvertrag enthalte aber in ſeinem Schlußpaſſus durch die 
deutſcherſeits gewährte Ermäßigung der Tariffätze für Getreide 


aus ben deutſchen l ene 8 (Libau und Riga) nach Memel⸗ b 


Danzig⸗Stettin geradezu eine Benachtheiligung der deutſchen In⸗ 
tereſſen. Für die Mllitärvorlage ſei ſeine Partei anfänglich nicht 
eingenommen geweſen, erſt die Zuſicherung des Reichskanzlers be⸗ 
treffs der Abwälzung der Laſten auf die tragfähigen Schultern, 
— und d dieſe Worte ſei im deutſchen Reich 
der Wortbru geheiligt worden — habe ihre ver⸗ 
änderte Haltung bewirkt Die Reformpartei ſei Gegner der Ta⸗ 
bakfabrikat⸗ und der Quittungsſteuer. Als extragreichen Erſatz 
hierfür ſchlage ſie die höhere Beſteuerung der Börſe, die Wehr⸗ 
und Luxusſteuer und überhaupt die progreſſive Einkommen⸗ 
heuer vor. Zu der Kolonialpolitik nehme die Reformpartei 
eine freundliche Stellung ein, ſei aber Gegner der unter dem 
neuen Kurſe bellebten ſchwächlichen Politik. Im 
Kolonialdienſt müßten praktiſche Männer ſtehen, der Schwarm der 
Auswanderer nach unſern Kolonien geleitet und dort ein Abſatz⸗ 
gebiet für einhelmifche Produkte geſchaffen werden. Die Zucht⸗ 
hausarbeit würde als Konkurrenz aufhören, wenn für die Zucht⸗ 
häusler Strafkolonien eingerichtet würden, und dies ſei mit die 
beſte Löſung der ſozialen Frage. Damit nun auch die niederen 
Beamten nicht leer ausgehen, betonte der Redner auch ihnen gegen⸗ 
über das Wohlwollen feiner Partei. — So ſuchte der Gießener 
Maler den 150 Anweſenden die Ziele der el in recht 
roſigen Farben vorzumalen, doch hatten die Zuhörer ihre liebe 
Noth, den verworrenen Darlegungen, dem Sammelſurium aus 
allen Parteiprogrammen, das der Redner bot, zu folgen. Eine 
Diskuſſion fand nicht ſtatt, wer hätte ſich auch die Mühe geben wollen, 
Herrn Bindewald zu widerlegen — ſolche Leute ſind ja doch un⸗ 
verbeſſerlich. Man ſieht, des Gießener Maler Wunſchzettel, 
den Redner in 1%, Stunde vor ca. 150 Zuhörern entrollte, iſt ein 
Sammelfurlum aus allen Parteiprogrammen, und in vielen Punk⸗ 
ten ihm zu folgen, dazu u geradezu ein überſpanntes Vor⸗ 
ſtellungsvermögen. Der Aufforderung, hier einen Verein chriſt⸗ 
licher Männer zu gründen bezw. dem Wollſteiner Verein beizu⸗ 
treten, leiſteten 20 Perſonen Folge. Für die bevorſtehende Erſatz⸗ 
wahl plant auch die Reformpartei die Aufſtellung eines ſpäter noch zu 
nomintrenden Kandidaten. Mit der Abhaltung der heutigen Ver⸗ 
ſammlung iſt wohl auch in unſerer Stadt der Anfang zur Unter⸗ 
grabung der bisher hier zwiſchen der chriſtlichen und jüdiſchen Be⸗ 
völkerung beſtehenden Harmonie gemacht und diejenigen, welche hierzu 
ge a gegeben haben, find kleine Kläffer vom Bunde der 
andwirthe. 


<< Meſeritz, 25. Febr. [Wählerverſammlung.] 
Geſtern hat die in Folge der Aufſtellung des Landgerichtspräſidenten 
Wettge zum Reichstagskandidaten angekündige Wahlverſammlung 
ſtattgefunden. Der Maſcheſche Saal war überfüllt. Zum Leiter 
der Verſammlung wurde Landrichter Kade berufen. Derſelbe gab 
als Einleitung einen Rückblick auf das Zuſtandekommen der 
Wettkeſchen Kandidatur. Um eine allen Deutſchen genehme Kandi⸗ 
datur zu finden und um der Thätigkeit des Bundes der Landwirthe, 
deſſen Beſtreben ein berechtigter Kern durchaus nicht abzusprechen 
fet, der aber durch feine rückſichtsloſe Agitation ſich in nichts von 
der ſozialdemokratiſchen unterſcheide, einzuſchränken, ſei die Kandi⸗ 
datur Wettke zu Stande gekommen. Herr Wettke zeichnete nunmehr 
in kurzen Zügen ſein polltiſches Programm. So lange er politiſch 
denke, rechne er ſich der deutſchen Reichspartei zu. Er ſei ein 
Freund des ruſſiſchen Handelsvertrages, nicht aus Koſakenfurcht, 
ſondern weil er von demſelben keine igen dn der deutſchen 
Landwirthſchaft erwarte. Trotzdem er keinen Ar und keinen Halm 
beſitze, jet er doch ein Freund der Landwirthſchaft, bekämpfe aber 
jegliche Sonderintereſſen und werde in jeder Weiſe die Intereſſen 
des Gemeinwohls fördern. Der darniederliegenden Landwirthſchaft 
werde vielmehr durch Errichtung von Landwirthſchaftskammern, 
vielleicht auch durch Einführung der Doppelwährung (2), durch Auf⸗ 
hebung der Grundſteuer als Staatsſteuer und dergl. Maßnahmen ge⸗ 
holfen werden. In Betreff der Koſten der Militärvorlage befürwortet 
Redner die Wein⸗ und Tabakſteuer, wünſcht aber die letztere Vor⸗ 
lage dahin geändert, daß die Pfeife des armen Mannes verſchont 
bleibe, dagegen die Havangeigarre des Wohlhabenden ſchärfer be⸗ 
ſteuert würde. Bezüglich der noch ſchwebenden Geſetzesvorlagen 
findet die Einführung der Berufung gegen Strafkammerurtheile 
ſeinen vollen Beifall und er befürwortet nicht nur die Einführung 
der Entſchädigung für unſchuldig Verurtheilte, ſondern will 
ene auch auf unſchuldige Unterſuchungsgefangene ausgedehnt 
wiſſen. Der Civilprozeßordnung müſſe auch durch Einführung des 
ſchriftlichen Verfahrens eine beſſere Grundlage gegeben werden. Zum 
Schluß ſeiner Ausführungen gab Redner anheim, wohl zu erwägen, ob 
mit ſeiner Kandidatur dem Intereſſe der deutſchen Sache gedient 
würde, oder nicht vielleicht die Tiedemannſche Kandidatur vortheil⸗ 
after jet. — In der nun folgenden Beſprechung trat nur Rechts⸗ 
anwalt Keller als Redner auf und ging ſcharf mit dem Gegner der 
Wahl eines Juriſten in den „durchweg agrariſch geſinnten Kreiſen 
Bomſt⸗Meſerſtz“ ins Gericht. Herr v. Tiedemann ſei zwar den 
extremen Landwirthsbündlern als Fibel eee und Groß⸗ 
induſtrieller nicht genehm, nichtsdeſtoweniger gehöre derſelbe dem 
Bunde nicht nur an, ſondern ſoll auch erklärt haben, auf dem 
Boden des bündliſchen Programms zu ſtehen; deshalb ſei v. T. 
verdächtig und müſſe feine Wahl bekämpft werden. Die Befürch⸗ 
tung aber, daß durch die Wettkeſche Kandidatur den Polen der 
Wahlſieg geſichert werde, jet gänzlich unbegründet, da feſtſtehe, daß 
er unbedingt wieder zur Stichwahl käme und ſo hätten die Wähler, 
falls Herr Wettke in der Hauptwahl unterlegen, immer noch Zeit, 
die Entſcheidung zu treffen. Eine die Aufſtellung des Herrn Wettke 
befürwortende Reſolution wurde angenommen. — Das „Poſ. 
Tagebl.“ hatte in ſeiner geſtrigen Morgen⸗Ausgabe, von der den 
Unterzeichnern des Wettkeſchen Wahlaufrufs je ein Exemplar zu⸗ 
geſtellt worden war, einen Artikel über den bisherigen Verlauf der 
Bewegung gebracht, in dem Herrn Wettke die Unterſtützung der 
Kandidatur Tiedemann anempfohlen und unter andern behauptet 
wurde, in der Bentſchener Verſammlung ſei bekannt gegeben wor⸗ 


> 


für Herrn v. Dziembowski oder Herrn v. Tiedemann in 
gleicher Weiſe eintreten zu wollen. Hierzu wurde bemerkt, daß die 
letztere Behauptung unrichtig ſei. 


d, Neuſtadt bei Pinne, 24. Febr. [Ermittelung. Dieb⸗ 
ſtahl.] Als der Brandſtiftung verdächtig, wurde vor einigen 
Tagen der Arbeiter Predki in Zembowo in das Gerichtsgefängniß 
Pinne eingeliefert; derſelbe ſoll an die Behauſung eines Wirkhes 
aus Rache Feuer gelegt haben, weil ihm von Seiten des Gaſt⸗ 
wirths kein Schnaps verabfolgt wurde. — Am letzten hieſigen 
Wochenmarkte wurde einer Gaſtwirthin die in der Schänke befind⸗ 
liche Ladenkaſſe mit der Tageslooſung geſtohlen, ohne daß es bisher 
gelungen iſt, den Dieb zu ermitteln. 2 

O. Pinne, 25. Febr. [Vereinsgründung] Geſtern 
wurde am hieſigen Platze ein Männer⸗Turn⸗Verein gegründet. 
Zum Vorſitzenden wurde gewählt Herr Kantor Klein, zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden Herr Adalbert Szmytkowskt, zum Kaſſen⸗ 
wart Herr Kämmerer Gerſtenkorn, zum Schriftwart Herr Alfred 
Marcus, zu Beiſitzenden die Herren Rojewski und Hirſekorn. 

ch. Rawitſch, 23. Febr. [(Ehejubiläums⸗ Medaille. 
Bahnprojekt Liegnitz⸗Rawitſch⸗Kobylin.] Den eme⸗ 
ritirten Hauptleherer DE en Eheleuten bierſelbſt iſt zur 
Feier ihres fünfzigjährigen Ehejubiläums, das ſie, wie bereits ge⸗ 
Mts. begingen, die Ehejubiläums⸗Medaille ver⸗ 
liehen worden. — Die nunmehr begründete Ausſicht auf den Aus⸗ 
hau der für die Provinzen Poſen und Schleften jo wichtigen Bahn⸗ 
linie Liegnitz⸗Rawüſch⸗Kobylin wird allſeitig mit großer Genugthuung 
egrüßt. Bringt doch dieſer Schienenweg durch die in Liegnitz 
iu ammentreffenden Bahnen einen großen Theil der Provinz Poſen 
u unmittelbarer Verbindung mit Niederſchleſten, dem ſchleſiſchen 
Gebirge, Böhmen und Sachſen. Ganz beſonders wird voraus⸗ 
ſichtlich Steinau als Speditionsplatz Bedeutung erlangen. Vor 
allem aber wird die Landwirthſchaft der von der Bahn berührten 
Theile beider Provinzen ihre Erzeugniſſe, für welche die Induſtrie⸗ 
bezirke Sachſens und des Gebirges die beiten und nächſten Abſatz⸗ 
gebiete ſind, dann vortheilhafter verwerthen können als jetzt, wo 
die Elſenbahnfrachten nach jenen Gegenden bei den zur Zeit bes 
ſtehenden Eiſenbahnverbindungen unverhältnißmäßig hoch ausfallen, 
ſodaß ein Mitbewerb der hiefigen Landwirthe auf dieſen bevor⸗ 
zugten Marktplätzen faſt gänzlich ausgeſchloſſen war. 

+ Liſſa i. P., 26. Febr. [Verhaftungen] Auf Requf⸗ 
ſttion der königl. Staatsanwaltſchaft zu Liſſa iſt am Freitage die 
Wittwe Auguſte Schneider zu Schlichtingsheim verhaftet und in das 
hieſige Gerſchtsgefängniß elngeliefert worden. Die Verhaftung ſoll 
mit den vor ungefähr 3 Wochen erfolgten Brande des der ıc. 
Schneider gehörigen Wohnhauſes in Verbindung ſtehen. 

O Liſſa i. P., 26. Febr. [Stadthaushalts⸗Etat. 
Dampfmolkteret] Der Stadthaushalts⸗Etat 1 8 1894/95 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 184 300 Mark ab. — 
Die neuerbaute Dampfmolkerei Antonshof auf der Herrſchaft ae 
Laube entſpricht, was die Solidität und Sauberkeit ihrer Einrich⸗ 
tung betrifft, den höchſten Anforderungen. Von den beiden Milch⸗ 
ſepargtoren verarbeitet der eine 1500, der andere 800 Liter Mllch 
pro Stunde. Neuerdings iſt die genannte Fabrik mit Gasglühlicht 
ausgerüſtet worden, welches die Fabrikräume bei der Nachtarbeit 


tagesbell erleuchtet. 

X. Wreſchen, 25. Febr. [Unglücksfall. Abſchieds⸗ 
predigt.] Durch einen ſchweren Verluſt iſt die Familie des 
Diſtriktsboten Werner hier in tiefe Trauer verſetzt worden. Der 
einzige Sohn der Familie, der in der Präparanden⸗Anſtalt zu 
Lobſens war und am 26. d. Mts. feine Aufnahmeprüfung für das 
Lehrerſeminar ablegen ſollte, wurde geſtern als Leiche aus dem 
dortigen See gezogen; vermuthlich iſt er beim Schlittſchuhlaufen 
eingebrochen und konnte nicht mehr gerettet werden. Die betagten, 
trauernden Eltern ſind heute nach Lobſens gefahren, um die Leiche 
womöglich nach hier zu transportiren. — Herr Vikar Netkowski, 
der an der hieſtgen katholiſchen Kirche angeſtellt war, iſt ſeitens 
des Erzbiſchofs zum Propſt ernannt worden und hat ſich heute 
Nachmittag in ſeiner Predigt von der Gemeinde verabſchiedet. 
Dem Scheidenden zu Ehren findet am 27. d. M. im Paprzyckiſchen 
Saale ein Diner ſtatt. 

1. Kurnik, 23. Febr. [Diebſtahl.] In der vergangenen 
Nacht iſt hier beim Bäckermeiſter Serwatkiewicz ein frecher Dieb⸗ 
ſtahl verübt worden. Ein großes, fettes Maſtſchwein wurde ge⸗ 
ſtohlen, nachdem es an Ort und Stelle von den Spitzbuben abge⸗ 
ſchlachtet worden war. Der Verdacht der Thäterſchaft fiel auf 
die drei Brüder Arbeiter Szelaczkliewicz von hier und der Gendarm 
Overbeck begab ſich heute Morgen ſofort mit dem Beſtohlenen in die 
Wohnung der Diebe. ne verrlethen Blutlachen, die ſich auf dem 
Fußboden befanden, die Diebe, die aber trotzdem die That leug⸗ 
neten. Der Gendarm durchſuchte nun das Haus; da die Eigen⸗ 
thümer ſich weigerten, den Keller zu öffnen, wurde die Thür mit 
einer Axt eingeſchlagen. In dem Keller fand man auch wirklich 
das geſchlachtete geſtohlene Schwein vor und wurden die Diebe 
ofort feſtgenommen. 

© Argenan, 25. Febr. [Fuhrunfälle. Kirchbau.] 
Der Fornal T. aus Lipie, der geſtern mit Langholz aus dem Walde 
kam, erlaubte der hieſigen Wittwe Zelinska, die ſich einen Sack 
Sand geholt hatte, ſich auf den Wagen zu ſetzen. Bei einem plötz⸗ 
ichen Ruck, den der ſchwerbeladene Wagen bekam, fiel die Frau 
herab, und das Hinterrad ging ihr ſo unglücklich über die Bruſt, 
daß ſie ſofort todt blieb. Den Fornal trifft inſofern Schuld, als 
er nach der Vorſchrift auf einem mit Langholz beladenen Wagen 
Niemand mitnehmen darf. Geſtern Nachmittag und heute früh 
wurden außerdem noch zwei Knaben überfahren und dabei der 
eine leicht, der andere durch Huftritte ſchwer verletzt. — Heute iſt 
die Ausſchreibung des Neubaus der hieſigen evangeliſchen Kirche 


erfolgt. 
[Vorſchuß⸗ Verein. 


meldet, am 18. d. 


r Schneidemühl, 25. Febr. 
Vortrag. Liberaler Wahlverein. Ortskranken⸗ 
kaſſe. Von der Eiſenbahn. Schwurgericht.] Heute 
hielt der hieſige Vorſchußverein feine diesjährige erſte ordentliche 
Generalverſammlung ab, in welcher der Rechenſchaftsbericht pro 
1893 erſtattet wurde. Darnach betrug der Kaſſenumſatz in Ein⸗ 
nahme 1792238 M. und in Ausgabe 1783944 M., ſodaß ein 
Beſtand von 8293 M. verblieben til. Der Reſervefonds iſt auf 
10 235 M., das Mitgliederguthaben auf 72 530 M. und die Spar⸗ 
einlagen auf 384 372 M. angewachſen. An Vorſchüſſen wurden 
1351630 M. gezahlt, davon 867 121 M. zurückgezahlt, ſodaß jetzt 
noch 484 508 M. ausſtehen. Die Zinſeneinnahme betrug 31289 
Mark, die Ausgabe 21032 M., ſodaß ein Reingewinn von 10 257 
Mark verblieben iſt, welcher auf das dividendenberechtigte Kapital 
von 67 190 M. vertheilt wurde und zwar in der Weile, daß 10 
Prozent Dividende gegeben und der Reſt des Reingewinns von 
9538 M. auf neue Rechnung vorgetragen wurde. Bei der Wahl 
das Vorſtandes wurden gewählt zum Direktor Rentier Wichert 
und zu deſſen Stellvertreter Bahnmeiſter Raabe. In den Auf⸗ 
ſichtsrath wurden gewählt Schmtedemeiſter Pagel, Brunnenmeiſter 
Huth und Gerichtsſekretär Manthey. — Geſtern Abend hielt der 
Reichstagsabgeordnete Dr. Pachnicke aus Berlin in dem Röder⸗ 


ſ. ſchen Saale hierſelbſt vor einer zahlreichen Verſammlung einen 


Vortrag über den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag. Am Schluſſe 
des Vortrages wurde einſtimmig eine Reſolution angenommen, in 
welcher die Verſammlung ſich mit aller Entſchiedenheit für die 
Annahme des Handelsvertrages ausſpricht und den Wunſch äußert, 
daß ſich der Vertreter unſeres Wahlkreiſes v. Colmar⸗ Meyenburg, 
auf die Seite der Regierung ſtellt. — Geſtern hat ſich hierſelbſt ein 


beraler Wahlve ldet, welchem über 80 M 
traten. Zum a Borland wurden gewählt Kaufmann 
Groß, Töchterſchuldirektor Ernſt und Buchdruckereibeſttzer Habe: 
mann. — Heute Nachmittag hielt die hieſige gemeinſame Orts⸗ 
Krankenkaſſe in dem Wegnerſchen Lokal eine außerordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, dem Wunſche 
der Kaſſenmitglieder, die freie Aerztewahl einzuführen, zu ent⸗ 
ſprechen, doch mit der Beſchränkung, daß die Wahl nur unter bier 
von dem Vorſtande beſtimmten Aerzten (Dr. Davidſohn, Dr. 
Briefe, Dr. Droczynski und Dr. Schäfer; ſtattfinden darf. Dieſe 
1 1 70 gilt vorläufig für ein Jahr. Als Honorar wird den 
Aerzten ein Pauſchquantum von 3600 M. pro Jahr gezahlt, welches 
unter ihnen nach der Zahl der behandelten Kranken zur Verthei⸗ 
lung gelangt. Auch mit den beiden Apotheken iſt ein Vertrag 
dahin abgeſchloſſen worden, daß für entnommene Medikamente 10 
Prozent Rabatt gewährt werden. In unſerer Nachbarſtadt Deutſch⸗ 
Krone hat bei der dortigen Krankenkaſſe auch die freie Aerztewahl, 
aber ohne Beſchränkung, beſtunden, in Folge deſſen die Kaſſe 
jo er) Die & e Ausgaben an Aerztehonorar zu zahlen gehabt hat, 
daß DIR nrichtung ſchleunigſt befeitigt werden 19 85 wenn die 
Kaſſe nicht ihrem Untergange entgegen gehen ſollte. — Das auf 
dem hieſigen Eiſenbahnhofe befindliche Uebernachtungsgebäude für 
das Zugperſonal ſoll an die Poſtbebörde zur Benutzung als Ueber⸗ 
nachtungsgebäude für die die Züge begleitenden Beamten einerſeits 
und zur Unterbringung der Bahnhofspoſt⸗ und Telegraphenbureaus 
andererſeits überlaſſen werden. Die Eiſenbahndirektion hat daher 
beſchloſſen, für das Zugperſonal ein neues Gebäude neben dem 
bisherigen Uebernachtungsgebäude zu errichten Die Arbeiten zu 
dieſem Bau werden in den nächſten Tagen vergeben werden, ſodaß 
mit ala des Frühjahrs der Bau in Angriff genommen werden 
kann. — Die diesjährige zweite Schwurgerichtsperiode beim hie⸗ 
ſigen Landgericht wird am 9. April ihren Anfang nehmen. 
(Bromberg, 25. Febr. [Der hieſige Männerturn⸗ 
verein! hatte zu geſtern Abend in der ſtädtiſchen Turnhalle ein 
. veranſtaltet, zu dem ſich zahlreiche Gäſte eingefunden 
hatten. Nach beendetem Schauturnen vereinigten ſich die Turn⸗ 
ae und die Gäſte zu einem Herrenabend in der „Concordia“. 
ei Geſang, komiſchen Vorträgen und turneriſchen Üebungen c. 
verlief der Abend recht angenehm. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


r. Landsberg a. W., 25. Febr. [Kommunales] Nach 
den in der e a de vom Freitag gefaßten Beſchlüſſen 
ſtellt ſich der Voranſchlag für den Stadthaushaltsetat pro a 
um nicht weniger als 40 934,50 Mark günſtiger, als nach d 


Magiſtrats⸗Entwurf. 

S E ing, 25. Febr. (Bismarck⸗Adreſſe. Reichs 
tagswahl⸗Krawall. Verurtheilung.] Wie ſeit fünf 1 
an werden zum 1. April die „Getreuen von Elbing“ an den 

treſchskanzler, den Fürſten Bismarck, eine Abreſſe ſenden. Die 
Unterſchriften werden bereits geſammelt. Die Namen ſollen unter 
der Adreſſe fachtmilirt werden. Gleichzeitig wollen die „Getreuen“ 
diesmal dem Altreichskanzler ein kleines Präſent machen, das aus 
heimiſchen Erzeugniſſen beſtehen fol, nämlich: Ein Faß Rieſen⸗ 
Neunaugen, ein Elbinger Käſe, ein Paar Klotzkorken eb der 0 
und ein Fäßchen bieratglübrigen 1 0 Machandel Nr. 00. — 
Die Unterſuchung gegen die Theilnehmer des im vorigen Jahre 
aus Anlaß der letzten Reichstagswahl in dem Vororte Pangritz⸗ 
Kolonie veranlaßten Krawalls iſt jetzt abgeſchloſſen. Die Aburthei⸗ 
lung der 12 Angeſchuldigten findet in der nächſten Schwurgerichts⸗ 
El Statt und wird die ganze Woche vom 12. bis 17. März in 

nſpruch nehmen. 
friedensbruch. Ueber 100 Zeugen find zur Verhandlung geladen. 
— Der frühere Direktor der hieſigen Adolph H. Neufeldtſchen 
Aktien⸗Geſellſchaft, jetzige Kaufmann Friedrich Paſchedag aus 
Stettin, wurde vom Schöffengericht hierſelbſt wegen Betruges und 
N zu 100 M. Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängniß 
verurthe 

r. Breslau, 25. Febr. [Bei dem Revanche ⸗Ring⸗ 
kampf, der am Sonnabend Abend in Liebichs Etabliſſement bier 
zwiſchen Abs und Plerri ausgefochten wurde, gelang es Abs n 
16 Minuten langem Ringen, ſeinen Gegner zu werfen. Abs eue 
5 Beifall. Der Kampfpreis betrug 2000 M. für den 

eger 
* Schweidnitz, 23. Febr. [Todesfall] Am 20. d. Mts. 
ſtarb hlexſelbſt im Alter von 74 Jahren Fräulein Ottilie von 
Normann. Die Dahingeſchiedene, eine Tochter des hier ver⸗ 


leben 105 0 v. Norm 5 
Werke der Wobitoctiakelt zu üben und hat ſich Range möhren bis —28, 
des Krieges 1866 durch aufopfernde Thätigkeit in der Pflege der 14,00 Mark. 


Die Anklage lautet auf Aufruhr und Land 


ach Be, 


benen Majo eg a r unablüöſſig müht 


Verwundeten und Cholerakranken ausgezeichnet. Für ihre hervor⸗ 
ragenden Verdienſte wurde ihr von der Königin Auguſta der 
Jontſenorden 1. Klaſſe verliehen. 


Telephoniſche Börfenberichte. 

Breslau, 26. Februar. Spiritusbericht. Febr. 

5 er 48,50 Mark, do. 70 er 28,90 M., März⸗April — M. 
Mai — — Mark. Tendenz: unverändert. 

London, 26. Febr. Getreidemarkt.] Sämmtliche 
Getreidearten ruhig. Rother Mais ca. ¼ Schilling niedriger. 
Mahlgerſte zu Gunſten der Käufer. Für Malzgerſte weniger 
Begehr. Ruſſiſcher Hafer ſtetig, trotz großer Nachfrage. — 
Wetter: Regenſchauer. Angekommenes Getreide: Weizen 
43 681, Gerſte 50 211, Hafer 148 226 Quarters. 

London, 26. Febr. 6 proz. Javazucker into 15 ¼ 
Rüben⸗Rohzucker loko 127¾. Tendenz: matt. 
Marktberichte. 


Darktprelle zu Breslau am 26. Februar. 


träge. 


re gute mittlere gering. Waart 
=] Nies Hi 
ſtädt. Mortt⸗ Motirungs 
Kommiſſion. Ur Dat f 5 


Weizen, weißer. 
Weizen, gelber 


pro 
Roggen 


100 


Gerſte 10,50 
der) Kilo 13.— 
bien . 12.— 


14,50 14, 
Jeſtſetzungen der ene ene 


feine mittlere ord. Waare. 
Raps 21,0 19,80 18,83 M 
Winterräbſen 20, 19,70 18,70 


80 

** Breslau, 26. Febr. 3½ Uhr Vorm. [P 4 v atberlch t.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, 
die en bei ſchwach behaupteten Preisen ruhig. 

Weizen ſtärker angeboten, weißer per 0, Kilogramm 12,40 
m bis 13,50 14,0 M., gelber per 100 Kilo 12,40 bis 13,50 — 13, DR 
Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde ver 10 Mio 1 
1575 11,60—11,90 M. — Gerſte ſchwacher Umſetz, per 100 Nich 

001400 —16,00— M. — 98 r in feinen Qual. wenig 
Argebot, 975 100 Kilo 14 0014 80 15 60 M., feinſter über Nottz 
51 12 — Male ſchwacher Umſe :B, per 100 Hlogramm alter 12,40 
bis 12,60 M., neuer nach Trockenheitsgrad 1¹ 20—11,40 Mark. — 
Erbſen wenig Geſchäft, Kocherbſen per 10 Ailoax. 24.50 bis 
16,00 bis 6,00 . Viktoria⸗ rußig, 165) bis 1750 N. 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 18,50 — 19,00 M. 
Futtererbſen 13,50—14,50 Boßbnen ohne Geſchäft, 
ger 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — ug, 
nen ſehr feſt, gelbe per 100 Kilo. 11,00 12.00 — 12.80 He., 
blaue per 100 Kilogramm 10,00 bis 10,50 Marl — Wicken 
ſtärker angeb., per {Mi . 16,00 bis 17,00 bis 17,50 Mark, feine 
Saatwaare 18—18,5 50 M. — Delſaaten ſchwacher Umfab. — 
Schlagleinfaat 0. Aend., per ice Kilo. 19,00 — 22,00 23,5 M 

Winterraps ſehr ruhig, per 100 Kilogramm 13,50 bts 
20,25 bis 21,00 Marl. - Winlerrübſen ohne Umſatz, per 
100 Kilogramm 19.25 —20,10— 20,80 M. — Sommerrübſen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. 
ee ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17.00 18,00 M. 

Ha m ſaat ruhig, p⸗ ) e 18,50 bis 17.50 

Mark. Rapskuche; er 100 Ripgramm ſchle⸗ 
fiſche 1225 bis 1275 Mart, 155 zude 12 2 bis 12,50 M 
Leinkuchen 
ſremde 14,00 — 14,75 M. — aimkernkuchen ruhia, 
per 100 Kilogramm 11.50 12,00 Kleeſamen ſchwach 
zugeführt, rother ruhig, per 50 Kilogr. 45 bis 55 bis 60 bis 63 
weißer faſt ohne Angebot, per 50 Kilo 45 53—65—75—85 M. 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleefſamen etwas 
mehr Frage, per 50 Kilogr. 40 —50— 60-638 M — Tannen 
Kleeſamen ohne Zufuhr, per 50 Kilogramm 45 —50— 60-66 M., 


ruhig 95 100 Kilogr. ſchleſiſche 14,50 18.00 1 


bis 58 Mark, 
100 Kilo inkl. Sack Brutto 


bis 17,00 Mark. -- 


kleie ruhig, 
8,40 


per 10 


2 Ltr. 8 — 
600 Kilo 22,00— 24,00 M. 


00 — M. Se 

— Gelbklee feſt, 1 5 
feinſter über Notiz. ruhig, 
eizennieht 00 19,50 19, 78 Matr. 
Roggenmer! 00 17.001750 Mark, Rogge BR) 
Noggenfuttermehl per 2: 
diſches 8809,00 M., ausländiſches 8 40 
lo inländ. 8,20—8 70 
Mark. — Wel zen ſchale per 100 Kilo 820 518 8,40 
eg. 3.10 ſchwache Zufuhr, pro 50 Kill gr. 1301.50 M. 
0 Pf. — Deu per 50 Kilogr. 4,10 bis 4,60 
Fonnenfangftrop per 60; Kilo 28,00-832,00 M. — Krummſtroh per 


Web 


— 


aunbacken e 
Kilogramm inlän. 
9 Mark. Weizen. 
, ansländ. 8,00 bis 


ME — 


M. — 


Wörſen⸗Lelegraume. 
Ehluifinuie, 140 


Berlin, 26. Jebr. 
Weizen pr. Ma J. 

5 pr. Jullk 
a 25 2 0 AB 


70er boo 0. 5 
70er Febr. 
Tier April 
70er Mat 
70er Jun 
70er Sul 


Dl. 3% Keichs⸗Anl. 87 10 57 


ol erg. 108 101108 - 


8¹ 98 40 
50 Nenkendrieſe 108 70 


„ Propa.⸗Oblig 96 750 96 901 OWL. Bommans! 


Bester önfnoten. 163 601163 60 

do, Silkerrente 94 25 94 
Ruff. Baningten 118 60218 7 
R. 4½ % Bdk. Pfd. 104 40/1 4 40 


Oſtpr. Südb. (F. S. A 90 40 90 37 Schwarzkoy 

25 Dort. St. Bx. B. 
—Gelſenkirch Kohlen 150 
5 1 Sbeinſalz 43 


Mainz Ludwigöfbt 116 40116 
Marien Mlaw.do 87 25 
Griechiſcha% Goldr 24 - 
Falten de Rente 74 40 
Mexikaner A. 489 53 50 
Ruſſ4% kon A. 183 1 0 10 
do. zw. Ortent. Anl. 68 90 
Num. 4% Anl. 189 84 5% 
Serbische R. 1838. 65 2 


Türk.! 9, kon. 5 
Disk.⸗Komman vit 94 2 = 


Pof. Spritfabelt — | 
Nachbörſe: Kredit 22 60, Disconto⸗gkommandit 190 99 
wa Noten 2 8 60 
tettin, 23. Febr. N Agentur B. Heimann. Poſen. . 7 
dt. v 
12750 malt Spiritus niedriger g 
do. April⸗ cal 139 so 149 —| per loko er 20 30 50 
do. Mai⸗Juni — — — — „ Ayril⸗Mai „ 30 89 31 20 
Roggen matt „Mai⸗Juni 8 31 — 81 50 
do. April⸗Mal 121 7 522 —[Petrolen ar) 
do, Mai⸗Juni er do. per lolo 8 80 8 80 
RNübhl matt 
de eg Nat 44 = 11 5 
ept.⸗ Okt. 44 5 


Hier 55 5 


* 24 
Polin. 4% 265 
aol „% Auf. 101 800107 90 do. Lt 
do. 103 700101 70 Unger, 4%, Golbr. 
do. 4% 
88 5% Oeſtr. Keed.⸗ tt 
103 70 Jomb 
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. Betrotenm EN ect Ulance 1¼ Proz. 


KB N 
ic aus der Fabrik von von Elten & Keissen, Crefold, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 
Schwarze, farbıge und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabritpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten 


Sitzung 


der Stadtverordneten zu 


Poſen 


am Mittwoch, den 28. Februar 1894, Nachmittags 5 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 


Legitimationspapiere zu melden 
oder. dasjenige anher anzuzeigen, 
was ihnen bezüglich der Erben 


1. Beſchlußfaſſung über die Mandatsniederlegung des Herrn 
Stadtverordneten Anderſch. 

2. Wahl eines unbeſoldeten Magiſtrats⸗ Mitgliedes. 
3. Vorlage des Magiſtrats betreffend die Neuregelung der Ge⸗ 
5 8951 Dr ſtädtiſchen Mittelſchullehrer, Lehrer und Lehrerinnen. 
5. Felſtellang von Etats pro 1894/95. 
6. Bewilligung von Mehrausgaben. 
7. Pexrſönliches. 

Aufforderung 

zur der pp. Schonert bekannt iſt. 

Anmeldung als Erbe. 


Am 18. Dezember 1893 iſt in 
Dresden 
Frau Honorata verw. Schonert, 
geb. „Szezepkowska 
e Ihr Nachlaß iſt, da 
Be welche Erben hler nicht 
ni in gerichtliche Ver⸗ 
genommen und Herr 
Rechtsanwalt 1 Böhmig 
in Dresden als Nachlaßvertreter 
verpflichtet worden. Die zur Er⸗ 
mittelung etwa vorhandener Erben 
angeſtellten Erörterungen haben 
bisher zu einem Reſultate nicht 
geführt und ergeht deshalb auf 
Antrag des Nachlaßvertreters an 
alle Pexſonen, welche entweder 
ſelbſt Erbe der Frau verw. 
Schonert zu ſein behaupten oder 
über dieſe Erben Auskunft zu 
geben in der Lage ſein ſollten, 
Bermit öffentlich das Erſuchen, 
fich bei dem unterzeichneten 
Königlichen Amtsgerichte unter 
Beibringung der erforderlichen 


Frau Honorata verw. Schonert 
geb. Szezepkowska iſt im Januar 
1818 zu Poſen als Tochter des 
Profeſſor Joſef Szezepkowski 
und deſſen Ehefrau Caroline geb. 
Marchwieka geboren und im 
Jahre 1841 in der St. Matthias⸗ 
Urche zu Breslau mit dem Kauf⸗ 
mann Carl Adolf Schonert ge⸗ 
traut worden. Ihr Vater, der 
genannte Prof. Szezepkowskl, iſt 
am 2. November 1848 geſtorben; 
ſeine Wittwe hat ſich nachmals 
anderweit an einen Gneſener 
Einwohner Namens Szeffer ver⸗ 
beiratbet. Aus dieſer letzteren]? 
Ehe ſind Kinder, ſoviel hier be⸗ 
kannt geworden, nicht Wege 
gegangen. 


König Sichſ. Mega 


Dresden, Abth. III a/A 
den 19. Februar 1894. 


D. Böhme. 


der Zwangsvoll⸗ er gegen die berückſichtigten 


e 
ke 1 das im Grundbuche 
von Tarnowo Band I Blatt 4 
auf den Namen des Eigen⸗ 
thümers Johann Switala in Tar⸗ 
nowo eingetragene, zu Tarnowo 
ee Grundſtück 


April 1894, 


ee 10 Upr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt an Gerichtsſtelle verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 242 82 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 26,93,90 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 105 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer 1 5 2564 

Auszug aus Steuer⸗ 
rolle, ane ice des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtick betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der . 
richtsſchreiberei, Abtheilung VI 
ae HER werden. 

lle Realberechtigten werden 
Pe die nicht von ſelbſt 
auf den 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, b abet derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im ge 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden, und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kauf⸗ 


teher übergehenden M 


Anſprüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpru⸗ 
en, werden aufgefordert, vor 
Salubdes Verfieigerungsterming 
die Einſtellung des Verfahrens 
ee widrigenfalls nach 
ar gtem Zuschlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


om 10. April 1694, 


Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Wongrowitz, d. 23. Febr. 1894. 


Gönigliches Amtsgericht 
Quangöverfeigerung 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
N ſollen die im Grund⸗ 
buche von 9 Band I 
Blatt 5 und Band II Blatt 53 
8 Kowalewko Gutsbezirk Band 

IV Blatt 86 auf den Namen der 
Carl und Eva, verwittwet 
geweſenen Willert, geborenen 
üller, Grüning ſchen Ehe⸗ 
leute zu Joſephkowo eingetrage⸗ 
nen, zu Joſephkowo beziehungs⸗ 
weiſe Kowalewko 8 51 
legenen Ya e 


am 20. April 901, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle zu Joſeph⸗ 
kowo verſteigert werden. 

Die Grundſtücke And mit 113,07 
Mark 117 8 28,35 Met 
beziehungsweiſe 116,28 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
17,3080 Hektar beziegungsweiſe 
4,3880 Hektar beziehungsweiſe 


8.9310 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 105 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, 
behlanbigte Abſchriften der Grund⸗ 
buchblätter, 5 Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
eie d IVeingeſehen werden. 
Exin, den 18. Februar 1894. 


Königliches Aumtsgericht. 


Auktion in Kolnar i. P. 
Montag, den 12. März 1894, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Kauf⸗ 
manns Herrn Leopold Cohn in 
Danzig in dem parzellirten 
Grundſtück des Gutsbeſttzers 
Herrn Scheibner an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen Baarzahlung 

e 
gute Pferde, 34 Stück 
Rindvieh, darunter 18 gute 
ſchwere Milchkühe, theils 
tragend, theils friſchm, 3 
tragende Färſen, 1 echter an⸗ 


gekörter Bulle, 15 Schweine, 


6 Arbeitswagen, 3 Arbeits⸗ 


ſchlitten, 15 Eggen, 10 di⸗ & 


verie Pflüge, 2 Grubber, 
1 Dreſch⸗ und 1 Häckſelma⸗ 
ſchine, beide mit Göpelwerk, 
ein Pferderechen, 1 Drill⸗ 
und 2 Reinigungs maſchinen, 
Pferdgeſchirre, Säcke, Pläne 
2c. ꝛc., ein Quantum Heu, 
Stroh, Kartoffeln, Rüben, 
2c. 2c. 2573 


F. Tlau, 


Auktionator und gerichtl. vereld. 
Taxator, Danzig. 


Auktion. 


Eine 12pfd. Wolf 'ſche Loes⸗ 
mobile neueſter Konſtruktion 
auf Tragfüßen, mit auszlehbarem 
Röhrenkeſſel, wenig gebraucht, 
wird am 1. März er., Mittags 
12 Uhr, in der Maſchinen⸗Bau⸗ 
anſtalt des Herrn Max Kuhl vor 
dem Berliner Thor Wee 
verkauft werden. 247 

Die Maſchine en in Berdd 


geſetzt. Kamienski, 
Königl. Auttions⸗Kommiſſarus. 


Väckereiverpachtung! 
In einem ev. Kirchort, ca. 700° 


Einwohner, einzige Bäckerei, bis 
jetzt ſelbſt betrieben, iſt bald oder 


auch ſpäter zu verpachten. 


Nähere Auskunft ertheilt N. 
Kleibe, 
Br. Bol 


Miloſtowo bei sul dr 
oſen. 


E. Gaſtwirthſchaft 


I etw. Land w. ſofort od. zum 
1. April z. pachten o. m. 2500 M. 
90 3 kaufen fu Di 
555 . m M. 30 d. 
b. Zeitung. 2507 9 
1 gebrauchtes, gut erhaltenes 
Billard zu kaufen geſucht. 
Offerten an die nn d. 308 g 
7 5 D.810. 


Nr. 144. | Dienſtag, 


2. Beilage zur 


e 


Aus dem Gerichtsſaal. 


F. Oſtrowo, 242 Febr. In der gefirigen Straf⸗ 
kammerſitzung wurde der Schornſteinfeger Krebs aus 
Pleſchen wegen Benmtenbeletbigung zu zwei Mo⸗ 
naten Gefängniß und der Arbeiter Felix Hendriß aus 
Slupia wegen gewerbsmäßiger Wilddieberei zu einer 
viermonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

I Bromberg, 25. Febr. In der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer des hleſigen Landgerichts wurde eine Anklage⸗ 
ſache wegen Die bſtahls gegen den ers 20 Jahre alten Lacktrer 
Boleslaus Chrapkowski von hier verhandelt. Gegen 
denſelben lagen nicht mehr und nicht weniger als 22 Dieb⸗ 
ſtähle vor, welche der Angeklagte meiſt zur Nachtzeit mit⸗ 
telſt Einbruchs hier in der Stadt auf verſchtedenen Stellen 
ausgeführt hat. Die Einbrüche erfolgten in der Regel durch die 
Fenſter. Er ſtahl alles, was in den Bereich feiner diehiſchen 
Hände gelangte und ſoas er mitnehmen konnte, ja, ſogar Viſiten⸗ 
karten verſchmähte er nicht und nahm dieſelben bei dem Einbruche 
in den Laden eines hieſigen Lithographen mit ſich. 
klagte wurde zu acht Jahren Zuchthaus verurthellt. 
Der Staatsanwalt hatte 14 Jahre Zuchthaus beantragt. 

* Berlin, 24. Febr. Die Schauspielerin Anna Kerber 
gab am Sonnabend zum zweiten Male eine gezwungene Gajtcolle 
binter den Brettern, welche die Anklagebank bedeuten. Sie hatte 
Sich als eine phautaſiereiche und gewandte Schauspielerin im Ber: 
kehr mit ihren Anbetern gezeigt, ſich dabei aber eines Betru⸗ 
ges ſchuldig gemacht. Der Fall deckte ſich im Weſentlichen mit 
einem Betruge, der ihr früher eine Gefängnißſtrafe von 9 Mo⸗ 
naten eingetragen hatte. Sie hatte damals einen älteren, adeligen 
Herrn, mit dem fie ein Liebes verhältniß unterhielt, um 1900 Mark 
gebracht, indem ſie ſich als die Tochter eines Grafen Dohna aus⸗ 
gab und angeblich Geld gebrauchte, um einen Prozeß geuen ihren 
Vater zu führen. Sie betrog den Gönner nicht nur um fein 
Geld, ſondern täuſchte ihn auch in anderer Beziehung, denn ihr 
richtiger Liebhaber war ein Handlungsreiſender. Das anmuthige 
Doppelſpiel erhielt eine unliebſame Unterbrechung durch die Ver⸗ 
urtheilung der Angeklagten. Nach Verbüßung ihrer Strafe ſann 
ſie ſofort auf eine neue Schwindelei. Ihr früherer Bräutigam 
batte fie einem Kollegen vorgeſtellt. Sie machte ihn ausfindig 
und näherte ſich ihm. Bald war der Jünger Merkurs über beide 
Ohren in ſie verllebt. Er wußte nichts von ihrer Beſtrafung und 
glaubte die abenteuerliche Geſchichte, die fie hm vortrug. Sie ſei 
die Tochter eines hohen Offiziers und bei einem Reglerungsbau⸗ 
meiſter in Poſen in Pflege gegeben worden. Dieſer halte ihr ihr 
großes Vermögen vor, ſie habe ihn verklagt und der Prozeß 
räbere ſich den Erde. Mit ibrem früheren Lek haber habe fie 
gebrochen. Ihr neuer Bekannter war ſofort bereit, an deſſen 
Stelle zu treten, er will auch die Abſicht gehabt haben, die Ange⸗ 
tiagte zu heirathen. Schon nach wenigen Tagen, nachdem ihr 
Bräutigam ſeine Geſchäflstour wieder aufgenommen hatte, erhielt 
er von der Angeklagten einen Brief mit der Bitte, ihr auf kurze 
Zeit 600 Mark zu leihen. Ihre Bitte wurde ſofort erfüllt. Nun 
reiſte die Treuloſe mit dem Gelde nach Köln, wo ihr früherer 
Bräutigam ſich gerade aufhielt. Sie brachte das Geld in kurzer 
Zeit durch. Als ſie nach Berlin zurücktehrte, verſuchte der ältliche 
adelige Herr mit ſeinen beiden Nachfolgern zu Gunſten der Ange⸗ 
klagten einen Vergleich zu Stande zu bringen, ſein Bemühen ſchei⸗ 
terte aber. Der Staatsanwalt wollte die Angellagte jetzt mit ein 
Jahr 6 Monaten beſtraft wiſſen, der Gerichts hof erkannte in⸗ 
deſſen nur auf ſechs Monate Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


Der Arge 


Ueber 0 
kreiſen lebhaftes Aufſehen 
theilung zu: Herr Ph. Moſino, 
Trabrenn⸗Geſellſchaft Berlin⸗Weſtend fungirte, traf am Donnerſtag 
Nachmittag zwiſchen 2¼ und 2½ Uhr vor dem Haufe des Union: 
Klubs in der Schadowſtraße mit dem zufällig des Weges kom⸗ 
menden Mitglied dieſes Klubs Herrn Dr von Hartogenſis 
zuſammen, den er als Mitbeſitzer der Sport⸗Welt für ein am 
letzten Sonntag erſchienenes, „Veritas“ unterzeichnetes Eingeſandt, 
das die Direktoren⸗Thätigkeit des Herrn Moſino kritiſirt, verant⸗ 
worilich gemacht haben ſoll. Nach einem kurzen, heftigen Wort⸗ 
wechſel hieb Herr Moſino auf ſeinen unvorbereiteten Gegner 
mehrere Male mit dem Stocke ein, um ſodann in den 
Räumen der Techniſchen Kommiſſion zu verſchwinden. 

Die Unterſuchung über den Tod der unverehelichten 
Anna Winkler, die Ende Januar unter bisher nicht auf⸗ 
geklärten Umſtänden in ihrer Wohnung in der Borſigſtraße ge⸗ 
lorben iſt, ſcheint eine unerwartete Wendung genommen zu haben, 
benn das Berliner Amtsgericht hat die Verhaftung des Austrägers 
Fritz Gebauer in Frankfurt a. M. beſchloſſen, von dem feſt⸗ 
geſtellt ſſt, daß er ſich in Geſellſchaft der Winkler in der Nacht 
vor ihrem Tode befunden hat. Auf Grund einer telegraphiſchen 
Weifung iſt die Verhaftung ausgeführt worden und am Sonnabend 
hat ſich ein Kriminalſchutzmann nach Frankfurt a. M. begeben, um 
Gebauer nach Berlin zu bringen. 1 

7 Kraſſe Bilder aus dem Leben in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt liefert die nachſtehende Schilderung, welche wir der „Volks⸗ 
zeitung“ entnehmen: Der Inhaber eines bieſigen großen Ball⸗ 
lokals betreibt in ſeinem Geſchäft nicht blos Völlerel, ſondern auch 
Kuppelei und verſchleierten Wucher. Wir beſchränken uns heute 
auf zwei von dieſen Punkten. Ein junger 21 Jahre alter Kauf⸗ 
mann S., der einer reichen und guten Berliner Familie angehört, 
führte ein verſchwenderiſches Leben und brauchte für ſeine noblen 
Neigungen Geld. In feinem Leichtſinn wandte er ſich an den In⸗ 
haber des Tanzlokals, der Ihm unter der Bedingung Darlehne bes 
willigte, daß er die Hälfte der Beträge in dem Lokale verjubelte, 
über die Geſammtſumme aber Wechſel ausſtellte. So erhielt der 
Geſchäftsmann am 1. Juli v. J. einen Wechſel über 10500 M., 
am 9. September über 1200, am 12. und 13. deſſelben Monats 
über zuſammen 1300, am nächſten Tage über 4000 und jo 
foxt, bis am 10. Ottober die Geſammtſumme von 25 820 erreicht 
war. Da nun aber die Hälfte der Summe unmöglich jedesmal 


verzecht werden konnte, ſo ſpülte man ſogar die gebrauchten Gläſer 
mit Sekt aus. Natürlich konnte der junge Mann die Wechſel nicht 
einlöſen und gab, nachdem noch 1200 M. Zinſen für 9 Monate 
hinzugekommen waren, eine pupillariſch ſichere Hypothek in Höhe 
von 30 000 M. auf ein Grundſtück in der Oranienſtraße als 


war, jo verſuchte ein Helfershelfer, Namens P, noch mehr Vor⸗ 
theil herauszuſchlagen, ſo daß der junge Mann den deutſchen Boden 
verließ und ſich nach Amerika wandte. Jetzt verſuchte die Mutter 
des jungen Mannes die Hypothek wieder in ihren Beſitz zu bringen 
und nahm dazu einen Berliner Rechtsanwalt R. in Anſpruch. 
Dieſer lud den Wirth vor und brachte einen Vergleich dahin zu 


Stande, daß die Hypothek mit etwa 24000 M. ausgelöſt wurde. M 


Frau S. mußte ſich gleichzeitig verpflichten, keine Anzeige zu er⸗ 
ſtatten. Gegenwärtig befindet ſich der junge Mann in Frankreich, 
wird aber demnächſt nach Bertin zurückkehren. Inzwiſchen iſt die 
Angelegenheit dadurch ruchbar geworden, daß andere Opfer der 
beiden „ollen ehrlichen Seemänner“ beim Zuſammentragen weiteren 
Materials mit der Mutter des jungen S. in Verbindung getreten 
find. Wir kommen auf dieſen Fall noch zurück. 

7. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich im Pariſer 
Gaité⸗Theater. In dem Ausſtattungsſtück „Surcout“ ſtürzte 
während der Schiffsſcene ein Maſtbaum um, und eine große An⸗ 
zahl von Ballerinen, welche ſich auf den Ragen befanden, wurden 
von einer ganz bedeutenden Höhe auf die Bühne geworfen. Nur 
wenige von den Mädchen konnten ſich wieder erheben, die meiſten 
mußten von der Bühne getragen werden, da fte ſchwere Verletzungen 
erlitten hatten. 

7 Univerſitäts jubiläum. Am 20. Februar hat die Uni⸗ 
verſität Petersburg die Feier ihres 75jährlgen Be⸗ 
ſtehens begangen. Eine glänzende Geſellſchaft verſammelte ſich 
in der Aula der Univerfität zu dem Feſtakte. Profeſſor Smirnow 
hielt die Feſtrede und gab einen Ueberblick über die Geſchichte der 
fie e e Von Kaſſer Alexander I. ius Leben gerufen, wurde 
ie im 
minifterten, dem ſogenannten „Gebäude der 12 Kollegien“, untere 
gebracht. Daher kommt es, daß das Unverſitätsgebäude noch heute 
den Eindruck macht, als ſeien es 12 Häuſer, die in einer Reihe 
laufen und nur loſe mit einander verbunden ſind Selbſtredend 
kann die Petersburger Univerfttät hinſichtlich ihrer Leiſtungen in 
leiner Weiſe mit ausländiſchen Univerſitäten konkurriren, die im 
Allgemeinen auch auf ein höheres Alter zurückblicken. Immerhin 
hat ſie auch allgemein bekannte Perſönlichteiten zu ihren Schülern 
gezählt. Es ſeten hier genannt der Hiſtoriker Bilbaſſow, die 
Schriftſteller Maikow und Lerpigorjew, vor Allem Iwan Tur⸗ 
genjew und Graf Leo Tolſtoi. Letzterer hatte in ſeiner Jugend 
die Moskauer Univerſität beſucht, mußte dieſe aber „wegen Un⸗ 
fähigkeit“ verlaſſen; in Petersburg errang er einen gelehrten 
Grad Nach Profeſſor Smirzow ſprach Profeſſor Schſinkewitſch 
über die Erblichkeit phyſiſcher Gebrechen bei Menſchen und 
Thleren. Den Beſchluß der Feier bildete ein Feſtmahl, an 
meinem zahlreiche frühere Schüler der Petersburger Univerfität 

eilnahmen. 

Ein ſeltenes Ei. Ein Ei des großen Alk, eines nord⸗ 
atlantiſchen Tauchervogels, von welchem ſeit 1844 kein lebendes 
Exemplar mehr angetroffen worden, kam auf einer Auktion in 
London zum Verkauf und erzielte den höchſten Preis, der je für 
ein El dieſer Axt bezahlt worden, 300 Guinzen (6300 M.). So viel 
man weiß, exiſtiren überhaupt nur noch 68 dieſer Eier, von denen 
19 Muſeen 29, und 21 Privatleute 39 beſitzen. In England und 
Schottland befinden ſich 48, in Frankreich 10, in Deutſchland 3, in 
Holland und Amerika je 2 und je 1 in Dänemark, Portugal und 
der Schweiz. Das geſtern zum Verkauf gekommene erſtand in den 
dreißiger Jahren der britiſche Ornithologe Marrell von einem 
Fiſcher in Boulogne, der es zuſammen mit einigen Schwanen⸗ 
Eiern auf eine Schnur gezogen hatte und auf die Frage nach dem 
Preiſe antwortete: „Einen Franken für jedes weiße und zwei für 
das gefleckte.“ Nach Yarrells Tode erzielte 1856 dieſes zwei 
Franken⸗Et Pfd. Sterl. 21. 1875 ging daſſelbe in den Beſitz des 
Baron d'Haumonville über, der als glücklicher Beſitzer dreier 
anderer Exemplare dleſes etwas beſchädigte verkaufen ließ. 

„ Preis⸗Ausſchreiben. Im Jahre 1896 feiern der Deutſche 
Brauerbund und die „Allgem. Brauer⸗ und Hopfen⸗Zeitung“, das 
Bundesorgan, ihr 25jähriges Jubiläum. Dieſe Doppelfeier ver⸗ 
anlaßt den Herausgeber der „Allgem. Brauer⸗ und Hopfen⸗Zeitung“, 
einen Preis von 1000 M. auszuſchreiben für eine folgendermaßen 
zu betitelnde Feſtſchrift: „Die Entwickelung der deutſchen Bier- 
brauerei vom handwerls mäßigen Betrieb zur Blerfabrikation und 
zur Groß⸗Induſtrie.“ Näheres erfahren die Bewerber von dem 
N der „Allgem. Brauer⸗ und Hopfen⸗Zeitung“ J. Karl 
n Nürnberg. 

Sarah Bernhardt und die Studenten. Aus Paris 
wird berichtet: Sarah Bernhardt wohnte unlängſt einem Feſte, 
welches der „Studentenverein“ gab, bei, wobei ſie Stellen 
aus „Izeyl“ rezitirte, die viel Beifall fanden. Sie war darüber 
fo erfreut, daß fie nächſten Sonntag in ihrem Renaiſſance⸗Theater 
eine Vorſtellung von „Izeyl“ ausſchließlich für die Stu⸗ 
denten giebt. Die 900 Plätze des Theaters find dem „Stu⸗ 
dentenverein“ reſervirt. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 26. Februar wurden gemeldet: 
Aufgebote. 

Kaufmann Moritz Meumann mit Sophie Hamburger, Arbeiter 
Friedrich Schneider mit Chriſtiane Schieweg. 

8 Geburten. 

Ein Sohn: Klempner Hermann Kunſt, Schuhmacher Joſef 
e Schuhmacher Felix Mlynarkiewicz, Kutſcher Johann 

askowskl. 

Eine Tochter: Stabshoboiſt Hermann Haſenjäger, Arbeiter 
Joſef Redlich, ſtädt. Feuerwehrmann Michael Owcezarczak, Mittel⸗ 
ſchullehrer Karl Kinzel. 

Sterbefälle. 

Kaſimir Bryx 4 Woch., Journaliſt u. Kunſtzeichner Wladislaus 
Motty 42 J., Wwe. Katharina Zletak 58 Jahre, Wilhelm Klein 
10 Sr Katharina Jaſiczak 88 J., Schuhmacher Guſtav Ma- 

ns 2 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
oſen 
für die Zeit vom 1. bis 15. März 1894. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Frauſtadt. 1. Am 9. März, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtücke Nieder⸗Zedlitz, Nr. 46 und Nr. 80 bez. Nr. 20; Fläche 
3,20,67 Hektar, 88 Ar, 70 Quadratmeter, bezw. 470,32 Hektar, 
Reinertrag 41,31 M., 8,76 M., bezw. 53,43 M., Nutzungswerth 
135 bezw. 0,00 M. — 2. Am 14. März, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtücke Frauſtadt Nr. 770 und Nr. 379; Fläche 1.84.80 Hekt., 
und 24 Ar 50 Quadratmeter, Reinertrag 44,13 und 14,40 M., 
Nutzungswerth bezw. 624 M. 


Poſener Zeitung. 


auſe der von Peter dem Großen gegründeten zwölf Reichs⸗ 49,9 


Amtsgericht Koſchmin. Am 7. März, Vormitt. 9 Uhr: 
Grundfück Blatt 266, belegen in Pogorzela, Krels Koſchmin: 
Fläche 0 (9,50 Hektar. Nutzungswerth 24 M. 

Amtsgericht Krotoſchin. Am 10. März, Vormittags 9 Uhr: 


eftor, Reinertrag 31.35 M., Nutzungswerth 44 

Amtsgericht Liſſa. 1. Am 5. März, Vormittags 9%, Uhr: 
Grundſtück Blatt 13, Gemarkung Strleſewſtz; Fläche 5, 19,80 Hektar, 
Reinertrag 31.92 M. — 2. Am 7. März, Vorm. 9½ Ur: Grund⸗ 
ſtück Liſſa Nr. 939, belegen in der Stockgaſſe; Nutzungswerth 60 

. — 8. um 8. März, Vorm. 97, Uhr: Gtundſtücke Blatt 378 
und 380 Liſſa (Müglgaſſe); Fläche 8,65 Ar, Nutzungswerth 252 

. — 4. Am 15. Marz, Vorm. 9 Uhr: Grundſtücke Strieſewitz 
Blatt 5 bezw Liſſa Blatt 1233; Fläche 111,260 Hektar Reinertrag 
1009,89 M., Nutzungswerth 276 M. 


Amtsgericht Neutomiſchel. Am 3. März, Bormittags 10 
Uhr: Grundſtück Blatt 103, Witomiſchel; Fläche 1,28,50 Hekt., 
Reinertrag 8,16 M. Nutzungswerth 60 M. 

Amtsgericht Poſen. 1. Am 2. März, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Bl. Nr. 16, Moſchin ne 0,28,60 Hektar, Reinertrag 
1,08 M., Nutzungswerth 238 Mark — 2. Am 5. März, Vorm. 
9 Uhr: Grundſtück Glinlenko Bl. Nr. 19; Fläche 13,10,3) Hekt., 
Reinertrag 90,19 M., Nutzungswerth 90 M. — 3. Am 9. März, 
Vormittags 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 498, Dorf Jerſitz; Fläche 
0,16,64 Hektar, Reinertrag 1,95 M., Nutzungswerth 7200 M. 

Amtsgericht Pudewitz. Am 7. März, Nachm. 3 Uhr: 
Rittergut Siedlee Blatt Nr. 313; Fläche 771,53,31 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 8799,33 M., Nutzungswerth 2227 M. 

Amtsgericht Rogaſen. Am 1. März, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 351 Rogaſen; Fläche 0,77,60 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 8,16 M., Nutzungswerth 1340 N. 

Amtsgericht Samter. Am 7. März, Vorm. 10 Uhr: 
1 Bl. Nr. 47, Kozmin; Fläche 7,39,63 Hektar, Reinertrag 


98 
Amtsgericht Schildberg. Am 10. März, Vorm. 9 Uhr: 

Grundſtück Nr. 58, belegen in Gruſzkowo Mühle, eingetragen 
im Grundbuche von Mysleniew Band II Blatt 50 8 e 4406,50 
Hektar, Reinertrag 117,72 M., Natzungswerth 150 M. 

Amtsgericht Schroda. 1. Am 3. März, Vorm. 9 Uhr: 
Landgut Borowo Nr. 7; Fläche 224.29,60 Hektar, Reinertrag 
1377,42 M. Nutzungswerth 336 M. — 2. Am 5. März, Vorm. 
9 Uhr: Rittergut Heturichsau im Kreiſe Schroda; Fläche 713,16,88 
Hektar, Reinertrag 5538,69 M., Natzungswerth 876 Mark. 

Amtsgericht Unruhſtadt. Am 9. März, Vorm. 9 Uhr: 
Grundpück Blatt 17 Neudorf Karge; Fläche 2,19,40 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 12,12 M., Nutzungswerth 240 Mark. 

Amtsgericht Wollſtein. Am 9. März, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 15 Komoro vo⸗Hauland; Fläche 0,577 Hektar, 
Reineitrag 0,78 M., Nutzungswerih 18 M. 


Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Bromberg. 1. Am 3. März, Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtück Prondy Kolonte Nr. 35, Blatt 364: Fläche 388,59 
Hektar, Reinertrag 28,71 M, Nutzungswerth 54 e. — 2. Am 
5. März, Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Zielonke Nr. 82 (Blatt Nr. 
En Fläche 2,12,40 Hekt., Reinertrag 11,10 M., Nutzungswerth 


Amtsgericht Tremeſſen. 1. Am 6. März, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 148 Band IV des Grundbuchs von Kwie⸗ 
ciſzewo; Fläche 55,28,70 Hektar, Reinertrag 417,75 M., Nutzungs⸗ 
werth 180 M. — 2. Am 13. März, Vorm. 11 Uhr: Grundſtück 
Blatt Nr. 7, belegen zu Gembiß; Fläche 0,50,50 Hektar, Reine 
ertrag 9,00 M., Nutzungswerth 253 M. 

Amtsgericht Wongrowitz. Am 2. März, Vorm. 10%, Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 38, Schokken, im Kreiſe Wongrowitz; Fläche 
1420,20 Hektar, Reinertrag 185,22 M,, Nutzungswerth 170 M. 
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Adolf Grieder & Cie, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürieh 5 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


Braut-Seidenstoffe 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto 


| nach der Schweiz. 


Von der Lebensmittelunterſuchung. 


Eine ſehr intereſſante Arbeit!) wurde dieſe Tage wieder von 
dem Verfaſſer des bekannten Werkes über die Deutſchen Rhein⸗ 
weine, Hofrath Dr. C. Schmitt, Direklor der amtl. Lebensmittel⸗ 
unterſuchungsanſtalt in Wiesbaden, beendigt. Dr. Schmitt 
unterzog die aus allen Theilen Deutſchlands von einer größeren 


Zahl renommirter Weinfirmen angekauften franzöſiſchen und italte⸗ 


niſchen Rothweine einer ſorgfältigen Unterſuchung und kam dabet 


zu dem Reſultate, daß wenn auch gegen die Reinheit und Güte 
der zur Prüfung geſtandenen franzöſiſchen Proben, wie dies ja 
auch von dem Anſehen, in welchem die betr. Firmen ſtehen, nicht 
anders zu erwarten geweſen ſei ſich nichts einwenden laſſe, dieſe 
franzöſiſchen Weine doch mit den gleichfalls unterſuchten in der 
gleichen Preislage ſich bewegenden Weinſorten der Deutſch⸗ 
Italieniſchen Wein⸗Import⸗Geſellſchaft Daube, 
Donner, Kinen & Co. CTentralverwaltung Frankfurt a. M.) 
nicht zu klonkuretren vermöchten. Herr Hofrath Dr. Schmitt 
ſtellt dieſen unter königlich italieniſcher Skaatskontrolle ſtehenden 
Marken dieſer Geſellſchaft das Zeugniß unbedingter Reinhelt, 
vorzüglichen Geſchmackes und großer Billigkeit aus und be⸗ 
tont zugleich, daß wenn ſchon eine ſo weſentliche Differenz ſich 
bei den von erſten Firmen bezogenen Proben zu Gunſten der 
Marken der Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗Import⸗ 
Geſellſchaft ergäbe, um wie viel größer noch dieſer Unter⸗ 
ſchied bet den vielen anderen im Verkehr befindlichen Bordeaux⸗ 
weinen, an denen der Name häufig das einzige franzöſtſche jet oder 
bet den von italieniſchen Verſchnittweinen mit geringen deutſchen 
fein ae dergl. bergeitellte ſogenannte italtentſche Naturweine 
ein müſſe. 

Da Weine vielfach auch als Stärkungsmittel ihre Verwen⸗ 
dung finden, jo ſollte man eine Garantie, wie fte die Weine der 
Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗Import⸗Geſell⸗ 
ſchaft bieten, wohl berückſichtigen, zumal dieſe von Qualität 
tadelloſen, gut abgelagerten, vorzüglich mundenden und von den 
Herren Aerzten empfohlenen Weine jo billig find (3. B. Marca 
Italia 90 Pfg., Vino da Pasto Mk. 1.05 pro Flaſche u. ſ. w.), daß 
ſelbſt der weniger Bemittelte ſich deren Genuß erlauben kann. 


) Dieſe Arbeit iſt durch die Central⸗ Verwaltung 
der Deutſch⸗Italieniſchen Wein ⸗Import⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Daube, Donner, Kinen & Co. in Frank⸗ 
furt a. M. gratis und franco zu beziehen, 
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Grundſtücke Blatt 433 und 617, belegen zu Kobylin; Fläche 2,16 20 
Sicherheit. Obgleich nun hierdurch der Lokalinhaber völlig gedeckt H M. 9 i 
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vorzüglich. 


In Deutschland der 


beliebteste und 


meist getrunkene. 
Qualität beständig. 


gleich gut. 


M. Pursch, Theaterstrasse 4, 
Inowrazlaw bei: F. Kurowski, 
J. Hamel, Drogerie. 


‚Sopothefarihe Darlehne 


Atlas-Thee schmeckt 
delikat und bekommt 


In Posen zu haben bei: 


Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, W. Zielinski, Wallischei, Drogerie. 
Delikatessenhandlung, 8. Mierzynski, in Gostyn bei: 


BEE" Nächste Woche Ziehung! 


in Krotoschin bei: Carl Kohser, 


eder Höhe und zu billigem Zins⸗ Mit hoher landesherrlicher Genehmigung! Concessionirt im Königr. Preussen und anderen deutschen Staaten. Zum Besten der 


ße, auf Güter unmittelbar hinter | unter dem Schutze Ihrer Königl. Hoheit der Frau Erbprinzessin von 


je. Landſchaft und auf Haus⸗ 
e ur guter Lage der Stadt 

oſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 
1281 Saviehaplatz 8 in Poſen. Poſen. 


70 Zugochſen Zugochſen Terenten Farn 


ſtelle aim „il in IM] 
zum Markt zum Verkauf. Die 

fen ſteben am 5. März bei 
mir in Herruſtadt zur Anſicht, 


wiegen 12—14 Ctr., find prima 
Qualität. N 
Herrnſtadt. 2393 


Julius Krug. 


Dom. Eduardsfelde bei 


Poſen hat zum Verkauf 
10 Stück fette und ſchöne 
ame 


abgepasste 
Kameeltaschen in 
reizenden Mustern und 
Farbenstellungen. 
Plüschdecken 
in reichster Auswahl, 
Leinenplüsche 


Wollreps, Granit u. Satins zu Deco- 


Fabrikpreisen direct an Private. 
Muster franco gegen franco. 


E.Weegmann,Bieleield. 


Umfärbung in eigener Färberei billigst.f 


| Sopha billig zu verkaufen 
Mitterſtr. 19, pt. links 2513 


311 echle, e geſtempelle 
l A fur ausländiſche ER 


F Brieimarten vanarte⸗ 


vatmarken 


wor. 222 nur uberſeeiſche, z. B Cap, 
Chili, Columb. V. St. Egypt., 


Ind.„Auſtral.ꝛc.Umt.geſt. Pr. 


R. Wiering, Hamburg. 


Genuine Calorie Punch 


echt schwed. Punsch von 


J.Cederlunds Söner, 
— Stockholm + 
Filiale für Deutschland: 
Lübeok, Gr. Burgstr. 26 
Generalagent f. Deutschland 
und Oesterreich-Ungarn: 
deorgepffümer, Hameln a w. 


Frischen 0 


Spargel. 


Zum Mai und Juni können 
noch einde Abnehmer täglich 
frischen diet geliefert be⸗ 
kommen. Dieſelben wollen ſich 
wenden an Carl Jentsch & Co,, 
Spargelplantage, 


Z 
* Gemüſe, za 
als: 
Rübchen, Weiß⸗ u. Rothkraut, 
Wrucken gelbe, rothe Rüben, 
Sellerie, Porree, Peterſilie zc. 

empfiehlt in ſchönſter Weare 
Paul Hoffmann, 
Handelsgärtner, Opalenſca. 
Mein Verzeichniß über Säme⸗ 
ten, R t uses 


Rittergut Gänse- 
furih bei Stassfurt. 2338 


Blumenkohl, Teltower 


nen 


Prinzessin von Preussen stehenden 
Kinderheilstätte zu Salzun 
Ziehung am 8., 9. 1 10 März 1894 


Grosse Lotterie, l 5000 Gewinns, 


darunter Haupttreffer im Werthe von 50 000 Mark. Loose a 1 Mark. 
Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra.), sind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 522 
In Posen zu haben bei Lindau & Winterteld, Wilhelmsplatz 3, H. Lichtenstein. Berlinerstr. 2. 
M. —— — Wasserstrasse 7, S. Hepner, NO Rss BD E Eta ‚ Bernh za D Alter Markt 61. 


Tafelbutter. 


0 Feinſte alter ie aal 
A| feinite Molkereibutter verj. tägl. 
friſch in Son à 9 Pfd. netto 
zu M. 9,90 und M. 10 50 Pant 
| Bortnachnahme. 

L. G. Manne jr., Ulm 430 . 
Firma gear. 1858. 


Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz 


General-Vertretung für Schlesien und Posen 
Breslau Neue Taschenstrasse 14 
9 in unmittelbarer Nähe des Oberschl. Bahnhofes. 
Fernsprechstelle 1666, 
Adresse für Telegramme: Ottomotor Breslau, 


Lager und Ausstellung 


in Betrieb befindlicher Motoren. 


Elektrische Beleuchtung 
der Geschäftsräume durch 
eincylindrigen Motor. 


„aoldene Medaille.“ 


og" 


Eigene neuer Motor Act.-Gesellsch. 
in Verbindung mit Deutsche Cognachrennerei 
Monteure Coaks-Generatorgas- vorm, Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 


Apparaten für 12—120 Pferdekr 
PER zarantirt LKilo Coa ks 
pro Pferdekr. u. Stunde. 


Für kleinere Betriebskräfte : 
Otto's neuer Petroleum-Motor von 1—12 Pferdekr. 
Otto's neuer Benzin-Motor v. 1—30 Pferdekr. 


ii Kmü ituns. Fi hilde u. ne- . 
Wald sonne 


2 u. solideste Bezugsquelle. 


Grossisten-Verkehr.— Export. 
Ä Muster gratis und franco. | u 


Ei gut erhaltene 
en 


iſt umzugshalber und dadurch 
erforderlichen Neuanſchaffung 
wegen unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen. 


Prospecte, Verzeichnisse in Betrieb befindlicher Anlagen, N Aus- Bruno Fechner, 
_ arbeitung von en nebst 2 ete. 3 franco. N 1 1 u. nen Handlung, 
E ee A 17. Juch ieh Auktion 
a ® in e n 


A 
am 14. März 1894, Mittags 1¼ Uhr. 
a Zum Verkauf kommen: 


18 Bullen Er ſchweren Amſterdamer Race, 14 Färſen. 
Von den Bullen iſt die größere Hälfte ſprungfähig. 
r Bei rechtzeitiger An meldung ſtehen Wagen in al 
und Hohenstein zur Abholung bereit. 431 
Preisverzeichniß umſonſt. SE 


Wendland, Meſtin. 


Bonner Lotterie 
Geſammlgew. 75,000 NM. pro Loos 1 M. (II Cooſe 10 N.) Vorlo u. Lite je 30 Ff. 


Große Geld⸗ Lola Sanptgewinn ev. 500, DOM. 


Ziehung am 2. bis 20. März er. 


A 72 205 

Originalioofe W., m Bo 
A. 1/ a — 
Antheile Mi ST 2 2 ſortirt M. 85 45. 25 77 
@ Siegfried Wollste in, Bankgeſchäft, Berlin, Gr. Präſtdentenſtr. 6. 0 

Se Finmer-Ehfels v. 141 M. Wohnung zu vermiethen 
an in der Fabrik von I. Etage, mit 2 Balkon, 9 Zimm. 
nebſt Zubehör, im Ganzen oder 
getheilt, Wagen⸗Remiſe, Pferde⸗ 


g er rale 
ee, Naser. 
RE „eg u glad Bo 9EÜOR ee, 
7 . 2 ,, BP. 
weh: ee © 
or e, or 85 
7555 27 , Ei 2 ee. 
„ Heisch-Pepfon, hal kocksier 
„L 
EL argerehrmsten be: 
 schmack & dl, als dırecl Gee Kell, 
Bar v0 lle egi, e, 
arerkanrl. BFOILKER, le. 
tenten & ei an Sub e, ue, lem. 
7 1 


f ' Selin a ae 
/ N. Berlin rinzenfir. 43 
8 * Preisl koſtenfrei. 
9 f für Damen k. diskr. Ange⸗ 
f legenheiten. Schnelle Het: 
lung ſämmtl. Geſchlechtskrankh. 
brieflich von Dr. Karl, Kopenhagen 
V. (Briefe m. 20 Pf. zu feank eren.) 
Damen f. billigſte diskr. Aufn 
u. liebevolle Pflege i. m. 
Entbdgs⸗Penſtonat Breslau, alt. 
Taſchenſtc. 20. Wwe. Heb. Speer. 


Mieths-Gesuehe, 
Gr. Lagerkeller mit Comtoir 
im Smilhenacihoß, ſowie 1 Stub. 


auch 3 Stub. 5 Küche. part., 
1 a Näh. b. W. Bebel 


Berlinerſtr. 9 II. 


ar. ne a 7 mn 
üche u. re ebengelaß vom 
1. April oder früher billig zu A. Krzyzanowski, 


verm. Näheres beim Wirth. Poſen, Sandſtr. 10. 


von 1887 bis jetzt bewohnt hat, 
iſt ſofort oder vom 1. April zu 
verm. Näheres Poſen III Kaiſer 
Friedrichſtr. 43 oder Wilhelms⸗ 


platz 18 im Sattlergeſchäft. 271 


Victoriaſtr. 6, II. Et. 5 Zim. 
Erker, Küche, Badeſt. ꝛc. um⸗ 
Serrſchaftl. Wohnung 
von 5 Zimmern mit ſämmtlichem 
11 tt wegzugshalber zum 
1. April zu vermtiethen. Preis 
900 M. St. Martin 16 17, 
3 Tr., links, wol. z. erfr. 2352 
Möbl. Zimmer m. ſep. Eing 
mit Koſt zu vermiethen 2504 
Langeſtr. 10 parterre rechts. 


Mein Schuppen 


auf dem n Sch it 9 
zu vermiethen. 


Kaufen Sie nur 


‚Autos: Manklon bat, 


/s Ko. 2,40 Mark, zu haben bei: Ch. Sander, 
Nelke. 1, H. Beſtynski, Halbdorfſtraße 3, Otoeki & Co., 
Berlinerſtr. 2, W. Becker, Wilhelmspl. 14, S. Grätz, But, 
M. Siuchninsky in Buk. 


a Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. n e Modellen, roh und bearbeitet, 1672 
in guter e 6724 
5 Krotoſchiner Maſckinenkabrir, Krotoſchin. 


M. 2.60. M. 3. M. 4. 


Erhältlich in / ½¼ u. 


Nur echt mit nebiger 


I T 
R. Barcikowski, Neuestr. 7/8 u. St. Martin 20, Frenzel & Co.. Confitüren, lasiüski & Olyfiski, St. Martin 62 u. Filiale Breslauerstr., P. Muthschall, Friedrichstr., 

J. Schmalz, Friedrichstr. 25, F. 6. Fraas Nachf. u. Filiale Wreschen, 
R. Towaszewski Nachfolger k. Bartel, 


ſtallung, welche ein Rittmeiſter S 


Preis per Pfund 


!/s Ko, Büchsen. 


Schutzmarke. 


Verkaufsstellen für Atlas-Thee in 


K. Strzyzewski, Drogerie, in Wollstein bei: 
1221 


bien en 


der ſelbſtändig arbeitet und gut 


ſuche ich 


zum 
2561 


ur iſt, 


emke, 
Diſtrikts⸗Kommiſſ. Sromrazlam. 
Ein im Poltzeti⸗ und Verwal⸗ 
tungsfach erfahrener, zuverläſſt⸗ 
ger u. ſtrebſamer, unperhetratheter 


Vurenugehilf, 
der auch der polntſchen SR 
mächtig iſt, wird vom 1. April 
für ein Diſtrikts⸗Amt geſucht. 
Anfangsgehalt 900 1000 M., das 
bet befriedigender Leiſtung und 
guter Führung jedes Jahr um 
100 Mark bis 1590 Mark ſteigen 
ſoll. Bewerbungsgeſuche mit Le⸗ 
benslauf und Zeugniſſen unter 
F. F. einzuſenden 0 zum 10. 
März an die Exo. d. Zta. 2409 


General⸗Vertreler 


für Bon: Poſen ſucht beſſere 

Fachzeitung. Offerten u. E 8. 400 

dur, Hagaſenſtein & e 
„Berlin W. 8. 


Für ein gutes 


Berliner Bankh aus 


wird ein 


Vertreter 
mit 0 ai uch Offerten 
unter F. 3041 an Rudolf 
8 Beru W. ucriedrich⸗ 
ſtraße 6 
1 erh. 50 Uberau⸗ 
hin Saar Ford. p. Poſtt, Se 


2 Commis 
finden in meinem Kolonialwaaren⸗ 
und Deſttillattonsgeſchäft vom 1. 
April cr. Stellung. 2429 

Herrmann Dann, Thorn. 

Für das hieſige Comptoir eines 
Fabrikgeſchäfts wird per ſofort 
(oder 1. April a. C. ein 2449 


Lehrlin 


geſucht. Offerten unter G. L. 100 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


len- Cercle. 


Nrhſhefs⸗ Autor! 


Ein verheiratheter, beſtens em⸗ 
pfohlener Wirthſchafts⸗ Seine 


ſucht vom 1. April cr. ab 8010 
Anfragen unter A. B. 1 
an die Exped. dieſer Zeitung 2 
beten. 2120 
Eine Staatl. gepr. 2444 
Erzieherin, 
iu! p. 1. April d. J. 
tellung. Gefl. Off. a. d. Exp. 
dieſ. Ztg. unter A. L. "425. 
Ein verh. Müller ſucht v. 
April 1894 dauernde Stellung als 
Lohn⸗ und Deputatmüller auf 
elnem Gute. G. Zeugn. ſt. z. 
Seite. L. Friedrich, Oſtat⸗ 
kowo⸗R. bei Labiſchin. 2480 


Ein intel, Rechnungsfüh rer, 
31 Jahre alt, militärfr., poln. 
ſpr., im Beſitze ſehr guter Zeug⸗ 
niſſe u. Empfehlungen, a At pr. 
1. April oder ſpäter eine Dan: 
ernde Stelle, wo er helrathen 
kann. Derſelbe iſt auch in ſehr 
guter Rübenwirthſchaft Kujawiens 
als Inſpektor tgätig geweſen, 
würde event. auch Inſpektorpoſten 
übernehmen. Gefl. Offert. poſtl. 
Berge, Mark Nr. 111 erbeten. 


Suche auf ſofort oder ſpäter 
Stelle als Aufwartemädchen. 
Pauline Epbinder, 
ingen 36, 
2451 4. Eingang, 3 „Etage. 


iſrael., 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


